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Diese Chronik ist der Versuch, unsere 
Partei in die gesamtdeutsche Gesell 
schaftsgeschichte einzubetten. Vieles, 
was Bedeutung hatte, können wir auf 
den folgenden Seiten nicht erzählen; 
nicht jede und jeden, der und die wichtig 
war, erwähnen. Wir bitten um Ver 
ständnis und Nachsicht. Diese Chronik 
ist ein subjektiver Blick auf die letzten 
vier Jahrzehnte, sicher kein historisches 
Werk. Sie kann nur Schlaglichter 
werfen auf einzelne von unzähligen, 
vielfältigen Entwicklungen. 

Und das ist erst der Anfang 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

ein Sonntag vor 40 Jahren: In Karlsruhe 
fallen sich Delegierte aus Bürgerinitiati­
ven, aus der Frauen-, Friedens- und Umwelt­
bewegung in die Arme. Mit einer Zwei­
drittelmehrheit haben sie gerade eine Bun­
despartei gegründet. Über die Leinwand 
flimmert ein Ausruf: „Hurra, die Grünen 
sind da!“ 

Es ist ein großer Aufbruch, erst mal ins 
Ungewisse. Kaum jemand hält es im Januar 
1980 für möglich, dass sich diese neue 
bunte Partei, die bei null und aus dem Nichts 
anfängt, lange halten wird. Vier Jahrzehnte 
später haben wir Bündnisgrünen die Bun­
desrepublik von Grund auf verändert. 

Unsere Geschichte ist zugleich eine 
Geschichte des Landes. Wir sind entstan­
den, weil die Politik damals nicht auf 
das reagierte, wonach die Menschen sich 
auf beiden Seiten der Mauer sehnten: 
Frieden und Freiheit, Vielfalt und Einheit, 
Gerechtigkeit und gleiche Rechte für 
alle – verwirklicht innerhalb der ökologi­
schen Grenzen der Erde. 

Historisch neu waren nicht nur die Ziel­
setzung und der grüne Politikstil, ein­
malig war auch, dass nach der friedlichen 
Revolution eine west- und eine ostdeut­
sche Partei fusionierten. Bis heute tragen 
wir die Geschichte der Freiheitsbewegung 
in unserem Namen. 

Diese Chronik beginnt im Jahr 1980 
mit der Gründung der Partei Die Grünen 
in der BRD. Sie erzählt unsere gesamt­
deutsche Geschichte – parallel in Ost- und 
Westdeutschland – und zeigt uns als Teil 
der Gesellschaft. Es ist wichtig, dass wir die 
vielfältigen Wurzeln kennen, aus denen 
wir zusammengewachsen sind. 

Gemeinsam wachsen wir weiter. Von 
einer Protestpartei, die aus der Opposition 
heraus Politik verändert hat, wurden wir 
zu einer Regierungspartei, die mit viel Mut 
grundlegende Reformen anstieß und sich 
dabei doch treu blieb. Gleichzeitig mussten 
wir lernen, aus uns selbst und aus unse­
ren Inhalten heraus stark zu sein in Zeiten, 
in denen es nicht so gut lief. 

Mit 40 Jahren sind wir keine junge 
Partei mehr. Doch wir verstehen uns mehr 
denn je als eine Partei der Zukunft und 
als Bündnispartei, die mit allen vorangeht, 
die unsere Ziele teilen. Neue Technologien, 
neue Kommunikationswege, neue Krisen, 
neue Herausforderungen für unser demo­
kratisches System: Die Menschen fordern 
wie zur Zeit unserer Gründung machbare 
Visionen und kluge Antworten. Die Zeiten 
ändern sich – und wir ändern sie mit. 

40 grüne Jahre in Deutschland. 

Und das ist erst der Anfang. 

Euer Michael 

Michael Kellner 
Politischer Geschäftsführer 
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1979 
Am Anfang steht Europa 
A ls sich Ende der 70er-Jahre die 
er st en g r ü nen L isten bi lden,   
wittert der SPD-Bundesgeschäfts
führer Egon Bahr „eine Gefa hr 
für die Demok ratie“. Den grünen 
Frühling hält das nicht auf. 1977 
ziehen erste grüne und bunte 
Listen in Kommuna lpa rlamente  
ein, 1979 in die Bremer Bürger
scha f t . Gr ü ne In itiat iven sch l ie 
ßen sich in Frankfur t zur aller
ersten Europawa hl a ls „ Sonstige 
Politische Vereinig ung“ zusa m
men, sie nennen sich „Die Grünen“.  
Nu r z wei Repor ter ber ic ht en .   
Da s ä nder t sich, a l s d ie Gr uppie
rung mit ihrem Spitzenduo Petra 
Kelly und Rola nd Vogt bei der 
Europawa hl 1979 aus dem Sta nd 
3,2 Prozent der Stimmen holt. 
Ein Sensationserfolg, der Schw ung,  
Selbst ver trauen und auch Geld  
einbring t – und dem Gr ündungs
pa rteitag der Bundesg rünen vor-
a ngeht. A m A nfa ng steht Europa: 
Die Gr ü nen g r ü nden sich zu
nächst nach europäischem, dann  
nach deutschem Recht. 

­

­
­

­

­

­

­

­

Anfang April 1979 treffen sich deutsche  
Grüne – darunter Petra Kelly, Roland  

Vogt, Milan Horáček und Joseph Beuys –  
in Brüssel mit Kolleg*innen aus Italien,  
Frankreich, Großbritannien, Belgien und  

den Niederlanden. 
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1980 

Joachim Radkau,  
Umwelthistoriker 

„Um das Jahr 1970  
gibt es weltweit einen 
ökologischen Urknall.“ 

Hurra, die Grünen sind da! 
Karlsr u he, 12 ./13. Ja nuar: Es ist  
ein bunter Hau fen, der a ntritt, 
die Politik zu verändern. Frauen-,  
Fr iedens- und Umweltbeweg te  
treffen auf A ktive der Bürgeriniti
ativen und der 68er-Generation  
sow ie au f L in ke und Kom mu­
nist*innen. Was ihnen geling t, ist  
n ichts wen iger, a ls d ie erste   
Pa r tei in der G esch ichte der BR D   
neu z u g r ü nden , d ie sich n ach  
CDU, C SU, SPD u nd FDP dauer
ha f t et ablier t . Da ma ls ist da s  
noch nicht absehbar. Weltansich
ten pra llen au feina nder. Nach  
z wei turbulenten Tagen droht der  
letzte Zug der Bundesba hn bald  
abzufa hren, den v iele er w ischen 
wollen. Eine letzte Abstimmung  
muss her: Jetzt entscheidet sich  
eine Zweidrittelmehrheit f ür die  
Gründung der Gr ünen a ls Bundes
par tei. Ihre Ziele: Atom kra f t- 
Stopp, Umweltschutz, Gleichbe
rechtig u ng . I h re Gr u nd sätze:  
ökologisch, sozial, basisdemokra
tisch, gewa ltf rei or ientiert. Im  
Herbst gibt sich die junge Par tei 
in Saa rbr ücken das erste Grund
satzprog ra m m . Au f 47 Seiten   
im Stil eines Maga zins forder t   
sie, emotiona l u nd pla k ativ, die   
Bonner Republik heraus. 

Bei der Bundestagswa hl 1980  
ver fehlen die Gr ü nen d ie F ün f
prozenthürde noch deutlich –  
auch wei l v iele Gr ü n-Sy mpat hi
sa nt*innen ihre Stimme der SPD  
geben, um eine Kanzlerscha f t 
von Franz Josef Strauß zu verhin
dern. Doch die Idee, die politi
sche Wirkung der „neuen sozia len  
Beweg ungen“ durch eine Par tei
g r ü ndu ng z u ver stä rken , hat te  
gezündet.  

W ES  T  EN  :    D I  E G R E N Z E N D E R E R D E 
FR AG I L E Z E I T Schon 1972 erschütter t die Welt 
Da s Ja h rzeh nt beg i n nt sorgen eine „Bombe im Taschenbuch
voll. Viele Menschen f ürchten for mat“  (Die Zeit): Wissenscha ft
den Rückfa ll der Bundesrepublik  ler*i n nen des Ma ssachu set t s   
in eine dun kle Verga ngenheit. Inst it ute of Tech nolog y w a r nen  
Die Zeit da ma ls, so schreibt es  die Industriestaaten im Au f trag  
der Historiker Fra nk Biess in des Club of Rome, dass der R aub
„Republik der A ngst“ (2019), ist bau an der Nat ur auf hören müs
weit fragiler, a ls es die Erfolgs se. „Die Grenzen des Wachstums“  
geschichte der BR D heute a hnen w ird welt weit ein Bestseller.   
lässt. Ende der 70er-Ja hre löst Drei Ja hre später stellt der CDU-
der steigende Ölpreis die bis da hin  Bundest agsabgeordnete  Herber t  
schwerste Wirtschaftskrise aus.  Gr uhl „eine Schreckensbilanz 
Weit verbreit et ist die A ng st vor  unserer Politik“ zusammen und 
einem Atom k rieg der Super forder t eine ökolog ische Wende.  
mächte USA und Sow jet u n ion ,  400.000-ma l verkauft sich „Ein 
au sgetragen in Eu ropa . Die   Planet w ird geplündert“ in der 
Bedrohung ist rea l. Im Dezember  BR D, öfter a ls jedes Sachbuch zu
1979 marschieren sow jetische vor. Gruhls Ka rriere in der CDU  
Tr uppen in A fg hanista n ein. Viele  endet, er w ird grünes Gründungs
Nationen boykot tieren darauf mitg lied. 
hin die Oly mpischen Sommerspie
le in Mosk au . Die Ä ra der Ent
spannung ist vorbei. 

Die 80er-Jahre sind ein Jahrzehnt des Aufbruchs in   
Politik und Gesellschaft. Mit den Grünen gibt es zum   
ersten Mal eine Partei (im Bild oben der Gründungs-
parteitag), die künftige Generationen und den Menschen  
stärker in den Mittelpunkt stellt. Diese Absicht spie
gelt sich auch in der Kunst wider. Maler wie Rainer Fetting  
(links „Drummer und Gitarrist“ von 1979) füllen riesige  
Leinwände mit Figuren, ein Novum. Die „Neuen Wilden“,  
wie die Kunstb ewegung genannt wird, stehen wie   
die Grünen für eine andere Art zu kommunizieren: mit  
Gefühl, Kraft, Farbe. Das Wahlplakat der Grünen für   
den Europaw ahlkampf haben aber nicht Künstler*innen  
gemalt, sondern Kinder (links oben). 

­ ­

­

­

­
­

­

­
­

­
­

­

­
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1980 

Zeit Magazin, Die Grünen. Das Buch. 

„Die Grünen waren   
von Anfang an mehr als  
eine Partei.“ 

D  ER   W  I  D  ER  S  T  A  ND    
E  R  WA C H T  
Im mer mehr Menschen stellen  
sich im Ja hr 198 0 gegen d ie Zer
stör ung der Umwelt. Ma in und 
R hein ähneln mehr Chemiek loa
ken als Flüssen, Fische verenden,  
die Bäume beg innen zu sterben. 
Greenpeace sorgt mit ersten A ktio
nen für Aufsehen. In Frank f ur t 
protestieren Bürger*innen gegen  
den Ausbau des Flugha fens. In 
Gorleben errichten Umweltschüt
zer*innen a ls Protest gegen ein 
geplantes Atommülllager ein Hüt
tendorf, das sie auch a ls Versuchs
labor einer utopischen G esel l
schaft verstehen. Der A lltag in der  
Bundesrepublik sieht a nders aus:  
Der scheinbar natürliche Platz 
der Frau ist vor dem Herd, Homo
sexuelle und Einwander*innen  
werden d isk riminier t. 

O S T E N : 
 
D I  E S O L I  D A R I  T Ä T I  M S T R E I  K 
 	

Baustof fe, Autoersatzteile, Süd-
fr üchte – v ieles in der DDR ist 
k napp oder feh lt ga nz . Auch d a s  
Nachbarla nd Polen kämpft mit 
einer Wirtschaftskrise. Die Preise  
f ür F leisch steigen. Eine Strei k-
welle beg innt, die ihren Höhe
pun k t erreicht, a ls am 14. Aug ust 
1980 die K ra n f ü h rer i n A nna   
Wa lenty now icz aus der Danziger 
Lenin-Wer ft entlassen w ird. Sie  
hatte sich für A rbeiter*innen
rechte eingesetzt. Die Strei kenden  
besetzen die Wer ft, ihr A nf üh
rer ist der ju nge E lek t r i ker L ech  
Wa ł ęsa . A m 31. Aug ust erlaubt  
die Regier ung mit dem „Danziger 
A bkommen“ freie Gewerk scha f
ten w ie Wałęsas „ Solida rność“  
(Solida rität). Es i st der A n fa ng  
vom Ende des Kommunismus. 

In ihren Autos tingeln die Vorläufer der Grünen vor der  
Europawahl von Uni zu Uni. Als beim ersten grünen  
Frauentreffen im Mai 1979 die Stühle ausgehen, besorgt  
Lukas Beckmann mit seiner Ente Nachschub (oben  rechts). 
Von Anfang an verstehen sich die Urgrünen als europäi
sches Projekt. Ökologie und Ökon omie gehören für sie  
zusammen. Im Wahlprogramm kommt gleich nach der  
Präambel das Kapitel Wirtschaft. 
1980 rufen Aktivist*innen in Gorleben die „Republik  
Freies Wendland“ aus (links unten). Sie wollen den   
Bau eines Endlagers in Gorleben für hochradioaktiven  
Atommüll verhindern. Gegen die Regierung und für   
Freiheit kämpft ab 1980 auch die Solidaritätsbewegung  
in Polen. Ihre Geschichte erzählt der Dokumentarfilm  
„Robotnicy ’80“ (Filmplakat von 1982, links oben). 

­
­

­

­

­

­

­

­
­

­

­

­

­

­

­

­

­

­

­
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W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T Ein gutes Logo ist unverwechselbar,  
einprägsam, genial einfach! Wie die  

Ein offizieller US-Bericht, „Global  Sonnenblume der Grünen. Angeblich  
2000“, bestätigt die MIT-Studie für den  stammt die Idee von Joseph Beuys,  
Club of Rome. „Wenn sich die gegen Künstler  und  grünes  Gründungsmit
wärtigen Entwicklungstrends fortset glied. Kein dominantes Machtsymbol,  
zen, wird die Welt im Jahr 2000 noch  sondern eine Blume als Sympathie-
übervölkerter,  verschmutzter,  ökolo trägerin: Das war etwas Neues. Es  
gisch noch weniger stabil und für   symbolisiert, dass sich die Partei deut
Störungen anfälliger als die, in der wir  lich von allen anderen abhebt –  
heute leben“, steht darin geschrieben. frisch,  kreativ,  politisch. 
Auch die Klimakrise sagt der „Bericht  
an den US-Präsidenten“ voraus:   Jährlich  reisen  mehrere  Millionen  
„Es könnte eine entscheidende Ver- Bundesbürger*innen in die DDR, etwa  
änderung in der Struktur der Nieder- um Verwandte zu besuchen. Möglich  
schläge auf der ganzen Erde und ein  macht dies der Grundlagenvertrag von  
Temperaturanstieg um zwei bis drei  1972. Für die klamme SED-Führung  
Grad in den mittleren Breiten der  ist der Reiseverkehr Gold wert, Geld  
Erde eintreten.“ gelangt so ins Land. 1980 erhöht sie  

den  Mindestumtausch  drastisch,  den  
Betrag, der von D-Mark in Ostmark  
umgetauscht werden muss. Es gelan
gen auch unliebsame Informationen  
über die Grenze. 

Lukas Beckmann,  
Gründungsmitglied der Grünen 

„Wir waren uns sicher, dass  
etwas Wichtiges passierte,  
dass die Zeit reif war für eine 
ökologische Partei.“ 



Ein Staat trifft auf seine Bürger*innen: An einem   
Wald in der Nähe des Flughafens Frankfurt demonstrie -
ren tausende Menschen gegen die neue „Startbahn  
West “. Sie kommen aus allen Schichten der Gesellschaft  
und wollen das Projekt verhindern. Gründe gibt es viele:  
den Fluglärm, den alten Wald, der dem Bau weichen   
soll, die hessische Landesregierung, die einen Antrag auf  
ein Volksbegehren gegen die Startbahn am 25. Novem - 
ber aus formalen Gründen zurückweist. Die Startbahn  
wird 1984 eingeweiht. 

1981

Grüne Neuanfangslust 
Kaum geg ründet, zä hlen die  
Grünen bereits über 10.000 Mit
glieder. Sie schaf fen es, Junge  
w ie Ä ltere f ü r i h ren Einsatz f ü r  
Abr üstung und Gewa ltfreiheit  
ei n z u neh men . In ei ner Welt , d ie  
der Ka lte Krieg in z wei Blöcke 
teilt, kämpfen Gr üne für die uni
verselle Gü ltigkeit der Menschen
rechte – in Südafrika ebenso w ie 
in der Türkei und in der Sow jet­
union. Erst nach dem Zusa mmen
br uch des Ostblocks werden die 
g r ünen Prinzipien „Gewaltlosig
keit“ und „Menschenrechte“ in  
Konf lik t miteinander geraten – 
durch mörderische Bürgerk riege 
in A frika, A fg hanista n und auf  
dem Ba lkan. 

Auch die Natur ist 1981 bedroht. 
Der zuständige Staatssekretär 
Günter Hartkopf (FDP) k ritisier t  
A nfang der 80er die Bundes­
tagspa r teien: „Gr undsatzdebatten  
über Umwelt pol it i k f i nden i m  
Deut schen Bundest ag selten vor  
überf ülltem Hause statt. Mit dem 
Eintreten für Umweltbela nge ist  
immer noch keine Pa r teika rr iere  
zu machen [ …] Unter Opportuni
tät,  Kurzsichtigkeit und ma n
gelndem Mut leidet letztlich die 
Glaubw ürdig keit der Vera nt
wortlichen. Fatalismus, Frustra
tion, gelegent l ic h  Zy n i smu s   
breiten sich aus – vor a llem unter 
der jün geren Generation“  (Der  
Spiegel ). Die M itg liederza h len   
der Grünen steigen. Zur g rünen  
Neua nfa ngslust kommen erste  
Flügelkämpfe. Ökokonser vative 
w ie Herber t Gr uh l verlassen   
die Par tei. 
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1981 
W ES  T  EN  : 
 	 O  S  T  EN  :   „  S  C  H  W  ER  T  ER    
„  P E T T I  N G S T A T T P E R S H I  N G “ 
 	 Z  U   P  F  L  UG  SC  H  A  RE  N  “  
Es ist das Jahr der Demonstra Auch in der DDR erhä lt die unab
tionsrekorde. Im Februar protes hängige Friedensbeweg ung viel  
tieren 100.000 Menschen trotz Zu lau f. I h r i nof f iziel les Zeichen  
Eiseskälte in Brokdor f, Schlesw ig- zeig t da s Bi ld ei ner S k u lpt u r,   
Holstei n , gegen d ie Atompol iti k  die 1959 d ie Ud S SR der U NO ge
der Bundesreg ierung. Auf die  schenkt hat: Ein Mann schmiedet  
g rößte A nti-A K W-Demonstration  aus einem Schwer t einen Pf lug.  
folg t am 10. Oktober die bis da hin Au f k leb er si nd verboten , a l so   
g rößte Demonstration über lassen die kirchlichen Initiatoren  
haupt. 3.000 Busse und 41 Sonder das Symbol auf V lies drucken. 
züge fa hren nach Bonn zur Groß 200.000  Aufnä her werden 1981/  
demo am Hofga rten. A m Ende 82 ver teilt. Wer sie träg t, risk iert 
sind es 300.000 Menschen, so v ie bespitzelt, gedemütig t, verhör t   
le, w ie die Hauptstadt Einwoh z u werden oder seinen St udien
ner hat, die für Frieden einstehen,  platz oder die Berechtig ung zum 
dar unter v iele Gr üne. Zum Bei A bit u r z u verl ieren. Die SED  
spiel  Petra Kelly. Ihre Rede,  kennt v iele Methoden, Menschen  
schreibt tags darau f der Genera l- zu ver folgen, die anders sind oder  
A nzeiger, „sorg t f ür Zündstof f “.  anders denken. Das Sy mbol  
Es geht u m den Nato-Doppelbe bezieht sich au f ein Bibelzit at:  
sch luss von 1979. Wenn der   „ Sie wer den i h r e Schwer ter z u  
O s t en n ic ht a br ü s t et , der s ei ne  P f lugscharen  ... machen. Kein  
Nu k lea r  w a f fen au f Pa r is, L on Vol k w i rd gegen das a ndere das  
don u nd B on n r ic ht et , w i r d der  Schwert erheben, und sie werden  
Westen atom a r au f r ü sten und  forta n nicht mehr lernen, Krieg  
Pershing-II-Ra keten in der BR D  z u f ü h ren.“ K i rch l iche A k ti
stationieren. Das Machtpatt  v i st*i n nen f i nden m it Syst em­
zw ischen der UdSSR und den USA  k r iti ker *i n nen z usa m men.   
soll Sicherheit garantieren – mit  Der Keim für die oppositionelle 
dem Ziel , d a ss beide Seiten letz t Beweg ung gegen die SED -Dik ta
lich auf die Waffen verzichten. t u r i n den 1980er-Ja h ren ist   
Viele Menschen sehen in der Logik  geleg t. Die DDR-Staatsführung 
des Wettrüstens nur die Gefahr versucht, einen Keil z w ischen   
der E sk a lation. 1983 ent scheidet  die Friedensbeweg ungen in Ost 
sich der Bundestag für die Nach und West zu treiben. Das schei
rüstung. Nirgendwo au f der Welt ter t a n den Grünen, die Kritik an  
sind in den 80ern mehr Atom der Aufrüstung des Westens und  
waffen zu f inden a ls im geteilten an der Aufr üstung des Ostens 
Deutschland. üben. 

­
­

­
­
­

­
­

­

­

­

­

­

­

­

­

­

­

­

­

A N G S T V O R S O L I  D A R I  T Ä T 
1981 stehen die Zeichen im Osten 
erst auf Konfrontation. Der Ge
werkschaf t „ Solida rność“ waren 
in Polen et w a zeh n M il l ionen  
Menschen beigetreten, die Hä lf te  
davon Frauen. Moskau fröstelt   
im Refor mw ind und forder t die  
Genossen i n der Wa r sch auer   
Regier ung auf, har t durchzug rei
fen. A m 13. Dezember verhängen 
Militär und Sicherheitsorgane  
das K r ieg srecht über Polen , d ie  
Gewerk scha f t w ird verboten.  

­

­

Regina Wick, 
 
Historikerin
 

„Die Parallelen zwischen   
den Oppositionsgruppen in der  
DDR und den Vorläufern   
der Grünen sind unübersehbar.“ 

IBM stellt am 12. August seinen „Personal Compu
ter“ (PC) vor. Bald zerlegt das Informationszeitalter  
die Welt in Nullen und Einsen. Was das bedeutet,  
antizipiert noch im selben Jahr die Band Kraftwerk  
mit ihrem Album „Computerwelt“ (links oben das   
Cover) – weit vor allen anderen. Es sind zugleich die  
bis heute gefeierten Anfänge elektronischer Musik. 
Dem Streben nach Zukunft steht auf der anderen Seite  
die pure Angst um die Welt entgegen. Zum ersten  
Mal können die Menschen mit eigenen Augen sehen,  
wovor der Club of Rome warnt. Der Wald stirbt.   
Die Sorge um die grüne Pracht eint die Menschen in  
beiden Teilen Deutschlands ebenso wie der Wunsch  
nach Frieden. Im Westen kämpfen sie, wie in Bonn, mit  
Fackeln für Abrüstung (links unten), im Osten mit  
„Schwerter  zu  Pflugscharen“-Aufnähern  (rechts oben). 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Am 11. Mai wird der hessische Wirt
schaftsminister und stellvertretende  
Ministerpräsident  Heinz-Herbert  
Karr y in seinem Haus in Frankfurt am  
Main angeschossen. Der FDP-Mann,  
ein Befürworter des Flughafenausbaus,  
stirbt wenig später, er ist der erste  
bundesdeutsche  Politiker,  der  Opfer  
eines Attentats wird. Die Bundesan
waltschaft vermutet einen terroristi
schen  Hintergrund. 

Im Dezember findet in Ostberlin   
die „Berliner Begegnung zur Friedens-
förderung“ statt, an der 100 Schrift-
steller*innen aus der DDR und der BRD 
teilnehmen. Der ostdeutsche Autor  
Stefan Heym erklärt zur Stationierung  
von sowjetischen Mittelstrecken-
raketen in Europa, die sowjetischen  
SS-20 seien „genauso ungerecht   
wie  Pershing-II“. 

„Das Boot“ taucht auf – ein Werk   
von Wolfgang Petersen, das deutsche   
Kulturgeschichte schreibt. Der Film  
nach dem Roman von Lothar-Günther  
Buchheim erzählt über den U-Boot-
Krieg im Zweiten Weltkrieg. Ein Block
buster, auch in den USA. 

­

­
­

­

­
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1982 

Songzeile von den  
Einstürzenden Neubauten 

„Schlag schneller schrei  
lauter leb schneller  /   
bis zum Kollaps nicht 
viel Zeit.“ 

Die neue Kraft 
Die Gr ünen sind noch keine drei 
Ja hre alt und sitzen schon in  
fünf Landtagen: in Baden-Würt
tember g  (5, 3  P rozent), Br emen  
(5,1  P rozent), Niedersachsen  
(6,5 Prozent) – und in Hamburg 
(7,7 Prozent) und Hessen  (8 Pro
zent), wo 1982 zum ersten Ma l Rot- 
Gr ün rechnerisch möglich ist. 
Die Bündnispa r tei ent  w ickelt  
sich zu einem Machtfaktor. „Wohl  
keine unserer Volkspa r teien“,   
zitier t Der Spiegel den Politologen  
Ber nd Gug genberger, „ist der
zeit  zu einer konsequenten ökolo
g ischen Fundierung der Politik 
imstande.“ CDU und CSU betrach
teten den Umweltschutz a llen
falls a ls einen „für die Mehrheits
f ä higkeitserha lt ung zunehmend  
unentbehrlicheren Merkposten“, 
nicht a ls „Chif fre des Ü berle
bensw illens“. 

W ES  T  EN  : 
 	 
M A S S E N O H N E A R B E I  T 
 	

Die z weite Ölkrise trifft die west
lichen Industrieländer hart. Der  
Ölpreis ex plodier t, die Wir tscha ft  
schrumpft um ein Prozent. Im 
November w i rd d ie S ch recken s
za hl von z wei Millionen arbeits
losen Menschen er reicht  – auch  
weil der Siegeszug der Roboter  
und Maschinen beginnt. 

S O N N E S T A T T R E A G A N 
Ein U lmer Ä rztetea m errech
net die Wirk k raft einer einzigen 
sow jetischen Atomra kete:   
123.000 Tote und 80.000 Schwer
verletz te. A ls US -P r ä sident Ro­
na ld Reagan im Juli die BR D zum 
Nato-Gipfel besucht, demonstrier
ten in B onn ei ne ha lbe Mi l l ion   
Menschen . Da ss au s Eu ropa ein  
atomares Schlacht feld werden 
könnte, beweg t auch eine Schüle
rin aus dem Saa rla nd, die mit ih
rer weißen Gitarre „Ein bißchen  
Fr ie den“ herb ei si ngen w i l l .   
Nicole gew innt mit ihrem Lied als  
erste und lange Zeit einzige  
Deut sche den Eu rov ision Song  
Contest , der d a m a ls Gra nd   
Prix heißt. A ls die 17-Jährige für 
ihr Siegerlied noch einmal auf  
d ie Bü h ne kom mt , si ng t sie den  
Ref ra in auch au f Eng l isch:   
„ A Lit tle Peace“. S chöner K itsch   
a ls Kitt der Gesellschaft. 

R  E  G  I  E  R  U  N  G  S  ( W )END  E  
Kein bisschen Fr ieden herrscht  
in der sozia llibera len Koa lition.  
Sie zerbricht, weil sie kaum mehr 
Gemeinsa m keiten hat. Helmut  
Schmidt w ird durch ein konstr u k
tives Misstrauensvotum gestürzt:  
Die FDP läuft zum Gegner  
über und macht Helmut Kohl zum  
Kanzler. Es bleibt bis heute der  
einzige Macht wechsel dieser A rt. 
Kohl werde nur ein „Ü berga ngs
ka n zler“ sein, g lauben nicht weni
ge zu w issen. Er reg iert Deutsch
land die nächsten 16 Ja hre. Auch  
Kohl selbst irrt sich gewa ltig: 
„Die Grünen muss ma n aussitzen.“ 

Keimzelle der Opposition: Schon seit 1979 füllen  
sich die Kirchen – die einzigen Orte in der DDR, die 
der Staat nicht direkt kontrollieren kann. Die   
Bluesmessen sind eine wilde Mischung aus Theater, 
Predigten, Gebeten, Rock-, Punk- und Blueskon-
zer ten  (links oben). Die Gotteshäuser werden zu  
Schutzräumen, in denen die Menschen befreit  
durchatmen. Subkulturell geht es auch im „Neuen  
Deutschen Design“ zu, das sich radikal verändert –  
weg von der „Guten Form“ des Bauhauses und hin  
zu schrillen Möbeln und Objekten (unten).  
Unerwartbar ist der Protest der Nato-Soldaten   
gegen die Aufrüstung – in voller Uniform (links  
unten). Auch sie scheinen zu zweifeln an der  
„Ernsthaftigkeit  des  amerikanischen  Verhandlungs
willens“. Aus dem Umfeld Reagans kommen, so   
der Historiker Andreas Wirsching, Äußerungen wie  
diese: Ein „begrenzter Atomkrieg“ mit „taktischen“  
Nuklearwaffen sei im Prinzip „führbar“. 

­

­

­
­

­
­
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1982 
O S T E N : 
 
E R S T E R I  S S E I  N D E R M A U E R 
 	

Seit Monaten schreiben die ost
deut schen Med ien gegen d ie   
„ Superr üstung“ der Nato an. Zu 
spät erkennt die DDR-Fü hr ung ,  
da ss d ie Sti m mung sich auch   
gegen die Sow jetra keten und ihr 
eigenes Reg ime zu wenden   
beginnt. A m 25. Januar ver fassen 
der System k ritiker Robert Have­
ma n n und der eva ngel ische   
Pfarrer Rainer Eppelma nn ihren 
„Berliner Appell“, einen Abr üs
tungsaufruf. Ba ld geht es nicht nur  
mehr um „Frieden schaf fen ohne  
Wa f fen“ – sondern auch darum,  
dass zum Frieden Menschenrech
te und Meinungsf rei heit gehören.  
Eppelma nn verliest den Appell 
im Gemeindesaa l der Ostberliner  
Sa ma riterk i rche, a ndere P fa r
rer*innen folgen seinem Beispiel.  
Im Ok tober schicken 200 „Frauen  
f ü r den Fr ieden“ ei ne Eingabe   
an Staatschef Honecker, in der sie  
den A rmeedienst f ür Frauen a ls  
„Widersinn“ k ritisieren. Die Mau
er beginnt la ngsam zu bröckeln. 

­

­

­

­

­

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Mit der „Grünen Raupe“, ihrem Wahl
kampfbus, touren die Grünen durch 
Deutschland – unterstützt von Künst
ler*innen  wie  Udo  Lindenberg,   
Gianna Nannini und Spliff. Nicht nur  
inhaltlich, auch konzeptionell setzt  
sich die neue Partei deutlich von der  
Konkurrenz  ab. 

Mit dem Regierungswechsel 1982  
stirbt ein ehrgeiziger Plan. Das Kabi
nett Schmidt hatte im Jahr zuvor   
beschlossen, schrittweise alle alten  
Telefonleitungen  durch  Glasfaser   
zu ersetzen. Kohl stoppt das Projekt  
und fördert das Kabelfernsehen.  

Ridley Scotts „Blade Runner“ kommt  
in die Kinos und verhandelt die Ängste 
der frühen 80er-Jahre. Wie lebt man  
nach der Apokalypse, was unterschei
det den Menschen von einer Maschi
ne? Der futuristische Thriller spielt im  
November 2019. 

­

­

­

­
­

Inspiriert von Punk und New Wave  
aus Großbritannien und den USA,   
krempeln Bands wie Der Plan (oben), 
DAF und Einstürzende Neubauten   
mit ihren experimentellen Synthesi
zer- und Gitarrensongs die Musik-
szene um. Auf Deutsch (!) singen sie  
seit den späten 70ern gegen Krieg  
und Konsum an. Sie fordern, wie auch  
die Grünen (Wahlplakat rechts),  
mehr Luft zum Atmen. 1982 wird die  
„Neue Deutsche Welle“ aus dem   
Untergrund in die Charts gespült und 

­

kommerziell. 

1983

Das Ergrünen der Bundespolitik 
Erstmals seit 1957 zieht eine 
vier te Fra ktion in den Bundestag 
ein. 28 grüne Abgeordnete stel
len die Verhältnisse auf den Kopf.  
Neu sind nicht nur die Vollbär te 
und Strick pullover, neu ist vor al
lem der Politik stil: provok ativ,  
schonungslos of fen und kritisch –  
auch untereinander. Für die  
a nderen Pa r teien sind Petra Kelly,  
Joschka Fischer & Co. eine Zu
mutung und zugleich eine Frisch­
zellenkur: Plötzlich beschäf tig t 
sich der Bu ndest ag m it Ökola nd
bau u nd nach ha ltigem W ir t
scha f ten, der Entschädig ung von 
Zwa ngsarbeiter*innen und   
Verg ewa ltig u ng i n der E he. Die   
g r üne Fr a k tion ver jü ng t den  
Bundestag – und erhöht den Frau
enanteil. 

Starke Frauen, starke Worte 
Feminismus gehör t von Beginn 
a n zum Kern gr üner Politik –  
gepräg t von st a rken Frauen w ie  
et wa Wa lt r aud Schoppe. Ih re  
Bundestagsrede im Ma i sorg t für 
Furore. A ls sie über Vergewal
tig ung in der Ehe spricht, fä llt ein 
Tabu . T u mu lte brechen au s,   
auch weil die Gr üne lust volle For
men des Liebesspiels empf iehlt. 
Schoppe wird von einem „ johlen
den, grölenden Männermob“  
(ta z) im Pa rlament a ls „Hexe“ be
schimpf t, „die früher verbra nnt 
worden wäre“. Es w ird noch über  
ein Ja hrzehnt dauern, bis der  
Bundest a g ein G esetz gegen Ver
gewa ltig ung in der Ehe beschließt. 

Im Juli 1983 berichtet Der Spiegel über  
die „Lustseuche“ Aids. Panik bricht  
aus in Deutschland. Der CSU-Politiker  
Peter Gauweiler, schreibt das Robert  
Koch Institut, will „Zwangstests, Aids- 
Kranke kenntlich machen, im Zweifels
fall sogar ‚wegsperren‘.“ Dagegen  
stemmen sich die Grünen – und auch  
die CDU-Gesundheitsministerin Rita 
Süssmuth mit einer groß angelegten  
Aufklärungs- und  Verhütungskam-
pagne. „Das Wort Kondom zu gebrau
chen, kam fast einem Rausschmiss  
aus dem Amt gleich“, erinnert sich  
Süssmuth. Einen Schritt weiter geht die  
Grüne Waltraud Schoppe. Bei ihrer  
legendären Rede im Bundestag (unten)  
spricht sie offen über Sex und Gewalt  
in der Ehe. 

 

­

­

­

­
­

­

­

­
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­
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1983 

Kanzler Helmut Kohl  
über die Grünen 

„Zwei Jahre geb 
ich denen, dann 
gehen die Mann 
für Mann zur  
SPD über.“ 

W E S T E N : A L S A U S 1983   Pa r a l lelen z u m Roma n „198 4“.  
198 4 Z U W E R D E N S C H E I  N T 1948 ent war f George Or well  
Ausgerech net i m Vor feld des   i n sei nem Meister werk d a s Bi ld  
Or well-Ja hres 1984 w ill die   ei nes tot a l it ä ren St a ates, in   
Bundesreg ier ung einen Zensus  dem ei n „Big Brother“ die Men
durchführen. Um Wohnungen,  schen übera ll und pausenlos 
Schu len, A ltenheime und K ra n über wacht – eine Wa rnung, was  
kenhäuser besser planen zu   passieren ka nn, wenn der Staat 
können, sollen Wohnsitz, A rbeits sich grenzenlos Macht zugesteht. 
platz und persönliche Daten  
von den Bü r ger *i n nen abgef rag t Die Gr ünen wollen die „Durch
werden. Die Statistischen Ä mter  leuchtung, Ü ber wachung und 
sprechen von „Totalzä hlung“ und Ver planung “ der Deutschen ver
provozieren damit ungewollt   hindern. Im Dezember stoppt   

das Bundesver fassungsgericht die  
Volkszä hlung und definier t das 
Recht auf informationelle Selbst
bestimmung: Die und der Einzelne  
dür fen gr undsätzlich über die 
Erhebung und Ver wendung ihrer 
und seiner persön lichen Daten  
best i m men. Der Zen su s i st zen
sier t, aus 1983 w ird nicht 1984 –  
auch wenn die Sorge dar um r ück
blickend über trieben erscheint.  
Das Urteil schützt die Freiheit der  
Menschen, aber die Menschen  
nicht vor sich selbst. Bald werden 
viele User*innen im Netz ihre 
Daten freiwillig und arglos a n IT- 
Konzerne abgeben. Das TCP/IP- 
Protokoll, eingefü hrt 1983, macht  
die dig itale Datenüber trag ung  
möglich. 

O S T E N : G E M E I  N S A M A U F   
T O TA L I  TÄ R E R  F L U R 
Weil sie gegen d ie Nato -Au f­
rüstung kä mpfen, lädt Staatschef 
Erich Honecker Grüne zum  
Gespräch nach Ostberlin ein. Die 
Gr uppe um Petra Kelly macht  
es zur Beding ung, auch Oppositio
nelle t ref fen zu dür fen – m it   
Hintergeda n ken: Bu ndest agsab
geordnete werden an der Grenze 
n icht kontrollier t , a lso schmug
geln die Grünen for tan Zeit ungen,  
Dr uck- und Kopiergeräte nach 
Ostberlin. Unterbrochen w ird die 
Hilfe durch einige Einreisever
bote, die zeit weise sogar f ür alle 
Pa r teimitglieder gelten. Viele  
Gr üne ha lten einen Konfrontati
onskurs gegen die DDR-Regie
r u ng f ü r gef ä h rlich , doch d ie Un
terst ütz u ng träg t z u r S elbst­
behaupt u ng der Opposit ion bei .  
„Wir“, sag t der Bürgerrechtler 
Werner Schulz, „hatten plötzlich, 
allein auf tota litärer Flur, a k tive  
Verbü ndete. Da s ist u n heim l ich  
w ichtig gewesen.“ Gemeinsam  
plant man A ktionen w ie diese: 
A m 12 . Ma i 198 3 entrol len DDR- 
Oppositionelle und g r üne Bun
destagsabgeordnete, darunter 
Pet ra Kelly, ein T r a nspa rent au f  
dem A lexa nderplatz. Es zeigt  
das „ Schwer ter zu Pf lugscharen“- 
Sy mbol. Nach wenigen Minuten  
werden sie verhaftet, aber schnell 
w ieder freigelassen, a ls die Po
lizisten Kelly erkennen – die pro
minenteste Geg nerin der Nato- 
Mittelstreckenra keten. 

30. August: Der türkische Asylbewerber Kemal Altun stürzt sich aus dem  
sechsten Stock des Berliner Verwaltungsgerichts in den Tod – aus Angst vor  
der drohenden Abschiebung. Grüne hatten sich für seine Freilassung ein-
gesetzt. CSU-Politiker machen damals mit Begriffen wie „Wirtschaftsflücht
linge“ Stimmung gegen das Recht auf Asyl. Für Freiheit und Menschenrechte  
stehen auch grüne Bundestagsabgeordnete ein: Als sie am 31. Oktober von  
Erich Honecker empfangen werden, trägt Petra Kelly ein T-Shirt mit dem  
Slogan „Schwerter zu Pflugscharen“ (unten). Der Künstler Jörg Immendorff  
hinterfragt mit seinem Zyklus „Café Deutschland“ das deutsche Politikum  
und unterstützt die Grünen mit den Mitteln der Kunst (rechts). 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

„Star Wars“ im Kalten Krieg: 1983  
verkündet US-Präsident Reagan seine  
Pläne für ein Abwehrsystem im All,  
das Sowjet-Raketen bereits im Anflug  
zerstören soll. Der SDI-Schutzschild  
erweist sich rückblickend als nicht  
umsetzbar und als unbezahlbar. Auf  
die UdSSR wirkt er damals als reale   
Bedrohung, der man weder technisch  
noch finanziell etwas entgegenset
zen kann. Auch die US-Staatsverschul
dung steigt rasend schnell. 

Ende  der  Todesautomaten:   
1983 erkauft die BRD den Abbau von  
60.000 Selbstschussanlagen. Weil   
die SED hochverschuldet ist, nimmt  
sie einen Mil liardenkredit an. Auch  
der  innerdeutsche  Reiseverkehr  wird  
erleichtert. 

In der Nähe der schwäbischen   
Gemeinde  Mutlangen,  „Deutschlands  
erstem  Per shing-Dorf “,  sollen  
36 amerikanische Raketen stationiert  
werden. Drei Tage dauert eine Sitz
blockade, an der auch Prominente wie  
der  Literaturnobelpreisträger  Hein
rich Böll teilnehmen. 

Der Protest im Osten sucht sich   
andere Wege. Beim Kirchentag in Wit
tenberg schmiedet ein Pfarrer ein  
Schwert in eine Pflugschar um – als  
starkes Zeichen für den Frieden. 

­
­

­
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1984 

Antje Vollmer,  
Sprecherin des grünen  
Feminats 

„Das Parlament  
der Männer steht  

Radikal demokratisch GRÜNEN bleibt aber bis heute die  
Staatlicher Macht misstrauend, Partei, in der die Mitglieder die 
kä mpfen die Grünen von Beg inn meisten Rechte und Beteilig ungs­
an gegen Machtmissbrauch, f ür  möglichkeiten haben – und diese  
Tra nspa ren z , Bü r ger r echte u nd  rege nutzen, durch die verstärkte 
direk te Demokratie. Ob Flick- Digita lisier ung der Pa rtei inz w i
Skanda l, Stasi-Filz, Berliner Ban schen auch online. 
kena ffäre oder Kohls „schwa rze  
K assen“ – wo i m mer Kor r uption  Frauen an die Macht 
da s Ver tr auen in d ie Pa r teien   1984 geling t den Frauen ein Coup:  
erschüt ter t, bemühen sich die  Die Fra ktion stellt einen rein 
Gr ünen um Auf k lär ung. Radika l  weiblichen Vorstand auf. Ein Ja hr  
demok ratisch ist auch der A n la ng regier t das Feminat und  
spr uch an sich selbst. ermutig t Frauen in a nderen Par

teien, u m meh r Ein f lu ss z u  
Um zu viel Macht in den Händen k ä mpfen. Die g r ü nen Um f rage-
Einzelner zu verhinder n, setzen  wer te steigen. Die Grünen, die  
die Grünen auf Schutzmecha nis auch konsequent eu ropä isch  
men w ie diese: die Trennung  denken und ha ndeln, ziehen erst
von A mt und Mandat; die Rotati ma ls ins Europaparlament ein.   
on, um Parla mentarier nach z wei  In Europa sehen sie, damals w ie 
Ja hren gegen Nachr ücker aus- heute, v iel Reformbedarf. 
z ut auschen ; die Beg ren z u ng der  
Abgeordnetengehä lter, alles über  
2.000 D -Ma rk geht in die Kasse 
der Beweg ung; die Besetzung von  
Posten mit Dreier- und Doppel
spitzen. Einige dieser Prinzipien,  
w ie d ie Rot ation u nd d ie be ­
g renzten  Gehälter, scheiter n an  
der  Rea lität. BÜ N DNIS 90/DIE  

W ES  T  EN  : 
 	 G R Ü N A L S K A T A L Y S A T O R Widerstände, die aber weichen,  
„D I E G E FL I CKTE 
 	 Gr ün w irkt weiter. Im Ma i verab wenn g ute Lösungen den Weg in 
D  E  M  OK  R  A  T  I  E  “ 
 	 schiedet die Bundesreg ierung das  eine bessere Zu kun f t bereiten. 
Showdow n im Parlament: Schon z wei Millia rden D -Ma rk schwere  
A nfang der 80er-Ja hre stellen Progra mm „Umweltforschung O S T E N : 
 
Steuer fa h nder*innen fest , da ss  und Umwelttechnolog ie“. Um  den R  Ü  B  ER  G  EM  A  C  H  T 
 	

der Flick-Konzern den Pa r teien  Wa ld zu retten, beschließt da s   Auch die S eh n sucht nach Frei
CDU, CSU, FDP und SPD Millio Kabinett im September, dass a lle  heit wächst. Im Ja nuar suchen  
nen aus schwarzen Kassen zur Neuwagen ab 1989 mit einem  sechs Ostdeutsche Zuf lucht in der  
„besonderen P f lege der B on ner  Kata lysator ausger üstet sein müs US-Botscha ft in Ostberlin. Aus
La nd sch a f t “ gespendet hat . Der  sen. Die Technik filter t 90 Pro lä nd ische Sta atsbesuche stehen  
Verdacht steht im Raum, Politi zent a ller Schadstof fe aus den Ab an, die Stasi bring t die Unr uhe
ker*innen könnten käu f lich sein.  gasen. In den USA und Japan  stif ter in den Westen, damit kein 
„ Schw a m m d r über“ ist da s Ziel   ist das lä ngst Sta nda rd. Autobauer  peinliches Aufsehen entsteht.  
der bet r of fenen Pa r teien. Da s  werben nun mit Slogans w ie  Dor t ber ichten, nat ü rl ich , au s
scheiter t auch a m Wide rst a nd   „ Sicher in eine saubere Zu k unf t“. f ührlich die Medien. Ermutig t  
der Grünen: „ Sie reden Klar Im v ierten Ja hr nach Gründung stellen mehr und mehr DDR-Bür
t ex t[ … ]wo d ie a nderen sich m it  der Grünen ist Umweltschutz ger*innen Ausreiseanträge. Um  
A llgemeinplätzen ger n heraus­ kein Fremdwor t mehr. Niemand Dr uck aus der Sit uat ion z u neh
reden wollen“ (Der Spiegel). Bun kommt dama ls auf die Idee, die men, genehmigt die SED eine 
desw ir tscha f tsminister Otto  verbale Keule „Verbotspar tei“ zu Ma ssenausreise von 20.000 Men
Graf Lambsdor ff (FDP) und Bun schw ingen wegen einer Ma ßna h schen – u nd ver rech net sich   
destagspräsident Rainer Barzel  me, die Bevölker ung und Umwelt w ieder. Die Za hl der Ausreisew il
(CDU ) treten 1984 zurück. schütz t . Auch d ie a n f ä ng liche  ligen schnellt nach oben. Im  

Scheu der Autofa h rer*innen vor  Ok tober w ird d ie B ot scha f t der  
dem 1983 eingef ühr ten bleifreien  BR D in Prag geschlossen, zu v iele  
Ben zi n lä sst ba ld nach. Heute  Flüchtende drängen sich dort. 
gibt es niema nden mehr, der stin Der DDR läu f t a ll mä h lich da s  
kende Autos oder g i f tigen Treib Volk davon. 
stoff zur ück haben w ill. A m A n
fa ng von Verä nder ung stehen oft 

Das grüne Feminat tritt im Bundestag an. Hinten von links:  
Waltraud Schoppe, Annemarie Borgmann und Erika Hickel.  
Vorne von links: Christa Nickels, Antje Vollmer und Heidemarie  
Dann. Mit Tetris (unten), einem puzzleartigen Computerspiel,  
das der russische Programmierer Alexei Paschitnow 1984 ent
wickelt, hält seichter Zeitvertreib Einzug in die Gesellschaft.  
Suchtgefahr hoch! Es ist noch heute eines der erfolgreichsten  
Spiele aller Zeiten. Alles andere als banal ist die Situation   
der Gastarbeiter*innen. Sie dürfen, etwa in den Zechen (rechts), 
für den deutschen Wohlstand schuften, werden aber nicht   
als dem Land zugehörig gewürdigt. 

Kopf.“ 

­

­

­

­

­

­

­

­

­

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Januar, Super-Bowl-Finale. In der  
Werbepause flimmert ein Video von  
Regisseur Ridley Scott über die   
Bildschirme. Orwells Dystopie „1984“  
wird lebendig. Am Ende sagt eine  
Stimme: „Am 24. Januar wird Apple  
Computer den Macintosh vorstellen.  
Und ihr werdet erkennen, warum  
1984 nicht wie ‚1984‘ sein wird.“ Die  
Botschaft: Der Macintosh stellt sich  
der grauen IBM-Welt und der Big-Bro
ther-Überwachung  entgegen.  Alle   
reden über den Spot. Es ist der erste  
von Steve Jobs  Marketingcoups. 

ARD und ZDF, das war’s bis ins Jahr  
1984. Dann geht unter anderem mit  
RTL das Privatfernsehen auf Sendung.  
Quotenrenner aber bleibt „Wetten,  
dass  …?“, das zum ersten Mal 1981  
ausgestrahlt wird. 

22. September: das Schlachtfeld von  
Verdun. Im Ersten Weltkrieg starben  
hier mehr als eine halbe Million junger  
Männer. Der französische Staatspräsi
dent  François  Mitterrand  und  Bundes
kanzler Helmut Kohl gedenken dort  
der Toten der beiden Weltkriege. Auf  
einmal  reichen  sie  einander  die  Hände.  
Die Versöhnung zweier ehemaliger  
„Erbfeinde“. Es ist eine Geste von ähn
lich hoher Symbolkraft wie Willy  
Brandts Kniefall am Denkmal vor dem  

­

­
­

­

Warschauer Ghetto 1970. 
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1985
 
Fünf Jahre Grüne 
Regier ung oder Funda menta l­
opposit ion? A lter n ative i m  
System oder zum System? Ü ber  
diese Fragen tobt in den 80ern  
der Streit der Strömungen.  
„Rea los“ und „Fundis“ bekämpfen  
sich mit einer außerhalb der  
Pa r tei k au m nachvol l ziehba ren  
Schä r fe und bis an den Rand der  
Selbstzer f leischung. Im Fokus der  
Auseina ndersetzungen: die ers
te rot-gr üne Koalition in Hessen,  
die 1985 star tet und 1987 schei
ter t – aber da s pol itische Sy stem  
der BR D neu ordnet. Später ver
lassen f ü h rende Fu ndis d ie Gr ü
nen. Heute heißen Strömungen 
Flügel und gehen ziv ilisier ter mit
eina nder um. 

Auch die Öf fentlichkeitsa rbeit  
hebt sich ab. Wä hrend andere 
Par teien Pressemitteilungen ver
schicken, sorgen die Grünen mit  
spekta kulären A ktionen für Auf
sehen. 1985 feiert die Partei ihren  
f ünf ten Geburtstag, geschlossen  
reist der Pa r teit ag im Dezember  
von Offenburg nach Wackersdor f,  
um den Widerstand gegen die 
Wiederaufa rbeit ungsa nlage zu  
unterstützen. 

1985 gibt es neben der ersten  
Regier ungsbeteilig ung in Hessen  
auch erste Wa h l n iederlagen   
au f La ndesebene. B ei den La nd
tagswahlen im Saarland und in  
Nordrhein-Westfa len scheitern  
die Gr ünen a n der Fü n f prozent
hürde. Die Pa rtei beg innt, ein 
ökologisches und soziales Umbau
prog ra mm z u ent werfen. Auch 
eine Ökosteuer wird zum ersten 
Ma l disk utier t. 

­

­

­
­

­

­

­

­

­

­

„Bürgerkrieg“ in Bayern: Tausende Menschen demons -
trieren ab 1985 gegen die geplante Wiederaufarbeitungs -
anlage (WA A) in Wackersdorf – mittendrin die Grünen! 
Die Rodungsarbeiten werden  blockiert  (Bild). Ein „Anti - 
WAAhnsinns -Festival “ (1986) mit Herbert Grönemeyer,  
den Toten Hosen, Rio Reiser & Co. lockt 120.000 Men -
schen in die Region. Das  „zweite  Woodstock “ wird  zum  
größten  deutschen  Rockkonzert.  Die  CSU -Staatsregie -
rung  bekämpft  den  Protest mit allen Mitteln. Sie ersinnt  
ein Gesetz, das dem Innenminister erlaubt, dem Land -
rat ins Handwerk zu pfuschen, der sich den Plänen ent -
gegenstellt. Bei der „Pfingstschlacht“ 1986 setzt die   
Polizei Reizgasgranaten gegen die Demonstrant*innen  
ein. Vergeblich. 1989 wird das Ende der WAA verkündet. 
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1985 

Jakob Scharf, CSU-Bürgermeister  

in Steinberg, unweit von Wackersdorf
 

„Wir sind hier Versuchs­
kaninchen für die ganze 
 
Welt, denn eine Anlage  

in dieser Art gibt’s noch 
  
keine.“
 

W ES  T  EN  :    
„  S T O P P T D E N W A A H N S I  N N !  “  
Wackersdor f ? Nie gehört. 1985 
brennt sich der Name ins nationa-
le Gedächtnis ein. Im Febr uar  
erhä lt die Gemeinde in der bayer i-
schen Oberpfa lz den Zuschlag f ür  
den Bau einer Wiederau farbei-
t u n g sa n l a g e . A u s St r a h len mü l l  
soll die WA A ver wertbares Uran   
gew in nen. SPD -L a nd rat Ha n s  
Schuierer ist begeister t, über  
3.000  A rbeitsplätze werden ent-
stehen. Da n n entdeck t er au f   
Plä nen f ü r d ie „ saubere Fa br i k“  
einen 200 Meter hohen Kamin. 
A ls er die Betreiber f irma danach 
fragt, sag t ma n ihm, durch den 
Ka mi n w ürden d ie r adioa k tiven  
Schadstof fe gleichmä ßiger ver-
tei lt . Der L a nd r at ver weiger t d ie  
Baugenehmig ung und schließt  
sich dem Widersta nd gegen den 
„radioa ktiven Zer fa ll der Gr und-
rechte“ an. Um ihr Prestigepro-
jek t zu retten, versucht die CSU- 
Landesregier ung fast alles. 

L O C H I  M H I  M M E L 
Einen a nderen Wa hnsinn entde-
cken 1985 drei britische Forscher:  
Ü ber dem Südpol klaff t ein Loch 
i n der Ozon sch icht . Flurch lor-
kohlenwasserstof fe  (FCKW ), die 
i n Kü h l sch rä n ken, Spraydosen  
u nd Kü h l sy stemen st ecken ,   
machen den dünnen Schutzschild  
der Erde löch rig . Ei n Schock . Die  
A ngst vor Hautk rebs steig t. Die  
Industrie? Ignoriert zunächst die 
Erkenntnisse. Doch im Septem
ber 1987 w i rd da s P rotokol l   
von Montrea l unterzeichnet, das 
FCK W ab 1996 verbietet. A m  
Ende werden 196 St aaten sow ie  
die EU d a s A bkom men unter
zeichnet haben. Für Kof i A nna n, 
den späteren U N-Generalsekre
t ä r (1997 – 20 06), ist der Ver trag  
da s „v iel leicht er folg r eich st e   
internationa le Abkommen a ller  
Zeiten“. 

O S T E N :  
„N E   U  E S   D  ENK  EN  “  
In den Weltlauf kommt Beweg ung.  
Michail Gorbatschow w ird im 
Mä r z m it 54 Ja h ren der z weit
jü ngste sow jetische St a at s- u nd  
Parteichef überhaupt. Der Jurist  
und Agra rökonom verfolg t in den 
kommenden Ja hren eine neue  
A genda : „Gla snost“ (O f fen heit)  
u nd „Perestrojk a“ (Umbau).  
Die Warenrega le im Osten sind so  
leer w ie die Staatskassen, tech
nolog i sch d roht der Westen den  
Osten immer deutlicher abzu-
hä ngen . Meh r Macht f ü r pr ivate  
Unter neh men, meh r Plura lis
mus  und demokratische Reformen  
sollen – in einem abgesteckten 
Ra hmen – helfen, den Sozialismus  
w iederzubeleben. Die Menschen  
aber werden ba ld noch meh r  
Freiheit fordern. Einen Tag nach  
Gorbatschows A mtsantr itt wer
den am 12. März die Rüstungskon-
t rol lgespräche w ieder au fge ­
nommen. Im November trif ft der 
Neue in Genf auf US -Präsident 
Reaga n. Er stm a ls seit dem Ein
ma rsch der UdSSR i n A fg h a n is
tan beginnen die Supermächte, 
gemeinsam nach Wegen aus dem  
Wettr üsten z u suchen. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

„Von deutschem Boden darf nie wie-
der Krieg, von deutschem Boden muss  
immer  Frieden  ausgehen“,  erklären  
SED-Chef Erich Honecker und Kanzler  
Helmut Kohl im März. Die „Moskauer  
Erklärung“ über die „Unverletzlichkeit  
der Grenzen“ verstand die DDR als  
förmliche Anerkennung durch die BRD. 

Dürre, Krieg und Umweltzerstö
rung führen in Afrika 1984 und 1985  
zu einer der größten Hungerkatas-
trophen des Jahrhunderts. „Mit sinn
losen  Spenden  beruhigte  der  Westen  
sein schlechtes Gewissen“ (Zeitschrift  
Tempo), die Ursachen blieben. Die   
Industrienationen  „beuten“  den  afri-
kanischen Kontinent weiter „scham
los“ aus. 

Am 10. Juli wird das Greenpeace- 
Schiff „Rainbow Warrior“ vor Neusee
land vom französischen Geheim
dienst gesprengt. Nicht alle Crewmit
glieder können sich retten. Der Foto-
graf Fernando Pereira stirbt an Bord.  
Die Umweltschützer*innen wollten  
friedlich gegen Frankreichs Atomtests  
im  Südpazifik  protestieren. 

­

­

­ ­

­ ­

Tabubruch mit Turnschuh: Mit Joschka 
Fischer wird ein 68er zum Umwelt-
minister in Hessen. Den Eid auf die Ver-
fassung schwört er in weißen Snea
kers (links oben). Im Oktober findet die  
erste  grüne  Bundesfrauenkonferenz  
mit mehr als 1.000 Teilnehmerinnen  
statt (unten). Ähnlich revolutionär  
geht es in München zu: Zum ersten Mal  
wird in Europa ein Zug zur fahrenden  
Leinwand. Jugendliche besprühen den  
„Geltendorfer Wholetrain“ mit Graffiti  
und läuten hier den Anfang einer   
inzwischen anerkannten Kunstform ein  
(links unten). Der Tag X ist auch in  
Gorleben erreicht. Das Zwischenlager  
für Castor behälter ist fer tig, die   
Proteste gehen weiter (Plakat oben). 

­­
­

­

­

­
­

­

­

­
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1986 
Die Hälfte der Macht 
Es ist das Jahr der Frauen. A ls 
erste deutsche Pa r tei schreiben  
die Gr ünen 1986 fest, da ss die  
Hä lf te der Macht in der Par tei an 
die Frauen geht. Das Frauensta
t ut leg t fest: A l le u ngeraden Plät
ze au f Wa h l l isten sind Fr auen  
vorbehalten, die gr ünen Gremien  
g r undsätzlich pa ritätisch zu   
besetzen. Die Folge: In keiner Pa r
tei gibt es auch nur a nnä hernd  
so v iele einf lussreiche und sta rke  
Frauen w ie bei den Grünen. 

­
­

­

Ulrich Beck,  
Soziologe 

„Wie Schuppen ist es aller 
Welt von den Augen gefallen.  
Den kleinen Unterschied   
zwischen Sicherheit und wahr
scheinlicher Sicherheit tren
nen Welten. Zugleich hängt an 
dieser Differenz das Weiter­
leben der Gesellschaft.“ 

A  T  OM  K  R  A  F  T  ?    
N  E IN  ,   D  A  N  K  E  
Atomk raft ist eine zentra le Säule  
der Energieversorgung in Deutsch
land, die von den a nderen Par­
teien unk ritisch unterstützt und A l lt äg l iches a ls Ü berleb ens­
weiter ausgebaut w i rd . Schon  frage. Die Bundesregier ung zeig t  
1979 war die Welt in Ha rrisburg sich im K r isen ma nagement  
(USA) a n ei nem Super -GAU   üb er forder t , d ie Bü r ger * i n nen  
vorbeigeschrammt, in Bonn aber stehen a llein im radioa k tiven   
setzen die etablier ten Pa rteien  Regen. Wackersdor f w ird Zent
weiter auf die R isikotechnologie.  rum des Widerstands. 
Gr üne und A nti-Atom-Bewe
g u ng – g roß geworden i m Wider R I  S I  K  E  N  , 
 	 
stand – kämpfen zwei Jahrzehnte  D I E M A N N I  C H T S I  E H T 
 	

lang gemeinsam f ür den Ausstieg  Kurz vor der Katastrophe beendet  
und für den Umstieg auf erneu Ulrich Beck sein Werk „R isiko
erba re Energ ien – in Gorleben, gesellscha ft“, es macht den Sozio
Wackersdor f, Grohnde und Brok logen weltbeka nnt. Tschernobyl  
dor f. Die Tragödie von Tscher belegt seine These so eindringlich, 
nobyl lässt die Deutschen die ex is dass sie zum A llgemeing ut und 
tenziellen Gefa hren der Atom­ das Buch zum Bestseller w ird: Der  
energie hautna h spüren. entfesselte For tschr itt produ

ziert nicht nur Reichtum, sondern  
W ES  T  EN  : 
 	 auch „ungesehene“, kaum kont
DER ER STE GAU 
 	 rollierba re Nebenfolgen, die weder  
Der Traum von der ziv ilen Nut vor räu m l ichen noch sozia len  
zung der Atom k ra f t ver wa ndelt  Gren zen Ha lt machen – u nd die  
sich a m 26 . Apr il i n ei nen A lp niema nd vorausberechnen kann.  
trau m . Ku r z nach Mit ter nacht  Die Industriegesellscha f t hat 
ex plodier t im ukrainischen sich i n eine „R i si kogesel l scha f t “  
Tschernobyl, 1.500 Kilometer ent ver wa ndelt. Den entgrenzten   
fernt von Berlin, einer von v ier Katastrophen setzt Beck eine po
Rea k toren. 31  Menschen sterben  l it ische Vision ent gegen: „ In der  
sofor t, viele Opfer folgen. 200 Weltrisikogesellschaft  [ …] ent­
ma l meh r St r a h lu ng w i rd f reige stehen auch die Konturen einer  
setzt a ls bei den Atombomben Utopie der ökolog ischen Demo
über H irosh ima u nd Naga sa k i.  kratie, die f ür mich im Kern eine 
Wolken wehen sie über Europa.  vera ntwor tliche Moderne ist.“ 
Davon erf ähr t die Welt aber erst 
zwei Tage später. Darf man Ge
müse essen, Kinder zum Spielen 
i n den Sa nd k a sten sch icken?   

­

­
­

­

­
­

­

­

­

­

­
­

­

Bei den Grünen ändert sich viel: Dort rücken mit dem Frauen-
statut die Frauen weiter ins Zentrum (links unten). Mit den Folgen   
der Atomkraft und Tschernobyl (links oben) befasst sich die   
Umweltbibliothek  (UB). Oppositionelle eröffnen sie am 2. Sept em-
ber im Keller der Ostberliner Zionsk irche. Hier liegt Wissen bereit,  
das die DDR unterdrückt. Die UB wird zum Begegnungsort der   
Opposition – und 1987 von der Stasi gestürmt. Nach dem Berliner  
Vorbild entstehen solche Orte überall in der DDR. 

­

­
­

­

­

­

­

­
­
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1986 
O S T E N : 

D E R I  N F O R M A T I  O N S -G  AU 
 	

Die Welt er fä hrt am 28. April 
nicht von der Sow jetführ ung über 
Tschernobyl, sondern von schwe­
d ischen Wi ssen sc ha f t ler * in nen , 
die eindeutige Messwerte reg ist-
r ieren. Die I nter nat ion a le At om­
energ ie-Organisation, nicht der 
Kreml, unterrichtet die DDR-
Führ ung über den Unfall. Tscher­
nobyl ist in Ost und West Sy mbol 
für Staatsversagen. 

GEFÄHRL ICHE  G EFÜHLE  
Die Umweltbeweg ung in der DDR 
erhä lt weiter Auf trieb. Besorg t 
notiert ein Stasi-Bericht 1986, der 
Austausch zw ischen der Oppo­
sition u nd den Gr ünen habe wei­
ter zugenommen und sei mit 
der polnischen „ Solidarność“ ver­
knüpft worden: Die Grünen nut­
zen ihren „Polittourismus“ nicht 
nur da für, „ systemdestabilisie­
rende“ Sch r if ten einzu f ühren, 
sondern auch dazu, „das Gefü hl 
der Gemeinscha f t, der Verbu n-
den heit und der Solida r it ät z u 
ver mit tel n“. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

„Work hard, play hard“: Der Yuppie 
tritt in den 80er-Jahren auf den Plan. 
Am anderen Ende der Gesellschaft, 
„Ganz unten“, leben Migrant*innen 
und Gastarbeiter*innen. Das enthüllt 
Günter Wallraff in seinem gleich-
namigen Buch. Verkleidet als Türke Ali 
erlebt der Journalist Rassismus und 
Ausbeutung in der Arbeitswelt. 22 Wo­
chen lang, bis Ende 1986, steht die 
Enthüllung auf Platz 1 der Spiegel-
Bestsellerliste. 

Am 1. November bricht in Basel beim 
Chemiekonzern Sandoz ein Feuer in 
einer Lagerhalle aus. Hochgiftige Sub­
stanzen fließen mit dem Löschwasser 
in den Rhein. Blutrot verfärbt sich das 
Wasser, tonnenweise verenden Fische 
und Pflanzen. Die Trinkwasser versor­
gung bricht in deutschen Gemeinden 
tagelang zusammen. Der Aufschrei der 
Bevölkerung ist gewaltig, die Katast­
rophe führt zu mehr Gewässerschutz. 
Heute ist der Rhein sauberer als vor 
100 Jahren. 

Die DDR erlebt eine wirtschaftliche 
Abschwungphase. Das Bruttoinlands-
produkt sinkt auf 195,1 Milliarden 
D-Mark – dies entspricht 9,5 Prozent 
der westdeutschen Volkswirtschaft 
(Fischer Weltalmanach). In der DDR 
leben damals 16,6 Millionen Men­
schen, in der BRD über 61 Millionen. 

Schon in den 70er-Jahren entsteht 
eine neue Frauenbewegung, die für 
das Recht auf Abtreibung kämpft und 
sich in Teilen den Grünen anschließt. 
Bald fordern die Frauen nicht nur 
das Ende von Paragraph 218 (oben), 
sondern auch deutlich mehr Einfluss. 
Bei den Grünen und in der Popmusik 
kommen im Lauf der 80er-Jahre starke 
Frauen an die Spitze. Cyndi Lauper, 
Nena und Whitney Houston stürmen 
die Charts. Vor allem eine junge Sän­
gerin – Madonna (rechts) – wird zu 
einer der wichtigsten Antreiberinnen 
der sexuellen Befreiung von Frauen. 

1987
 
Grün hält nichts auf 
Abrüstung. Umweltschutz. Atom­
kra f t-Stopp: Gr üne Urthemen 
si nd prä sent . Zwei Dr it tel a ller 
Deutschen sprechen sich nach 
Tschernobyl da für aus, alle Atom-
k r a f t werke sofor t oder nach 
einer Ü berga ngszeit stillzulegen. 
Union und SPD versuchen im 
Wa hlkampf, die Grünen als unde­
mok ratisch und vor übergehen­
de Erscheinung k leinzureden. Mit 
ei nem r ad i k a len Wa h lpro ­
g ramm, das die „Fundis“ durchge­
setzt hatten, ziehen die Grünen 
mit 8,3 Prozent im Janua r erneut 
in den Bundestag ein. 

Ein Festival, zwei Welten: An Pfings 
ten treten zur 750 Jahr Feier Berlins 
internationale Popstars im Westen der 
Stadt auf. Hier wird entspannt gefeiert 
(oben), auf der anderen Seite drängt 
die Staatsmacht vor dem Brandenburger 
Tor die friedlichen Zuhörer*innen 
zurück (unten). Die Situation eskaliert. 
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1987 
W ES  T  EN  : 
 	 O S T E N : 
 
FR I EDEN   G ESCHAFFT 
 	 W I R K Ö N N E N S I  E G E N 
 	

Im Dezember der Pau kensch lag:  P f i ng sten. Ein legendä res O p en-
Die USA gehen auf Gorbatschows  A ir-Konzert. In Westberlin tre
Vorschlag ein, a lle Mit telstrecken ten Popstars w ie Eur y thmics und 
ra keten in Europa abzubauen. Genesis auf. Unter den Linden 
Wa r d ie Friedensbeweg u ng , d ie  kommen tausende junge Ostdeut
größte soziale Beweg ung der   sche zusammen, um auf der a n-
a lten BR D, w iderleg t? Im Gegen deren Seite wenigstens mitzuhö
teil. Das Ende des Ka lten Kriegs  ren. Auftritt Dav id Bow ie: 
hieß nicht, „dass ma n hysterisch  „Heroes“, seine berühmte Hy mne  
gewesen war“, sagt die Historike über die Mauer, w ird nach drüben  
rin Bettina Hitzer, „sondern dass geweht, er sing t auch auf Deutsch:  
die Vorsorge Erfolg gehabt hat“ „Niemand g ibt uns eine Chance, 
(Tagesspiegel). Ä hnlich arg umen doch w ir können siegen für immer  
t ier t H i stor iker Fra n k Biess:   und immer.“ Auf der Ostseite  
Erst d ie Ma ssenpr ot est e schu fen  m a rschier t d ie St a atsmacht au f.  
das Bew usstsein für die drohen Die Stasi beg innt, Jugendliche 
de G efa h r ei nes Atom k r ieg s u nd  festzunehmen. Spont a n ent steht  
erhöhten den Verhandlungsdr uck.  ein Massenprotest. Volkspolizis
„Ebenso w irkte die Friedens- ten pr ügel n d ie Menge ausei na n-
beweg u ng über den Eisernen Vor der. Die Sprechchöre werden lau
hang hinweg. Sie unterminierte  ter: „ Die Mauer muss weg!“ Und : 
das östliche Bild eines aggressiven  „Gorbi, Gorbi!“ Die Öf fnungs
und mil ita nten West ens und   p ol it i k von G orbat schow schü r t  
inspirier te eine ä hn liche Protest- Hoffnung. Jedes sozialistische 
beweg ung.“ Die Regier ungen, La nd, sag t der Sow jetchef, habe  
nicht die Völker sind ver feindet – d ie Frei heit , den „eigenen Weg “  
auch das demonstrier ten die  zu gehen, ohne dass der Krem l 
Mensc hen au f beiden S eit en. sich mit Gewa lt einmischen w ird. 

Die SED f ürchtet den Macht­
verlu st u nd w i ll von Refor men  
nichts w issen. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Der 19-jährige Deutsche Mathias Rust  
landet mit seiner Cessna unweit des  
Roten Platzes mitten in Moskau. Eine  
Blamage für die sowjetische Flugab
wehr, die Gorbatschow nutzt, um rang-
hohe Militärs und mit ihnen das „alte  
Denken“  auszutauschen. 

„Mr. Gorbachev, open this gate, tear  
down this wall.“ Als US-Präsident   
Reagan diese Worte in Westberlin ruft, 
sorgt das für wenig Aufregung. Die  
Mauer niederreißen? Das klingt am  
12. Juni 1987 reichlich illusorisch. Die  
Rede soll wohl die Rufe nach voller  
Anerkennung der DDR schwächen. Im  
September besucht mit Erich Honecker 
das erste und einzige Mal ein DDR- 
Staatschef die BRD. 

Der Spiegel deckt im September die  
Barschel-Affäre  auf.  Ministerpräsident  
Uwe Barschel (CDU) gibt sein „Ehren
wort“,  dass  er  Oppositionsführer  Björn  
Engholm  (SPD) nicht bespitzeln ließ.  
Barschel tritt zurück und wird im Okto
ber von einem Stern-Reporter tot in 
der Badewanne eines Genfer Hotels  
gefunden. Vermutlich ein Suizid. 

Berlin steht in Flammen: 1987 gibt es zum   
ersten Mal an einem 1. Mai Straßenkrawalle in  
Kreuzberg  (unten). Die Bilanz listet Der Spiegel  
auf: 36 geplünderte Geschäfte, 35 Brände,   
hunderte Verletzte. Am Morgen hat die Polizei   
ein Büro durchsucht, das einen Volkszählungs
boykott organisiert – und als „Zentrum   
des  linken  Widerstands“  (Tagesspiegel) gilt. 

1988
 
Machtfaktor  Grün 

Mit dem Ende des Ka lten Kriegs 
h aben d ie Gr ü nen eines i h rer   
bisher igen Hauptz iele ver w i rk
licht: Die Abr üstung ist in vol
lem Gange. Der gr üne Stimmen
gew inn bei der Bundestagswa hl 
i m Ja h r zuvor lä sst d ie et ab ­
l ier ten Pa r teien i h re Str ateg ie  
ä nder n: Sie versuchen nicht  
mehr, die Grünen zu diffamieren,  
sondern deren Ideen und Kon
zepte zu ent wenden. 

­

W  E S  T  EN  : 
 	 die ma ssen h a f t wachsen und i n  
GEFAHR   MENSCH 
 	 riesigen Teppichen über die Nord­
Waldsterben, Flusssterben, A r see treiben. Später stellt sich her
tensterben – nu n auch Robben­ aus, da ss ei n Vi r us d ie S eehu nde  
sterben. Tausende Tiere ver­ getötet hat. Doch die Wa rnung 
enden 198 8 i n der Nordsee, der  von Ha n s Jona s, Phi losoph u nd  
Müllkippe Europas. Jedes Ja hr  Träger des Fr iedenspreises des  
schluckt das Meer über die Flüsse  Deutschen Buch handels 1987,  
Unmengen an Stickstoff, Phos lässt sich nicht mehr ig norieren: 
phor und Nitraten aus Wasch- und  „Wir sind der Natur gef ä hrlicher  
Düngemit teln, dazu Erdöl, Pesti geworden, a ls sie uns jema ls wa r.“ 
zide und radioa ktive Pa rtikel. Ein  
per fekter Nä hrboden f ür A lgen,  

O S T E N : 
 
R Ü C K Z U G D E R G E F A H R 
 	

Die DDR-Staatsf ühr ung f ürchtet 
„Glasnost“ und „Perestrojka“. Die  
Menschen in der Republik w ürden  
Gorbatschows Refor m k urs gern  
mit eigenem Leben f ü llen. Eine  
In ha f tier ungswelle setzt ein,   
es ist der Versuch, die Opposition 
zu zermürben. Was die SED w ill: 
Fr ieden s-, Bü rger recht s- u nd   
Umweltbeweg te sollen ih rer A b
schiebu ng in den Westen z u-
stimmen. Was sie erreicht: Abend 
f ür A bend strömen hunder te  
Ostdeut sche i n d ie K irchen, um  
f ü r d ie In ha f t ier ten z u beten.   
Der Widerstand und der Wille, in 
Wahrheit zu leben, nimmt immer  
stä rker zu. 

E S B E G I  N N T I  N P O L E N 
Die „ Sol ida r ność“ for m ier t sich  
im „politischen Tauwet ter“ neu.  
Der A nf ührer der Gewerkschaf t,  
Fr iedensnobelpreisträger Lech  
Wa ł ęsa , w i l l z w ischen der Reg ie
r u ng und den Strei kenden ver
mitteln und stellt eine Bedingung:  
Opposition und Regier ung set
zen sich ab Februar an einem 
„Runden Tisch“ gleichberechtig t  
zusammen. Das Ergebnis: In  
Polen soll es Wirtschaftsreformen 
geben – und teilweise freie Wah
len . Diese gew i n nt i m Ju n i 1989  
die „ Solidarność“. 

Als die UdSSR mit dem Rückzug aus  
Afghanistan beginnt (unten), beläuft  
sich die Zahl der Kriegstoten je nach  
Quelle auf 100.000 bis zu einer Million.  
Doch das verwüstete Land kommt  
nicht zur Ruhe: Die radikalislamischen  
Taliban  ergreifen  in  den  90er-Jahren  
die  Macht.  Auch  an  der  innerdeutschen  
Grenze sterben weiterhin DDR-Bür
ger*innen, der letzte Grenzflüchtling  
wird im Februar 1989 erschossen  
(oben). 
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1989

Horst Sindermann,  
DDR-Spitzenfunktionär 

„Wir waren  
auf alles vorbe­
reitet, nur nicht 
auf Kerzen   
und auf Gebete.“ 

Keine Toten mehr 
5. Februar: Im Kugelhagel der 
DDR-Grenzsoldaten stirbt Chris  
Guef froy an der Berliner Mauer.  
Er ist gerade mal 20 Jahre alt und 
träumt von einem Leben in Frei
heit . Gemeinsam mit einem  
Freund w ill er f liehen. 22 Schüsse  
fallen, einer trif ft den Ostber
liner mitten ins Herz. Der letzte  
Mauer tote – w issen w ir heute. 

A m 4. Juni 1989 erleben die Chi
nes*innen das br utale Ende des  
demokratischen Volk saufstands. 
Au f dem „Platz des Himm l i
schen Friedens“ in Pek ing rücken 
Panzer gegen die Demonstrant*in
nen vor. Tausende Menschen  
sterben . Br ut a l geht d ie St a at s-
macht auch gegen A rbeiter*in
nen vor, die sich gewerkschaf tlich  
organisieren wollen. Die Gr ünen  
verstärken ihre Kritik am DDR-
Staat und fordern demok ratische 
Reformen. A ls die Wieder ver­
einig ung in greif bare Nä he rückt, 
ist die Pa r tei skeptisch. Ma n  
f ü rchtet , z u v iel Dr uck au f d ie  
SED-Führung könnte w ie in   
China enden. 

Was dann in der DDR passiert,  
ist auch noch im Rückblick unfass
bar. „Nichts war zu erkennen  
da mals, kein Wa n ken des Sozialis
mus, kein Nachgeben, nirgends“,  
erinner t sich A nnette Ramels
berger, da ma ls SZ-Kor responden
tin in Ostberlin. 

In Gotteshäusern in Leipzig, in  
Schwerin (Bild) und in vielen ande -
ren Städten kommen 1989 immer  
mehr  DDR -Bürger*innen  zusammen.  
Aus  Friedensgebeten  werden  Massen -
demonstrationen. Am 4. November  
kommen am Alexanderplatz in Berlin  
Hunderttausende  zusammen.   
Was mit einigen mutigen Oppositio -
nellen begann, endet in einer fried -
lichen Revolution. Glücksmoment  
einer Nation! 


 

­

­
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1989 

Marianne Birthler,  
DDR-Bürgerrechtlerin 

„Wir sind hier,  
weil wir Hoffnung  
haben.“ 

MON  TA  G   F  Ü  R   MON  T  A  G  
Bestärkt unter a nderem durch 
den Er folg der „ Solidarność“   
beginnen im September die Mon-
t a g sdemon st rat ionen i n L eipz ig .  
Tausende mutige DDR-Bürger*­
i n nen forder n mehr Frei heit u nd  
demok ratische Reformen. Die  
Furcht vor einer „chinesischen Lö
sung“, einem blutigen Ende ihres 
Protests, stets im Rücken, riskie
ren sie a l les. Mont ag f ü r Mont ag  
schließen sich immer mehr Men
schen den Protestz ügen a n : „W i r  
sind d a s Vol k!“ – der Ru f, der d ie  
Mauer zum Einstürzen bring t. 
Enor m sind in der DDR d ie Um
weltschäden. Auch Nat ur- und  
K l im a schutz si nd ein w ichtiges  
Erbe der friedlichen Revolution.  
Dara n hat die Umweltbeweg ung  
mit ihrer Umweltbibliothek einen  
großen A nteil. A m 24. November  
g r ü ndet sich aus i hren Rei hen i n  
Ha l le d ie „Gr ü ne Pa r tei in der  
DDR“ – ökolog isch, solida r isch ,  
basisdemok ratisch, ä hnlich w ie 
ihre Schwester im Westen. 

A B S O F O R T, U N V E R Z Ü G L I  C H 
1989 bea ntragen immer mehr  
DDR-Bürger*innen die Ausreise.  
Viele Ostdeutsche f liehen in den  
Westen: Bis z u m Ende der er s
ten November woche 1989 sind es 
meh r a ls 220.000. Die  DDR- 
Fü hr u ng muss et wa s gegen d ie  
Ma ssen f lucht t u n. Ei ne neue   
Rei seregelu ng sol l es den DDR­  
Bürger*innen erlauben, ins Aus
land zu fa hren. In einer Presse
konferenz w ird DDR-Reg ier ungs­
sprecher Günter Schabowski 
danach gefragt. Er holt einen Zet
tel aus seiner Hosentasche und 
liest vor, dass die Behörden ange
w iesen seien, Visa schnell und 
unbürokratisch auszustellen. Auf  
Nachfrage, ab wann die Regelung  
denn gelte, kommt der Presse
sprecher ins Stottern: „… nach mei
ner Kenntn is …  ist da s sofor t ,   
unverzüglich.“ Die Reiseregelung  
war nur ein Ent w ur f. Doch Scha
bowsk is „sofort“ führ t zu einer  
Sensationsmeldung: Die DDR öf f
net die Grenze! 

­

­

­

­

­

­
­

­

­

­
­

­

­

T A N Z A U F D E R M A U E R 
Tausende Ostberliner*innen strö
men zur Mauer. Weil die Wach
posten nicht informier t sind und  
nicht w issen, was zu tun ist, ent
scheiden sie gegen 23 U hr, d ie  
Gren z übergä nge z u öf f nen. Wa s  
jetzt passier t, geht um die Welt:  
Au f der Mauer, d ie Deutsch la nd  
28 Ja hre geteilt hat, ta nzen die  
Men schen. Es i st der 9. Novem
ber 1989. 

W A S N U N ? 
Den Keim zur friedlichen Revo­
lution legen mutige Bürgerrechts-,  
Umwelt- u nd Fr iedensg r up 
pen wie „Initiative für Frieden und  
Menschenrechte“, „Demok ratie  
jetzt“, „Unab häng iger Frauenver
ba nd“ und „ Neues For um“. Die  
Frage, die sich allen stellt: Reform  
der DDR oder Wieder vereinig ung? 

Es ist der letzte geteilte Sommer der Stadt: Am 1. Juli  
tanzen in Berlin 150 Leute um drei Wagen – die   
erste Love Parade (links unten). Bald machen sich vie
le  Ostdeutsche auf den Weg zur Prager Botschaft  
(rechts unten). Doch nicht alle wollen raus, manche  
wollen die DDR reformieren. Dazu gehören Bärbel  
Bohley und ihre Mitstreiter*innen vom „Neuen Forum“,  
das sich am 9. September gründet (rechts oben). Dass  
die Zeit damals – das Ende der 80er-Jahre und die  
fried liche Revolution – auch ein Aufbruch ins Unbe
kannte ist, thematisiert die ostdeutsche Malerin Doris  
Ziegler in ihren Werken wie „Boot 2“ (links oben). 

­
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W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T

Die Grenzen lösen sich auf: Am  
27. Juni durchtrennen die Außenmi
nister von Österreich und Ungarn   
den Eisernen Vorhang. Dieser ist, sagt  
auch der ungarische Reformpoliti
ker  Imre  Pozsgay,  „historisch,  technisch  
und politisch überholt“. Zuvor hatte  
Gorbatschow versprochen, sich nicht  
einzumischen – und er hält Wort.   
Am 11 . Sep tember is t die G renze f ü r  
DDR-Bürger*innen offen. Bis Ende Sep
tember flüchten 25.000 über Ungarn  
nach Österreich. Das SED-Regime ver
bietet daraufhin Reisen nach Ungarn.  
Vergeblich. 

Worte, die im Jubel untergehen:   
Am 30. September überbringt Außen
minister Hans-Dietrich Genscher  
(FDP)  den  wartenden  DDR-Bürger*in
nen auf dem Balkon der Prager Bot
schaft die frohe Kunde: „Wir sind heute  
zu Ihnen gekommen, um Ihnen mit-
zuteilen, dass heute Ihre Ausreise  …“ 

Der November, Monat des Mauer
falls, gibt auch Anlass zu Bestürzung  
und Trauer. Am 30. November ermor
det  die  RAF  den  Vorstandssprecher  der  
Deutschen Bank AG, Alfred Herr-
hausen. Eine ferngezündete Bombe  
sprengt seinen Wagen in die Luft.  
Zwischen 1983 und 1993 haben die  
R AF-Terrorist*innen  der  dritten  
Generat ion immer wieder zugeschla
gen. Ihre blutige Bilanz: zehn Tote, 
drei versuchte Mordanschläge, mehr  
als zwei Dutzend Verletzte. 



Willy Brandt in einem  
Hörfunkinterview   
zum Mauerfall in Berlin,  
10. November 1989 

„Jetzt sind wir in einer  
Situation, in der wieder   
zusammenwächst,   
was zusammengehört.  
Das gilt für Europa  
im Ganzen.“ 

Der Schicksalstag der Deutschen: Die November -
revolution  (1918), der Hitlerputsch (1923),  
die  Reichspogromnacht  (1938) – all dies ereignet  
sich an einem 9. November. 1989 kommt ein  
weiterer Wendepunkt der Geschichte hinzu: Die  
Mauer ist offen, niedergerissen von mutigen  
Menschen. 
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Ein Ruf geht der  
Wiedervereinigung voraus: 

„Deutschland,   
einig Vaterland!“ 

Am 9. November 1989 hatte der morsche  
SED -Staat dem friedlichen Protest der   
Menschen  nichts  mehr  entgegenzusetzen.  
Die Mauer fällt, tausende Ost- und West -
deutsche fallen sich am Brandenburger Tor  
in die Arme. Danach gehen die Massen -
demonstrationen weiter. Nach der Freiheit  
fordern die Menschen die Einheit. Erfolg -
reich. Am 3. Oktober 1990 feiert Deutsch -
land  Wiedervereinigung. 
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1990 

Claudia Roth, Grünen-Politikerin 

„Mitten im Vereinigungsprozess  
hat uns die Stimme versagt.“ 

Ignoranz  verlier t 10 Jahre Grüne 
Die Gr ünen sind gepräg t von der Ausgerechnet im Jubiläumsjahr  
Idee der deutschen Zweistaatlich stürzen die Grünen in ihre tiefste  
keit, ä hnlich wie g roße Teile der K r i se. Den Bundest ag h at die  
DDR-Bürgerrechtsbeweg ung, die  Pa r t ei z uvor m it v ielen Debat ten  
sich zum Bündnis 90 zusa mmen bereichert – nicht nur zu ihren  
s c h l ieß en . B ei d e u nt er s c h ä t z en  Ur themen. Ü berraschend ist, w ie  
den Wunsch der Mehrheit nach häuf ig sie über die Sta hlkrise und 
Wieder vereinig ung. Die ostdeut die Beseitig ung der A rbeits­
schen Bürgerrechtler*innen   losig keit sprachen, staunt die FA Z  
erleiden einen Bedeut ungsverlust,  (2016) bei der L ek t ü re von Sit
die West-Grünen die schlimmste zungsprotokollen. Von Beginn an 
Wa hln iederlage ihrer Geschich denken die Gr ünen Natur und 
te: „ A l le reden von Deutsch la nd ,  Wir tscha f t immer zusa mmen mit  
wir reden vom Wetter“, schreiben  dem Menschen und der Gesell
sie vor der ersten gesamtdeut scha f t. 
schen Bu ndestagswa h l au f i hre  
Plakate. Die Wä hler*innen bestra Ver treten bleiben d ie Gr ünen 1990  
fen so v iel Ignora nz und wer fen in den Landtagen w ie in Nord
die er folgsver wöhnten West-Gr ü rhein-Westfalen  (5 Prozent) – und  
nen aus dem Bundestag. Bünd Niedersachsen  (5,5 Prozent), wo  
nis 90 und Ost-Grüne scha f fen sie mit der SPD die schwarz-gelbe 
hingegen den Einzug – der Osten  Koa lition ablösen. In Sachsen,  
hält vier Ja hre die gr üne Fa hne Sach sen-A n ha lt u nd T hü r i ngen  
hoch und rettet damit das Gesa mt schaf fen Listenverbindungen  
projek t . Da rau f sch l ieß en sich  zwischen Grünen und der Bürger-
West- und Ost-Gr üne zusammen, beweg ung den Spr ung über die 
später Gr üne und Bündnis 90. F ün f prozent hürde. Bündn i s  90 
Gemeinsam wollen sie bundespo erhält in Brandenburg 6,4 Pro
l it isch st a rk wer den , aber der  zent und bildet mit SPD und FDP  
Weg da hin ist steinig. eine A mpelkoalition. 

­
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H  I S  T  O  R  I S  C  H  E    
C  H  A  N  C  EN  V  ER  W  ER  TU  N  G  
Mutige Menschen im Osten   
haben die friedliche Revolution 
erk ä mpf t – u nd m it i h r ei ne   
historische Cha nce. Die erkennt 
Helmut Kohl und schreibt sich 
a ls „ Ka n zler der Ei n heit “ i n d ie  
Geschichtsbücher ein: Er scha f f t 
es, den Siegermächten die Zu
stimmung zur deutschen Einheit  
abzuringen. Viele europä ische  
Staaten befürchten, ein geeintes 
Deutsch la nd kön ne die St abi­
l ität in Eu ropa gef ä h rden . Der  
„Zwei-plus-Vier-Ver trag “ been
det die Nachkriegsgeschichte 
und g ibt dem vereinten Deutsch
land nach 45 Ja hren volle Sou
ver ä n it ät z u r ück . Die pol itisc he  
Aufgabe ist gewaltig: Wie macht  
ma n aus z wei Lä ndern, die sich in 
den letzten 40 Ja hren politisch 
und wirtscha ftlich so unterschied
lich ent w ickelt hatten, einen neu
en, gemeinsa men Staat? 

D I E  173-TA G E -R  E  G  I  E  R  U  N  G  
In der DDR steht die Wa hl der 
Volkska mmer a n – zum ersten und  
letz ten Ma l u nter demok rat i
schen Beding ungen. 93,4 Prozent 
a ller Wa h lberechtig ten geben am  
18 . Mä rz i h re St i m me ab. Die  
höchste Wa hlbeteilig ung , die es in  
Deut sch la nd bei demok rat i
schen Wa hlen je gab. Ein Wa hlver­
lierer ist d a s Bü ndnis 90, d a s f ü r  
eine reformier te DDR einsteht. 
Die eindeutige Mehrheit w ill eine 
schnelle Wieder vereinig ung.   
Lothar de Ma izière (CDU ), letzter  
ostdeutscher Minister präsident,  
handelt sie mit der BR D aus. Nach  

Am 15. Januar stürmen tausende DDR-Bürger*innen   
die Stasi-Zentrale in Ostberlin (rechts). Sie wollen   
verhindern, dass Akten vernichtet werden. Nicht alles,  
aber vieles können sie ret ten. Noch bei den Montags
demonstrationen 1989 hatte die Stasi jede Woche zu  
hunderten Demonstrant*innen verhaftet. Jetzt machen  
die Menschen der Schreckensherrschaft gewaltlos   
ein Ende. Im Februar wird die ostdeutsche Grüne Partei  
in Halle auf ihrem ersten Parteitag formell gegründet  
(unten); sie fordert einen ökologischen Wandel in der DDR,  
verkennt aber, dass die meisten Menschen die Einheit  
wollen. Dort, wo die Mauer noch wenige Monate zuvor  
Deutschland teilte, findet am 21. Juli das größte Rock
konzert der deutschen Geschichte statt: Pink Floyd   
spielen ihren Song „The Wall“ (kleines Bild). 

­

­

­
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­

173 Tagen i m A mt w i rd sei ne 
Regier ung nicht mehr gebraucht. 
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Sturm auf die Banken: Am 1. Juli   
tritt die Wirtschafts- und Währungs
union in Kraft. Die Ostdeutschen   
tauschen ihre Ostmark in die D-Mark  
um (links unten). Groß ist der Wunsch-
traum, bald den Weststandard zu   
erreichen  (rechts). Doch noch dominie
ren im Osten zerstörte statt blühen
der  Landschaften  (links oben). Smog,  
Giftm üllkippen,  vergiftete  Flüsse:   
Die katastrophale Umweltsituation in  
der DDR war auch ein wicht iger Beweg
grund für die friedliche Revolution. 

1990

Z  U  S  A  MMEN  W  A  C  H  S  EN  Ver unsicherung. Dass Freiheit  W E R G E H Ö R T Z U M V O L K ? 
3.  Ok tober: Wieder vereinig ung.  auch über fordern kann, sorg t für M ig r a nt*i n nen er fa h ren ba ld  
Die DDR existier t nicht mehr. Die Enttäuschung. Vor der Bundes eine „ Z eit der A bwer t u ng “,  
BR D zählt jetzt fast 80 Millionen  tagswa hl verspricht Kanzler Kohl  sch reibt d ie P ubl izistin Ferd a  
Menschen. Einander zu verstehen,  „blü hende La ndsch a f ten“.   At aman  (Spiegel On li ne):  
ist u nd bleibt n icht leicht . Die   Wa s die Menschen i m Osten z u- „ Aus ‚W ir si nd da s Vol k‘ w urde  
einen sa hen aus der Ent fer nu ng  nächst erleben, ist die schwerste  ‚Wir sind ein Volk‘. ... Denn in  
nur die Dik tatur in der DDR, die  Wirtscha f tskrise seit 1945. Rund diesem ‚Wi r‘ h at ten die Auslä n-
a nder en lebten h i nter der Mauer  8 0 0.0 0 0  Men schen verl a s sen  der nichts verloren.“ Im nat io
auch ein Leben: liebten, arbei­ 1989 und 1990 den Osten. na len Tau mel geht u nter, da ss  
teten, lachten. Für die Westdeut Deutsch la nd lä ng st ei n Ein­
schen ä ndert sich im A lltag nicht  wa nder u ngsla nd geworden ist .  
v iel, f ür die Ostdeutschen über Nötige Reformen werden bis 
Nacht a l les. Sie erleben ei nen ge Ende der 90er-Ja hre verzöger t. 
waltigen Umbr uch, existenzielle  

­
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W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Wir sind Weltmeister! Den Sieg bei  
der Fußball-WM in Rom feiert das ver
einte Deutschland am 8. Juli gemein
sam. Der Titel trägt zu einem neu
en Wir-Gefühl bei, obwohl keine Spie
ler der DDR mit dabei sind. In den  
30 Jahren nach der friedlichen Revolu
tion laufen rund 40 Profis aus dem  
Osten für Deutschland auf. 

Bei aller Freude über die Wieder ver
einigung erschüttern zwei Attentate  
die Nation. Am 25. April sticht eine  
Frau, die an Schizophrenie leidet, den  
SPD-Kanzlerkandidaten  Oskar  Lafon
taine in den Hals. Am 12. Oktober  
gibt ein geistig Verwirrter Schüsse auf  
Innenminister Wolfgang Schäuble  
(CDU) ab, der als Architekt des Ein
heitsvertrags gilt. Er überlebt schwer  
verletzt und ist seither auf einen  
Rollstuhl  angewiesen. 

Die Republikaner scheitern Ende 1990  
bei  der  ersten  Gesamtberliner  Wahl  
zum Abgeordnetenhaus mit 3,1 Pro
zent an der Fünfprozenthürde. Noch  
im Jahr zuvor holten sie in Westber
lin 7,5 Prozent. Mit der Partei dringen  
neue Wörter ins Vokabular deutscher  
Politik ein: „Asylmissbrauch“, „Über
fremdung“,  „Flüchtlingsmassen“. 

­
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1991 

Grüne Erklärung zum Parteitag von Neumünster 

„Positiv betrachtet haben wir von unseren 
Nicht-mehr-Wähler*innen den Auftrag erhalten,   
einen inhaltlichen und strukturellen Neu­
beginn e inzuleiten, der uns zu einer handlungs­
f ähigen Partei mit einem klaren Profil macht.“ 

Neuorientierung 
Das Ende der Grünen, voreilig 
von v ielen prog nostizier t, bleibt  
aus. In Hessen kommt es zur 
Neuauf lage der rot-grünen Koa
lition. In Bremen erzielen die  
Gr ü nen 11,4 Prozent u nd bi lden  
mit SPD und FDP eine A mpel
koa l ition . Die Niederlage bei der  
Bundest ag s wa hl 1990 leitet   
ei nen Er neuer u ng sprozess ei n .  
Der rad i k a le Flügel verlä sst d ie  
Par tei. Das System soll nicht 
mehr über w unden, es soll verä n-
der t werden. Die Grünen suchen  
einen „neuen stabilen Gr undkon
sens“ und def  inieren sich in der  
„Erklär ung von Neumünster“ als 
„ökolog ische Reformpa rtei“ im 
lin ken Lager – „sofern links bedeu
tet, dass die g roßen sozialen und  
ökolog ischen Fragen solidarisch  
und nicht nach der Logik der El
lenbogengesellschaf t gelöst wer
den sollen“. 

25 an der Zahl 
Zw ischen dem Gr ündungsja hr 
1980 und 1991 haben die Gr ünen 
25  Par teitage, Bundesdelegier
ten kon ferenzen  (BDK ) genannt,  
abgehalten. Das macht et wa  
zwei pro Jahr, in den Jahren 1980,  
1983, 1986 und 1990 sogar jeweils 
drei. Eine beeindr uckende Zahl,  
die das basisdemokratische Selbst
verständnis der Gr ünen belegt.  
Heute nutz t d ie Pa r tei auch i hre  
dig itale Plattform „Das Grüne 
Netz“, um möglichst viele Mitglie
der a n den Entscheidu ngen zu  
beteiligen. Stark heben sich die  
Par teit age von jenen der a nderen  
Par teien ab: Es geht meist hoch 
her, es werden hunder te A nträge 
und Ä nderungsanträge disku
tiert, der A nteil an weiblichen De-
leg ier ten ist deutlich höher. Auch 
das haben die Grünen mit Er folg  
geschaf f t: die Gleichberechtig ung  
der Frauen vorzuleben. 

­

­

­

­

­
­

­

­

­

­

WISSEN   WOLLEN  
111 Kilometer A kten, 41 Millio nen. Lebensleistungen werden  derte Schaulustige – die Nachbarn  
nen Kar teikar ten, 1,85 Millionen massiv abqua lifiziert. Die Misere von nebena n. 
Fotos, 23.250 Tonbänder – das treibt a m 25. März 80.000 Men­
a l les tr ugen h aupt a mtliche u nd  schen in Leipzig au f die St ra ß en ,  Nach der friedlichen Revolution 
inof fizielle Mita rbeiter*innen  die größte Montagsdemonstra br icht die Br aun koh lef ör der ung  
der Stasi zusammen. Im Novem tion seit der Wieder vereinig ung.  in der Lausitz ein. Die Wut f ällt 
ber 1991 beschließt der Bundes Auch in anderen ostdeutschen au f g ut gen ä h r ten Boden. In der  
tag: Privat personen, Forscher*in­ St ädten kom mt es z u Protesten  DDR, schreibt die Historikerin 
nen und Med ien können bei einer  gegen die Bundesregier ung – und A n n-Jud it h R aben sch lag (2016), 
Bundesbehörde A k teneinsicht  die Berliner Treuha ndansta lt,  baute die Presse ein Machtgefälle  
beantragen. Ma ßgeblichen A nteil  die über 8.000 Betriebe der DDR au f: d a d ie überlegenen DDR­  
an deren Gründung hat der Rosto pr ivatisieren und i n d ie Ma rk t- Bürger*innen, dor t die Zugewa n-
cker Pfarrer Joachim Gauck. Fast w ir tscha ft über f ü hren soll. der ten . E hen z w i schen beiden  
3,3 Millionen Menschen haben mussten genehmig t werden.  
bisla ng , St a nd 2019, ihre A k t en  F Ü N F T A G E I  N S A C H S E N Schwa ngere Ver tragsarbeiterin
lesen wollen. Hoyer swerd a , S eptember :  nen w urden zur Abtreibung ge

„Deut sch la nd den Deut schen!“  z w u ngen . Gleich zeit ig gab es d ie  
N I C H T M E H R G E B R A U C H T Vor Wohnheimen, in denen Ver „ideolog ische Vorgabe, einer   
In den f ünf Jahren nach der  tragsarbeiter*innen etwa aus Viet Gesellschaft anzugehören, die frei 
friedlichen Revolution, zitier t  nam und aus verschiedenen a fri von Rassismus wa r“. Hoyerswerda  
Die Zeit den Soziologen Pau l  kanischen Staaten leben sowie vor  ist heute eine andere Stadt. Ein 
Windolf, verloren geschätzt bis zu  einer Unterkunf t für Gef lüchtete,  Den k ma l erinner t an das Gesche
80  Prozent der er werbstätigen  grölen und randalieren Neonazis. hen. A ls 2014 w ieder Flüchtende  
Ostdeutschen vor  übergehend oder  Fünf Tage la ng. A ls sie Bra ndsät in die Stadt kommen, organisieren  
au f Dauer i h ren Job. Die Men Helfer*innen Möbelspenden und  

­

­
­

­

­
schen im Osten lernen die Schat­

Am 10. April verlässt der letzte Wart
burg das Automobilwerk Eisenach.  
Wenig später rollt der letzte Trabi vom  
Band (unten), tausende Menschen  
verlieren ihren Job. Der zweite Golf-
krieg sorgt dafür, dass am 26. Januar  
mehr als 200.000 Menschen in Bonn  
demonstrieren  (rechts). Nach sechs  
Wochen hat die von den USA an-
geführte  Koalition  das  Ölscheichtum  
Kuwait befreit, das der Irak im Som
mer 1990 überfallen hat. Der irakische 
Diktator Saddam Hussein bleibt aber  
an der Macht. 

­

­

tenseiten des Kapita lismus ken­

­

­
­

­

­

ze schleuder n, jubeln auch hun­

­
­

­

Patenschaf ten. 
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1991 

Der Wiedervereinigungsprozess ist mit vielen Härten   
verbunden. Während das Gros der Ostdeutschen friedlich   
gegen das Gefühl des Abgehängtseins demonstriert (oben),  
radikalisiert sich die Naziszene im Osten. 
Für eine Jugend, die „in ihren Körpern und ihren Eltern-
häusern, ihren Ängsten und Aggressionen gefangen“ (Rolling  
Stone) ist, wirkt das Album „Nevermind“ von Nirvana wie  
eine Befreiung. Die Band aus der Nähe von Seattle macht aus  
Musik  wieder  Gesellschaftskritik. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Bei seinem Besuch in Halle wird Kanz
ler Kohl im Mai von Demonstrant*in dung: 338 Stimmen für Berlin, 320 für  
nen mit Eiern, Tomaten und Farbbeu Bonn. Der Umzug nach Berlin ist erst 
teln beworfen – und er wird selbst  1999 vollzogen. Mit der Berliner Repu
beinahe handgreiflich. Die Menschen  blik beginnt die Pendeldiplomatie.  
protestieren, weil die vom Kanzler  Bonn darf sechs Ministerien behalten.  
versprochenen  „blühenden  Landschaf In Berlin wird von 1995 bis 1999 der  
ten“ noch ausbleiben. Reichstag von Norman Foster grundle

gend umgestaltet. Der Spatenstich  
Wer soll Hauptstadt im vereinten  für den Bau des Kanzleramts ist 1997. 
Deutschland sein? Bonn, bewährtes  
und beschauliches Provisorium? Oder  Die Simpsons werden zum ersten   
Berlin, die zu lange geteilte Stadt?   Mal in Deutschland ausgestrahlt – und 
Elf Stunden dauert am 20. Juni die emo sagen im Jahr 2000 in einer Folge   
tionale Debatte im Bonner Wasser sogar Donald Trump als US-Präsiden
werk, Ausgang ungewiss. Dann trifft  ten voraus. Damals lacht darüber   
der Bundestag eine knappe Entschei die Welt. 

­
­

­

­

­
­

­

­

­

­

1992
 
Process in progress Liebe auf den zweiten Blick 
Schon 1990 entscheiden d ie   Eigentlich sollte man denken, da  
Gr ünen , da ss sie a ls i h ren „pol i- kommen z wei zusa mmen, die   
tischen A nsprechpar tner“ im  wie f üreinander gescha f fen sind.  
Ost en d ie Gr uppe von Menschen  Die inha ltlichen Schnittmengen  
sehen, „deren ja hrela ng illega ler,  sind g roß. Doch da ma ls treffen 
risikoreicher und bew underns- auch unterschiedliche Erfahrungs
wer ter Einsatz die Revolution erst  wer te aufeina nder. Es gab „v iele  
möglich machte“. Missverstä ndnisse, Irr tümer und  

Machtdemonstrationen“, erinner t  
Sie wollen die Reformbeweg un- sich Kat r i n G ör i ng-Eck a rdt .   
gen u nterst ützen, oh ne sie  „W i r hat ten i n der DDR einen so  
„du rch west l iche Interessen z u  sta rken gemeinsamen Geg ner   
vereinnahmen“. Im Mai 1992  geh abt und es geler nt , z w ischen  
beschließt die Deleg ierten konfe- den Zeilen zu lesen. Dagegen wa
renz von Bündnis 90, mit den ren d ie Gr ü nen f ü r mein Gef ü h l  
Gr ünen zusa mmenzugehen. Ü ber  seh r laut , seh r kon f ront at iv “,   
ein Ja hr lang verhandeln die bei- erzä hlt Marianne Bir thler. „Und 
den Pa r t eien über i h ren Zu sa m- so mussten w ir uns st reitba r   
menschluss – länger, a ls die bei- kennen- und verstehen-, stellen
den deut schen St a aten f ü r i hre  weise auch respektieren ler nen in  
Vereinig ung brauchten. all unserer Vielfa lt“, sagt Clau

dia Roth. „Dieser politische Neu
beg i n n hat u ns st a rk gemacht .“  
Ohne den Zusa mmenschluss   
w ä ren d ie Gr ü nen v ielleicht in   
der Versenk ung verschw unden. 

Kerzen gegen Flammen: Für die Würde des Menschen  
und gegen Rassismus bilden in vielen deutschen Städten  
hunderttausende  Bürger*innen  kilometerlange  Lichter
ketten, allein in München sind es am Nikolaustag 1992  
fast eine halbe Million Menschen (unten). Sie setzen ein 
Zeichen gegen die Ausschreitungen in Rostock-Lichten- 
hagen  (oben) – und auch gegen die menschenu nwürdige  
Asylpolitik seit Anfang der 90er-Jahre. 

Grüne Jugend,   
Gemeinsame Erklärung  
zum 20. J ahrestag 
Rostock-Lichtenhagen 

„Rostock-Lichten­
hagen  wurde zum Symbol   
einer Gesellschaft, die  
rassistische Gewalt nicht 
bekämpft, sondern duldet, 
und die antifaschistische  
Gegendemonstrant*innen  
härter bestraft als zün
delnde Nazis.“ 

­

­

­

­
­

­

­
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1992 
E U R O P A W I R D N E U G E B O R E N B  R  ENNEND  ER  H  A  S  S  
A m 7. Febr ua r unterzeichnen die Nach Hoyerswerda bleibt die 
z wölf Außenminister der Euro- rechte Gewa lt ent fesselt. In 
pä ischen G emei n scha f t den Ver - Rostock-Lichtenhagen belagern 
trag von Maastricht. Es ist der Jugendliche ein über f ülltes A syl-
Schritt von einer w irtscha f tlichen bewerberheim in einer Platten­
hin zu einer politischen Gemein- bau sied lu ng. Aus ga n z Deut sch­
scha ft: die Geburtsstunde der la nd reisen Neona zis an, ba ld 
Eu ropä ischen Union. Nicht nu r brennt ein Block, in dem viele Viet­
das stark vergrößer te Deutsch- names*innen wohnen. Die Flam­
la nd, auch Eu ropa sol l nach dem men lodern, A nwohner*innen 
Zer fall des Ostblocks zusammen- bek lat schen den Mob. Die Men­
wachsen: etwa durch einen ge- schen dr innen war ten auf Hil fe, 
mei n sa men Bi n nen m a rk t , ei ne die nicht kommt. Die Polizei 
gemeinsame Außen- und Sicher- g rei f t n icht ein . Wie du rch ein 
heitspolitik – und eine gemeinsa- Wunder w ird niemand verletzt. 
me Wä hr ung. Die Entscheidung Die Szene beginnt sich zu vernet­
f ür den Euro w ird in Deutschland zen , r echte G ewa lt er reicht ei ne 
hef tig kritisiert. Viele Menschen neue Dimension. Monate später 
wollen die D-Ma rk beha lten. später sterben i n Möl ln, S ch les­

w ig-Holstein, z wei türkische 
D A S E N D E D E R G E S C H I  C H T E Mädchen und eine Frau. Neonazis 
Mit der Sow jetunion ist auch ein hatten ihre Häuser in Bra nd ge-
Gesellscha f tsent w ur f geschei- st e c k t . Neu n weitere Men schen 
ter t . US -Politologe Fra ncis Fuku- werden sc hwer verlet z t . R a ssi s­
yama verkündet das „Ende der mus zeig t sich a ls gesa mtdeut-
Geschichte“: Der Siegeszug der sches Problem – angestachelt von 
libera len Demok ratie sei unaus- rechtsex tremen und konser va-
weich lich. Dass Demok ratien tiven Ideologen sow ie der Boule-
Rückschritte machen können und v a rdpresse, d ie gegen „Wi r t-
Wohlstand nicht automatisch schaftsasylanten“, „Asylbetrüger“ 
zu mehr Demokratie f ü hren muss, und „Sozialschmarotzer“ hetzen. 
realisier t er erst später. Eine Welt weit ist da s Entsetzen g roß . 
andere These liefert John Lukacs. 
Der unga risch-amerika nische 
H i stor i ker prophez eit : D ie „ent­
scheidende politische Kra f t“ der 
Zukunf t ist der Nationalismus. 

Der Zerfall des ehemaligen Jugos-
lawiens löst auf dem Balkan eine Serie
	
von Kriegen aus – zuerst in Kroatien,
	
dann mit dem Beschuss von Sarajevo
	
(rechts) im April 1992 auch in Bos-
nien. Europa erlebt die größte Flücht­
lingstragödie seit Ende des Zweiten
	
Weltkriegs. Mehr als 2,4 Millionen
	
Menschen sind laut UN-Angaben auf
	
der Flucht, darunter auch viele
	
Kinder. 1992 kommen etwa eine halbe
	
Million Menschen in Deutschland an.
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Kriegsfotograf Jim Marshall über die 
Hölle von Sarajevo (Der Spiegel) 

„Die schlimmsten Wunden 
sind unsichtbar.“ 



 

 

 
 

  

 
  
 
 

  

  
 
 
 

   

  
 

 
  

 
   

 
  

 
  

  
  

  
 

 

 

 
 

 

 

  

  
 

   

 

  

 
 

 

 

 

 

  

  

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 
 

1992
 
Abschiedsworte von 
Lukas Beckmann 

„Liebe Petra 
Lieber Gert 
Warum jetzt 
Warum so früh 
Warum ohne Abschied 
Warum ohne ein Wort 
Ihr bleibt ja und 
seid doch fort 
seid fort und bleibt doch“ 

Am 19. Oktober werden in Bonn die 
beiden Grünen Petra Kelly und 
Gert Bastian (links) tot aufgefunden. 
Der Ex-Bundeswehrgeneral Bastian 
hat erst seine Lebensgefährtin Kelly 
und dann sich selbst erschossen. 
Die Partei ist erschüttert. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Im ersten der sogenannten „Mauer­
schützenprozesse“ verurteilt das Land­
gericht Berlin im Januar jenen Grenz­
soldaten zu dreieinhalb Jahren Haft, 
der im Jahr 1989 den 20-jährigen Chris 
Gueffroy erschoss – den letzten 
Toten an der Mauer. 

Der „Vertrag über die Europäische 
Union“ von 1992 begründet die EU. 
Er ermöglicht etwa den Bürger*innen 
der Mitgliedsstaaten, sich innerhalb 
der EU frei zu bewegen und aufzuhal­
ten. Die Schlagbäume in Europa 
gehen 1995 hoch – wie hier zwischen 
Belgien und Frankreich (rechts). 

Die Fantastischen Vier landen 
den ersten Megahit mit deutschem 
Sprechgesang. „Die da!?!“ entsteht 
mit Hilfe eines selbst geschriebenen 
Musikprogramms, das auf einem 
Atari-Computer läuft. Die schwäbi­
schen Rap-Pioniere füllen noch 
heute Konzerthallen. 

1993
 
Fusion auf Augenhöhe 
14. bis 16. Mai, Vereinig ungspar tei 
a n historischem Ort: In Leipzig 
g r ü nden sich BÜ N DN IS 90/DIE 
GRÜ NEN. Dass nach der fried­
lichen Revolution eine west- und 
eine ostdeutsche Par tei er folg-
reich f usionieren, ist einmalig in 
der bundesdeutschen Pa rteien­
la ndscha ft. Ein seltenes und kost­
bares Beispiel einer ost-west­
deutschen Vereinig ung auf Augen­
höhe, aber kein einfacher Pro­
zess. Es loh nt sich f ü r beide: Die 
za h len m ä ß ig weit u nterlegenen 
ostdeutschen Bürgerbeweg ten 
sichern ihren dauerha f ten bundes­
politischen Einf luss. Die West-
Gr ünen ent w ickeln einen a n Dia­
log und Konsens orientier ten 
Politikstil. Heute g ibt es in keiner 
anderen Par tei eine so breite 
Repr ä sent a n z Ostdeutscher i n 
Führungspositionen. 

V E R D R O S S E N S TAT T 
V  ER  T  R  A  U  EN  
Eine Reihe von Politskandalen 
lässt bei v ielen Bürger*innen ein 
Gefühl entstehen, das a ls „Politik­
verdrossenheit“ bezeichnet 
w ird. Der Beg rif f ist aus dem poli­
tischen Disk urs ba ld nicht mehr 
weg z uden ken. Ob es sich u m d ie 
Ver feh lu ngen eines Jürgen Mölle­
mann (FDP), eines Björn Eng­
holm (SPD) oder die „ A migo-A ffä­
re“ um Ma x Streibl (CSU ) han­
delt , i m Ker n si nd die Vor w ür fe 
immer die gleichen: Vor teils­
nahme, Mauschelei, Vertuschung, 
Fa lschaussage. Im Jahr darauf 
w ird „Politik verdrossen heit“ in 
den Duden aufgenommen. 

KE IN KONZEPT IM 
F  R  E I  Z  E I  T  P  A  R  K  
Deut sch la nd erlebt d ie bi s 
da h in schwerste Wir tscha f ts­
k rise. Die Kr upp-Hoesch AG 
sch l ießt i n Duisburg ein Sta h l-
werk, 2.100 Menschen verlie­
ren i h ren Job. Die Sa a rsta h l AG 
entlässt 2.000 Mita rbeiter*­
i nnen. Die Thyssen AG streicht 
8.000 Stellen. Die Ruhrkohle AG 
leg t mehrere Berg werke still, 
6.0 0 0 Bet rof fene. Da i m ler-Ben z 
w ill welt weit 40.000 Stellen ab­
bauen. Die Wir tscha f t schr umpft 
u m 1,1 Prozent . Ka nzler Koh l 
konter t nicht mit einem Kon zept 
zur Bekämpfung der Massen-
a rbeitslosigkeit, sondern mit einer 
Rede. Vor dem Bundestag sag t er, 
Deutschla nd lasse sich nicht als 
„kollektiver Freizeitpa rk“ orga ni­
sieren. In Ostdeut sch la nd hat 
die E xistenzangst weitreichende 
Folgen: Von 1990 bis 1994 si n k t 
die Gebur tenzif fer fast um die 
Hä l f te, sch reibt Die Z eit (2019). 

Marianne Birthler (oben), die Sprecherin von BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN, gönnt sich beim Gründungsparteitag in Leipzig 
eine ruhige Minute. Die vereinte Partei will sich – in deut-
lichem Unterschied zu ihrer skandalumwitterten Konkurrenz 
(unten) – für eine Politik stark machen, die ökologisch, 
ökonomisch und sozial nachhaltig ist. 
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1993 

Gregor Gysi (PDS/Linke Liste) 
im Bundestag 

„Sagen Sie Nein zur 
Abschaffung des Asyl­
rechts. Sagen Sie 
Nein zur Liquidierung 
einer der wichtigsten 
Konsequenzen aus dem 
mörderischen Nazi-
Regime!“ 

SC  H  A  RF,  S C  H  Ä  RF  E  R  ,  
A  S  Y  LR  E  C  H  T  
Es ist ei n Sieg der St ra ße u nd 
eine Niederlage des Rechtsstaats. 
So kom ment ier t d ie Orga n i sa­
tion „Pro A syl“ den sogenannten 
„ A syl komprom iss“, der n ach 
har ten und bisweilen hetzerischen 
Auseina ndersetzungen mit der 
für Ver fassungsä nder ungen nöti­
gen Zweidrittelmehrheit im 
Bundestag besch lossen w ird. Nur
BÜNDNIS 90/DIE GRÜ NEN 
und die Linken stellen sich gegen 
die A bscha ff ung des A sylrechts. 
Die Aussage von A r tikel 16 Grund­
gesetz, dass „politisch Ver folg te 
A sylrecht genießen“, ist nur noch 
eingeschrän k t g ültig. Wer zum 
Beispiel über einen „sicheren 
Drittstaat“ nach Deutschland ein­
reisen w ill, muss nun dort A syl 
bea ntragen. Heißt: Um pol itisch 
Ver folg te sollen sich die Länder 
am Rande Europas k ümmern. Die 
Süddeutsche Zeitung schreibt 
von einer „Miniaturisier ung des 
A sylrechts“. 

Zwei Frauen und drei junge Mädchen sterben in Solingen 
(links oben), als Neonazis das Haus einer türkischstäm-
migen Familie in Brand setzen. Abgründe zeigt auch der 
Künstler Hans Haacke (links unten). Für die Biennale in 
Venedig lässt er den Boden des deutschen Pavillons mit 
Presslufthämmern aufstemmen. „Und nun stehen wir 
auf den Trümmern“, schreibt Die Zeit. Dass die ehemalige 
Zeche Zollverein in Essen , die als letzte noch aktive 
Zollverein-Produktionsanlage 1993 stillgelegt wurde, 
nicht abgerissen wird, erweist sich als Glück. Heute ist 
das Unesco-Weltkulturerbe ein beeindruckendes Denk­
mal der Industriekultur (oben). 

Deutsche UNESCO-Kommission 

„Der Industriekomplex 
Zeche Zollverein ist somit Aus­
druck der Verbindung von 
schützenswertem Erbe und krea­
tiver Gegenwart und Zukunft.“ 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Das Zusammengehen von Grünen und 
Bündnis 90 wird in Hannover vorbe­
reitet – bei zwei parallel stattfinden­
den Parteitagen im Januar. Der Asso­
ziationsvertrag steht zur Abstimmung 
und wird angenommen. Am Ende will 
man sich gemeinsam den Medien 
präsentieren. Auf der Bühne pinnt die 
Bühnentechnik noch schnell die bei­
den Banner zusammen: BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN. Das Foto geht durch die 
Presse: das Zueinanderheften zweier 
Namen, die Geburt einer neuen Partei. 

Ein Gefängnisneubau im hessischen 
Weiterstadt wird im März durch einen 
Bombenanschlag der RAF schwer be­
schädigt. Im Juni werden in Bad Klei­
nen das R AF-Mitglied Wolfgang 
Grams und der GSG-9-Beamte Michael 
Newrzella erschossen. RAF-Mitglied 
Birgit Hogefeld wird verhaftet. 

WWW für alle: Das Internet wird 
sichtbar – im Wortsinn. Ende des Jah­
res wird der kostenlose Webbrowser 
„Mosaic“ veröffentlicht. Mit der weg­
weisenden Software lassen sich In-
formationen im Netz erstmals grafisch 
darstellen. Gleichzeitig bieten AOL 
und Telekom kostengünstige Internet­
zugänge an. Die Zahl der User*innen 
steigt ständig. Das Netz wird kommer­
ziell. Was noch nicht sichtbar ist: die 
tiefgreifenden Auswirkungen auf die 
Kommunikationskultur weltweit. 
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1994 
Zurück  im  Bundestag 
Zwei Wa hlen beweisen: Die Pa r
tei ist zurück . Mit 10,1 Prozent  
ziehen die Bündnisgr ünen im Juni  
ins Europäische Parlament ein. 
Im Oktober geling t mit 7,3 Prozent  
der erneute Einzug in den Bun
des tag – als drittstärkste Kra ft und  
vor der FDP. 49 A bgeord nete   
repräsentieren die g rüne Stimme 
i m deutschen Pa rla ment . Die  
Bundespresse richtet ihr Augen
merk w ieder verstärkt auf die 
Gr ünen. 

Im Westen erfolgreich 
Bei den La ndtagswa hlen in Nie
dersachsen am 13. März legen die 
Gr ünen au f 7,4 P rozent z u , d ie  
SPD kann aber a llein reg ieren. In 
Sachsen-A n ha lt bildet die Par tei  
(5,1 Prozent) eine Koa lition mit 
der SPD. Mit 5, 5 P rozent geli ng t  
im Saarland erstma ls der Ein-
z ug in den La ndt ag. In Sachsen,  
Bra ndenbu rg , Thü r ingen u nd  
Meck lenburg-Vorpommer n schei
tern die Bündnisgr ünen an der  
Fünfprozenthürde. Im Osten ge
st a ltet es sich schw ier ig , eine   
Basis au fzubauen. 

Jung, grün, stachelig 
Eine g rüne Jugendorganisation?!  
Diese Idee schien vielen Grünen  
z u näch st über f lüssig – wa r m a n  
sich doch selbst jung genug.   
Doch auch g rünna he Jugendliche  
waren la nge auf Abstand zu   
den „ A ltg r ü nen“ b ed acht . 1994  
gr ünden sie das „Grün-A lternative  
Jug end bü nd n is“, da s aber er st  
2001 eine Teilorganisation von  
BÜN DNIS 90/DIE GRÜNEN w ird.   
Heute ist die „Grüne Jugend“ 
nicht nur Nachw uchs einer  Partei,  
die längst kein Eingenerationen
projek t meh r ist ; sie ist u nver

­

­

­

­

­

­

­
­

zichtba rer Bestandteil der Partei. 

S C H L U S S M I T F R U S T I  G d ie Hi l fe pr iv ater A rb eit sver 
G ener at ion X , G enerat ion   m it t ler *i n nen. Auch d ie pol it i
Ecstasy oder Generation Golf: Es   schen Verhä ltnisse ä ndern sich  
fehlt nicht a n Labels, um junge nicht wesentlich: Die Reg ier ung  
Er wachsene dieser Zeit mit dem Koh l sitz t nach z wölf Ja hren   
Vor w ur f des Hedonismus und fest im Sat tel. 
Zynismus zu belegen. Das ist nicht  
ga nz richtig, aber auch nicht ga nz NO ZONE FOR OZONE 
fa l sch : Tatsäch lich g ibt ei ne  In der br ütenden Hitze dieses 
Mehrheit  (56 P rozent) bei einer  Sommers tauchen an vielen Auto
Gew is-Umfrage im Spiegel Selbst ba hnbr ücken Hessens Ba nner  
ver w irk lichung und Freizeit   m it der Au fsch r i f t „Oz ona la r m“  
a ls Lebensz weck a n . Der Pa r t y- auf. Das ist keine Protesta ktion  
Eskapismus ist verstä nd lich.   von Umwelta k tiv ist*innen, son
Mit fa st v ier M i l l ionen er r eicht  der n ein a mtlicher Wa r n hinweis.  
d ie Za h l der A rbeit slosen ei nen  Hessen, Rot-Gr ün reg iert, macht   
neuen Rekord (Destatis). Erst a ls erste La ndesregier ung über
mals sucht die Bundesregier ung  haupt ernst und beschließt wegen  

dramatisch erhöhter Ozonwer te  
im Juli ein Tempolimit au f Auto
ba h nen u nd Bu ndesst ra ß en.   

Für Bundesumweltminister  
Klaus Töpfer ist Ozona larm reine  
„ Sy mbolpoliti k“. Doch die Bevöl
kerung hält sich größtenteils  
an die Geschwindigkeitsbeschrän
kungen, denn die Sorge vor den  
schäd lichen Aus w irk u ngen des  
Reizgases ist groß. 

HOF  F  N  U  N  G  S  S  C  H  I  M  M  E  R  
Wer hätte das gedacht? Israelis  
und Pa lästinenser haben 1993  
einen Friedensprozess begonnen.  
Zum ersten Ma l seit der Grün
dung des Staates Israel scheint der  
Konf lik t lösba r. Für ihre Bemü
hu ngen erha lt en Yitzh a k R a bin ,  
Sch i mon Peres u nd Jassir A ra fat  
1994 den Fr iedensnobelpreis.  
Und auch i n a nderen Tei len weht  
der Wind der Veränderung: In 
Süd a f r i k a gew i n nt Nelson Ma n
dela die ersten demokratischen  
Wa hlen und w ird der erste Präsi
dent in Postapa rtheid-Süda fri
k a , nachdem er z uvor i n sgesa mt  
27 Jahre als politischer Gefange
ner im Gef äng nis gesessen hat te. 

До свидания: Bis auf ein 3.000 Mann  
starkes Kommando verlassen die  
letzten  Truppen  der  ehemaligen  
Sowjeta rmee Deutschland. Geschich
te schreibt auch Quentin Tarantino  
mit „Pulp Fiction“. Der episodenhafte  
und schwarzhumorige Film wird für  
sieben Oscars nominiert, der Sound-
track läuft auf fast jeder Party der   
Generation X (links unten), die mit der  
Populärkultur den starken Hang zur  
Ironie teilt, aber – hochgebildet –  
kaum Interesse an Politik zeigt. Auf den  
Straßen und Autobahnen nehmen   
viele Menschen indes den Fuß vom  
Gas – aus Angst vor hohen Ozon-
werten. 
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1994 kommt es zum größten rassis
tisch motivierten Genozid seit dem 
Zweiten Weltkrieg: In Ruanda ermor
den Milizen des Mehrheitsvolks der  
Hutu 800.000 bis eine Million Men
schen, zumeist Angehörige der Tutsi- 
Minderheit. „Die internationale   
Gemeinschaft hat in Ruanda versagt“,  
sagt 2004 UN-Generalsekretär   
Kofi Annan. 

Das  Bundesverfassungsgericht  be
kräftigt, dass die „Auschwitz-Lüge“ –  
das Leugnen der Ermordung von Mil-
lionen  Menschen  jüdischen  Glaubens  –  
strafbar ist. Für Empörung bei der  
Regierung sorgt eine andere Entschei
dung der Karlsruher Richter: Das   
Zitat „Soldaten sind Mörder“ von Kurt  
Tucholsky wird als freie Meinungs-
äußerung bewertet. 

Die Wirtschaftseliten geraten ins  
Zwielicht. Hilmar Kopper, Vorstands
sprecher der Deutschen Bank, nennt 
die of fenen Rechnungen des Immo
bilienpleitiers Jürgen Schneider in  
Höhe von 50 Millionen D-Mark „Pea
nuts“. Es ist das Unwort des Jahres.  
Da überrascht es nicht, dass Günter  
Oggers „Nieten in Nadelstreifen“  
Spiegel-Best seller  des  Jahres  wird:  
„Die Herren der deutschen Wirt
schaft verfügen über alles und haften  
für nichts. Das verführt zu sorglosem  
Umgang mit den anvertrauten Res
sourcen, also Menschen und Kapital.“ 

­

­

­

­
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1995 
15 Jahre Grüne Frieden schaffen –   
Die Bü nd nisg r ü nen set zen i m  auch mit Waffen? 
Bund weiter Kurs in Richtung Im Schatten der Balkankriege 
Reg ier u ng s ver a nt wor t u ng . Ob  und einer deutschen Beteilig ung 
im Bundestagspräsidium oder   a m Nato-Militä reinsatz in Bos­
i n den Bu ndest ag sausschü ssen :  nien diskutieren die Grünen schon  
Wie in ihrer „Leipziger Erk lä Ende 1993 auf der BDK in Bonn,  
r ung“ von 1993 fixier t, festigen sie  ob ma n Menschenrechte mit Wa f
„ein ausba la ncier tes und unver fengewa lt verteidigen ka nn und  
k rampf tes Verhä ltnis zur Macht“.  dar f. Die Mehrheit stimmt dama ls  
Das neue Prof il, verbunden mit dagegen. Stellver tretend für die 
einem prag matischen Auf treten,  Gesellschaf t geht in dieser Frage  
zieht auch neue Unterst ützung ein R iss durch die Par tei. Die 
an. In einer Gesellscha f t, die von  B ü n d n i s g r ü nen m a c hen ei nen  
einer Industrie- zur Dienstleis gemeinsa men schmerzha f ten  
t u ngsgesel lscha f t w i r d , schä r f t  Prozess durch. Auf der BDK in 
sich das Umweltbew usstsein  Bremen 1995 forder n sie die A b 
v ieler Menschen, selbst in Milieus,  scha f f ung der Wehrpf licht und 
die für die Gr ünen bisla ng nicht leh nen Ka mpfei n sätze z u r Fr ie 
erreichbar waren. Der Sitzor t der  denserz w ing ung im R a hmen   
Gr ünen im Parla ment – in der der Vereinten Nationen noch ab.  
„Mitte der Mitte“ (Die Zeit) – w ird  Vier Ja hre später erz w ingen   
immer mehr zum Sinnbild für neue K r iege ei ne er neute E nt
ihre Veranker ung in der Gesell scheidung. 
scha ft. 

­

­
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„ S H E L L T O H E L L“ O FFENE   R ECHNUNGEN  W E M G E H Ö R T D E R B A U C H ? 
Es sind Szenen w ie aus einem „Millia rdeng rab Aufschw ung  Kaum ein Thema pola risier t   
Blockbu ster : ei n Sch lauchboot  Ost“ titelt Der Spiegel im Juli. Die  Gesellscha f t und Politik stä rker 
von Greenpeace in aufgew ü hl Einheitseuphorie ist endg ültig  a ls der Pa rag raf 218. Die deut
ter See, das von einer Ölbohr platt- ver f logen, d ie Debat te geht jetz t  sche Ei n heit h at te eine L ibera li
form aus mit Wasserka nonen be richtig los: Die Westdeutschen sier ung des Abtreibungsrechts 
schossen w ird. Es ist eine Wasser­ fühlen sich f ina nziell über vor teilt,  ermöglicht. In der DDR konnten  
schlacht um die mit Öls chla mm en  die Ostdeutschen verkauf t und Frauen innerha lb von z wölf  
und radioaktivem Abfall gefüllte verraten. Ende 1994 war die Treu- Wochen eigenvera nt wor tlich über  
Brent  Spar, d ie der Öl-Mu lti Shel l  ha nd au fgelöst worden. Die   den A bbruch ihrer Schwa nger
in der Nordsee versenken w ill. Behörde hat t au sende von DDR- sch a f t ent scheiden. Im Westen  
Sch l ießl ich gel ing t es den A k ti Betrieben privatisier t oder ab­ st a nd da s u nter Stra fe. Ein   
v ist*innen, die 40 Meter aus dem gewickelt – und von 3,5 Millionen Kompromiss, den das Parlament 
Wasser ragende Plattform zu be A rbeit spl ät zen n icht ma l d ie  1992 erzielt hatte, w urde vom  
setzen. Die öf fent l iche Meinu ng  Hä l f t e ger et t et . Zwei Mi l lionen  Bu ndes ver fa ssungsger icht 1993  
ist auf ihrer Seite. Die Gr ünen  A rbeitsplätze w urden vernichtet.  ver wor fen. Zwei Ja hre später   
r ufen zur Ächtung von Shell-Pro Von den Erlösen aus dem „Volks einig t sich der Bundestag darauf,  
du kten auf. Verbraucher*innen in  vermögen“ der DDR blieb den Ost dass Abtreibung eine Straftat  
ganz Europa demonstrieren und  deut schen so g ut w ie nicht s.   bleibt, Frauen aber nicht bestra f t  
boy kot t ieren Shel l-Ta n k stel len .  Insgesa mt machte die T reu ha nd  werden, wenn sie sich in den  
Schließlich lenkt der britische 204 Milliarden D-Mark Verlust. ersten z wölf Wochen staatlich be
Konzern ein – ein Nov um. Vergeb Die einen la sten das der maroden raten lassen. Zudem müssen  
lich hingegen sind die weltweiten DDR-Wirtscha ft a n, die anderen Frauen begründen, warum sie ihr  
Protesta k tionen gegen die Atom unterstellen der Behörde ma ngeln Kind nicht austragen möchten. 
tests Fr a n k reichs im Südpa zi f i k .  den Einsatz. Ein unabhä ng iges Grüne k ritisieren die „Indikati
Im September detonier t das erste Fazit der Forschung fehlt bislang: onsregel“. 
Ma l seit den 60er-Ja hren w ieder  Die Treuhandunterlagen sind  
eine Bombe unter Mur uroa. Das bis 2020 u nter Versch lu ss. Die  
Meer schäumt, die Erde bebt. Grünen im Bundestag fordern  

seit La ngem eine Aufa rbeitung  
der Treu ha nda rbeit. 

Aktivistinnen der Frauenbewe
gung demonstrieren für das Recht,  
über ihren Körper selbst bestimmen   
zu können (links unten). Hohe Wellen  
schlagen auch die Kosten der Wieder
vereinigung  (links  oben)  und  die  Pläne  
von Shell. Die Deutschen sind sich in  
diesem Punkt einig: Greenpeace muss  
im Kampf gegen die Brent Spar (oben)  
unterstützt  werden. 

­
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W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Tausende Polizist*innen sichern   
einen Zug. Der Castor-Transport, der  
im Vorjahr noch gestoppt werden  
konnte, rollt trotz massiver Proteste  
im Zwischenlager von Gorleben ein. 

Da waren es schon 15: Zum ersten   
Januar treten Finnland, Schweden  
und Österreich der Europäischen   
Gemeinschaft bei. Nach außen wird  
Europa immer mehr abgeschottet,  
nach innen wird Europa immer offe
ner: Im März wird Schengen Rea-
lität, die Grenzen zwischen sieben  
Staaten  fallen. 

Anschlag auf den Frieden: Im Novem
ber wird der israelische Ministerprä-
sident Yitzhak Rabin von einem rechts
radikalen orthodoxen Juden ermor
det. „Wann immer sich Rassismus und  
Antisemitismus  unkontrolliert  ent-
wickeln,  ist  die  Tragödie  nicht  nur  eine  
jüdische. Es ist eine Tragödie für   
jedermann, wo immer sie geschieht“,  
sagte Rabin einst. Das Attentat hat  
verheerende  Auswirkungen  auf  den  
Friedensprozess. 

­

­

­
­

Süddeutsche Zeitung (2019)  
über das Dorf Schengen 

„Schengen  [ ist ] fast schon  
eine Pilgerstätte. Für   
den Traum eines Europas 
ohne Grenzen, Inbegriff  
der europäischen Ideale  
von Freiheit und einem  
zusammengewachsenen  
Kontinent.“ 

Ein Akt voller Symbolkraft: „Für jeden,   
der damals den verhüllten Reichstag   
in Berlin sehen konnte, wird die Stimmung  
der Ruhe, des Staunens, der fast völligen  
Stille inmitten tausender Menschen unver -
gesslich bleiben “ (Tagesspiegel). Die tem -
poräre Aktion des Künstlerpaars Christo  
und Jeanne -Claude ist ein Riesenerfolg   
im Sommer 1995. „Unser Werk handelt von  
Freiheit und Freiheit ist der Feind allen  
Besitzanspruchs, und Besitz ist gleichbe -
deutend mit Dauer. Darum kann das   
Werk nicht dauern. “
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1996 
Zweistellig in der Fläche 
Die bündnisg rünen Er folge ge
hen weiter. Schon 1995 zieht die  
Par tei in Nordrhein-West falen  
mit 10 Prozent in den Landtag ein 
u nd bi ldet eine Koa l it ion m it   
der SPD. Ein Jahr später holen die  
Gr ünen in Baden-Württemberg  
12,1 Prozent – das beste Ergebnis 
bislang in einem Flächenstaat.  
In Regier ungsvera nt wor tung  
kommen sie in Schlesw ig-Holstein  
(8,1 Prozent), wo zum ersten Mal  
der Spr ung über die Fünf prozent
hürde geling t. Auch hier gibt es  
eine rot-g rüne Koalition. 

Heinrich Böll verpflichtet 
Die Partei beschließt, drei bereits  
bestehende Einzelstif tungen zu 
einer gr ünen politischen Stiftung 
in Berlin zusam menzuf ü hren,  
die am 1. Juli 1997 ihre A rbeit au f-
nimmt. Ihr Namensgeber w ird 
Heinrich Böll (1917–1985). Der Li
teraturnobelpreisträger steht  
f ür die Ver teidig ung der Freiheit, 
f ür Ziv ilcourage, streitba re Tole
ra n z und die Wer tsch ätz u ng von  
Kunst und Kultur. Dieser Hal
tung fühlt sich die Heinrich-Böll- 
Stif tung ver pf lichtet. Heute steht 
sie unabhäng ig und eigenver­
a nt wor tl ich f ür g r üne Ideen u nd  
Projekte im In- und Ausland. Sie  
leistet politische Bildungsarbeit,  
fördert begabte und engagier te 
Studierende, ist eine reformpoliti
sche Zukunftswerkstatt und ein  
internationa les Netz werk .  

­

­

­

­

­

­

SCHMALHANS   I S T    
K  Ü  C  HENME  I  S  T  ER  
Sparpa ket ist das Wort des Ja h
res. Da s Loch im Hau sha lt ist  
g roß – u nd d ie Bu ndesreg ier u ng  
w ill es mit eingespa rten Sozia l
leistungen stopfen. Wä hrenddes
sen steig t die Za hl der A rbeitslo
sen weiter. Im Ja nua r hatten sich 
die Bundesreg ier u ng , d ie Ge
werkscha f ten und die Wir tscha f t 
auf ein „Bündnis f ür A rbeit“ ge
ei n ig t , da s i m Mä rz schon w ieder   
Geschichte ist. Die Ner ven lie
gen bla n k . Im Ju n i protestieren  
350.00 0 Menschen in B erl in   
gegen die Spa rpläne der Bundes-
reg ier ung. 

WENN   R INDER    
W  A  HN  S  I  NN  I  G   W  ER  D  EN  
Wenn R i nder z ucken , torkeln  
und die Augen verdrehen, ist das  
unheimlich genug. Aber im Mä rz  
muss die britische Reg ier ung   
z ugeben , d a ss z w ischen der R in
derseuche BSE und der mensch­
lichen Va r ia nte, der Creutz feldt- 
Ja kob-Erk rankung, ein Zusam
men ha ng bestehen könnte. Die EU  
verhäng t darauf hin ein Ex port
verbot f ür britisches Rindf leisch. 
Tiermehl w ird als Futter für Wie
derkäuer verboten. Es war der  
Auslöser der Seuche, wegen der in  
dem Ja hr a llein über vier Mil
lionen R inder in Großbri tannien 
notgeschlachtet werden. Die   
Krise dauert an. Noch 2001 treten  
in Deutschland z wei Minister  
zurück, weil zehn R inder a n BSE  
erkrank t sind. 

Stephen Dorrell, britischer 
Gesundheitsminister 

„Es lässt sich 
nicht mehr aus­
schließen,  dass  
der Rinderwahn
sinn auch Men
schen befallen  
kann.“ 

­
­

Birgit Prinz, mehrfache  
Weltfußballerin, über Vorurteile 

„Wir brauchen nicht,  
dass jeder uns toll findet.“ 

Die  Männer-Nationalmannschaft   
wird 1996 zum dritten Mal Fußball
europameister – durch ein „Golden  
Goal“ von Oliver Bierhoff. Noch erfolg
reicher sind die Fußballfrauen.   
Zwischen 1995 und 2013 gewinnen  
sie sechs Europameisterschaften in  
Folge. Rekordnationalspielerin Birgit  
Prinz (rechts unten) jubelt 1997 über  
ihren Siegtreffer im EM-Finale gegen  
Italien. Wenig erfreulich sind hinge-
gen die Sparpläne der Regierung, gegen  
die  hundertt ausende  Menschen   
1996  demonstrieren  (unten). Auch ein 
Klon im Schafspelz sorgt für Aufre
gung: Dolly ist das erste Säugetier, das 
in einem Labor gezüchtet und von ei
ner Schafsleihm utter (im schottischen  
Edinburgh) geboren wird (rechts oben). 

­

­

­

­

­

­
­

­

­

­

­

­

­

­

­

­

60 61 



1996 

Ein Bauer im Wendland zu  
den Polizeieinsätzen gegen 
die Castorgegner*innen 
(Die Zeit) 

„So kriegen die 
unseren   
Widerstand nicht  
kaputt.“ 

Selbst Wasserwerfer können sie nicht ver
treiben:  Jugendliche  Demonstrant*i nnen  
blockieren am 14. April die Bahnstrecke vor  
der  Castor-Verladestelle  Dannenberg.   
Sie wollen den Transport von Atommüll nach  
Gorleben verhindern. Ein Jahr später geht  
der Protest in neuen Dimensionen weiter.  
Mehreren  tausend  Atomgegner*innen  stel
len sich im März 1997 etwa 30.000 Poli
zist*innen entgegen – der bis dahin größte  
Polizeieinsatz  in der Geschichte der BRD  
kostet rund 100 Millionen D-Mark. 

­

­
­

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Daniel Goldhagen stößt mit sei
nem Buch „Hitlers willige Vollstrecker“  
eine breite Debatte über den Holo-
caust an. „Sie nehmen an, dass es zum  
Widerstand den Willen, aber keinen  
Weg gab“, sagt er. „Ich aber belege,  
dass es nicht einmal einen weitverbrei
teten Willen zum Protest gab.“ 

Begleitet von einer gigantischen   
Werbekampagne geht die Deutsche  
Telekom am 18. November in Deutsch
land und den USA an die Börse.   
Es ist die größte Aktienausgabe in der  
europäischen  Wirtschaftsgeschichte.  
Groß ist die Euphorie, später auch die  
Ernüchterung. Die „Volksaktie“ hält  
nicht, was sie verspricht. Der Kurs  
bricht mit dem Platzen der Internet-
blase im Jahr 2000 rapide ein. 

Schweiß und Feuer: Der US-ameri-
kanische Kultregisseur David Lynch  
wählt zwei Songs der ostdeutschen  
Band Rammstein für seinen Kinofilm  
„Lost Highway“ aus. Mit ihrer selt
sam martialischen Ästhetik, den knall
harten Riffs und kontroversen   
Texten wird sie in den Folgejahren die 
wichtigste deutsche Rockband. Bis  
heute ist Rammstein einzigartig in  
der  Musikszene  hierzulande. 

­

­

­

­
­
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Noch ein Erfolg 
Die Grünen gew innen weiter. 
Nach den Wa hlen in Hamburg, wo  
die Pa r tei einen Spitzenwer t  
von 13,9 Prozent erreicht, kommt  
es i m November z u r Bildu ng   
der f ünften rot-g r ünen Landes-
reg ier ung. 

Par tei der Vielfalt 
A ls Cem Özdemir 1994 als ers
ter Abgeordneter mit türk ischen 
Wurzeln in den Bundestag ge
wä hlt w ird, ist das eine Sensation.  
Parlamentskolleg*innen hören  
n icht au f, i h n nach sei ner Identi
t ät z u f ragen, a lso sch reibt er   
seine Gesch ichte 1997 au f: „Ich  
bin Inländer. Ein a natolischer 
Schwabe im Bundestag.“ Die Gr ü
nen haben in die erste Reihe der  
Politik Vielfa lt gebracht. In keiner  
a nderen Pa r tei g ibt es meh r  
Frauen u nd mehr Menschen m it  
u nterschiedlichen Biog ra fien  
und Geschichten . Auch der er ste  
Mensch im Rollstu hl, Christian  
Sch m idt , der 1985 i m Bundest ag  
eine Rede hä lt, wa r ein Gr üner. 
Gemeinsa m kämpfen sie für eine 
of fene G esel lscha f t. 25 Ja h re  
nach dem Ei nz ug des er sten t ür
kischstämmigen Abgeordneten  
in den Bundestag w ird der Gr üne 
Belit Onay Oberbürgermeister  
von Hannover. Ein Gasta rbeiter
k i nd a n der Spitz e ei ner Groß
stadt, das ist 2019 auch da nk der 
Gr ünen neue Norma lität. 

D I E G R O S S E O D E R F L U T N I CHTS G EHT MEHR 
Es i st keine Ja hrhu nder t-, son Reformstau ist das Wor t des   
der n eine Ja h r t au send f lut .   Jahres. Zu Recht, denn die Luft ist  
Mitte Juli tritt die Oder über die  raus aus der Regier ung Kohl. Drä n
Ufer. Ein Deich nach dem a n- gende Probleme w ie die ma ro
deren weicht auf und bricht. Die den Staatsfina nzen, eine lahmen
Bundeswehr eilt zu Hilfe – w ie  de Konjunktur und hohe A rbeits
zuletzt 1962 bei der St urmf lut in  losigkeit tref fen auf die politische 
Ha mburg. Noch schlimmer be Ideen- und A ntriebslosigkeit der  
trof fen a ls Dörfer, Städte und Men schwarz-gelben Koa litionä re. Die 
schen in Ostdeutschland sind   Steuerreform, als „Jahrhundert
die  Menschen in Polen und Tsche werk “ gepla nt , scheiter t a m Veto  
chien. Exper t*innen war nen, dass  der SPD im Bundesrat. Bei der 
E x tremwetterereignisse durch  d r i ngend nötigen Renten refor m  
d ie d rohende K l i ma k at a st rophe  kann ma n sich gerade noch auf 
wa hrscheinlicher werden. Der  den k leinsten gemeinsamen Nen
Ha nd lu ngsd r uck au f d ie Pol iti k  ner – die Sen kung des Renten­
steig t: Auf dem Klimagipfel in niveaus – einigen. Die A nkün­
Kyoto im Dezember werden nach dig ung des Ka nzlers, die A rbeits
zä hem R ingen erstmals völ ker losig keit ha lbieren zu wollen,  
rechtl ich bi ndende Ziele verein erntet Spott. „Eher werden Sie  
ba r t, um den CO2-Auss toß in den  sich h a lbieren a ls d ie A rbeit s­
Industrieländern zu reduzieren. losigkeit“, sagt Joschka Fischer. 

D E R K R I  E G , D E R K E I  N E N   
L  O  S  L  Ä  S  S  T  
Wieder einmal verhandeln die  
Deutschen i hre Vergangen heit.  
A nlass ist die Ausstellung über  
d ie K r iegs verbrechen der Wehr-
m acht wä hrend des Dr it ten  
Reichs. Ein Tabu, denn v iele wol
len glauben, die Wehrmacht sei  
„sauber“ gebl ieben. A ls d ie Aus
stellung in München Station  
macht, kommt es zum Ek lat: Laut­
starke Proteste bei der Eröffnung,  
die CSU-Fra ktion boykottiert  
die  Veranst a ltung ,  der  CSU-La nd
tagsabgeordnete Peter Gauwei
ler wendet sich in einer Postw ur f
sendung an 300.000 Münchener  
Haushalte, in der er die Ausstel
lungsmacher schar f kritisier t. Im 
Bundestag kommt es zu einer 
Aussprache, die a ls Sternstunde  
des Parlamentarismus g ilt. Abge
ord nete ber ichten von i h ren   
eigenen E r fa h r u ngen a ls Weh r
machtsoldaten oder von Er fa h-
r u ngen i h rer n äch sten A ngehö ­
r igen . „Ich g laube, da s Beste,   
d a s u ns pa ssieren kön nte“, sa g t  
die Grünen-Abgeordnete  Christa  

Nickels, „wäre, wenn w ir ein   
Klima in Deutschland bekämen, 
in dem die Väter und Mütter   
und ihre Kinder – ich bin ein Nach-
k r ieg sk ind u nd m it t ler wei le  
45 Ja h re a lt – end lich ei n ma l in  
a ller Ru he miteinander da rüber  
reden könnten, was mit ihnen 
pa ssier t ist.“ 

­

­

­

­

­

­
­

Live dabei: Der Rover „Sojourner“  
rollt als erstes Fahrzeug über den Mars  
und liefert für die Pathfinder-Missi
on der NASA Aufnahmen des Planeten  
(links oben), die damals im noch rela-
tiv neuen World Wide Web veröf  fent-
licht werden. Millionen Menschen in
formieren sich online über alle Details  
der Mission. Ähnlich viele verfolgen  
die Berichterstattung über die Oder
flut (unten). 1997 wissen wir zwar,  
wie es auf dem Mars aussieht, wir sind  
aber noch Lichtjahre davon entfernt,  
dass gilt, wofür die Grünen kämpfen:  
„Gleiche Rechte für alle“ (rechts). 

Der Spiegel 

„56  Millionen Mal   
wurde die Homepage der 
Pathfinder-Mission im  
ersten Monat abgefragt.“  

­

­
­

­

­
­

­
­

­
­

­

­

­

­

­

­
­
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­
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1997 
W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Krieg, Besatzung, Vertreibung –   
das Verhältnis zwischen Deutschland  
und Tschechien ist belastet. Am  
21.  Januar  unterzeichnen  Kanzler  Kohl  
und Staatspräsident Václav Havel in  
Prag den deutsch-tschechischen Ver-
söhnungsver trag.  „Die  Vergangen
heit darf nicht länger die gemeinsame   
Gegenwart und Zukunft belasten“,   
erklärt Tomáš Jelínek, Direktor des  
deutsch-tschechischen  Zukunftsfonds  
(Deutschlandfunk). Die bilateralen  
Beziehungen beginnen sich zu ent
spannen. 

„Zum Mitschreiben: Die Rente ist   
sicher“  –  Bundesarbeitsminister   
Norbert Blüm wiederholt seinen be
rühmten Satz aus dem Wahlkampf  
1986 im Bundestag. Es ist der 10. Okto
ber 1997, im Parlament wird heftig  
über die umstrittene Rentenreform  
von Schwarz-Gelb diskutiert. „Die  
bloße Absenkung des Rentenniveaus,  
ohne gleichzeitig die Spielregeln   
für die Rentenberechnung zu ändern“,  
prophezeit damals die Grüne Andrea  
Fischer, „wird viele Menschen in   
die  Altersarmut  treiben.“  Aufgrund  der  
demografischen  Entwicklung  werden  
die meisten Bürger*innen im Ruhe
stand nicht ausreichend finanziell ab
gesichert sein, sofern sie nicht selbst  
mehr für ihre Altersvorsorge tun. Am  
stärksten betroffen sind Frauen. 

­

­

­

­

­
­

Ein Blick in die Zukunft: Der Schach
weltmeister Garri Kasparow verliert  
gegen  den  Schachcomputer  „Deep  
Blue“  (links). Für viele geht nicht nur  
das Turnier, sondern gleich die „Ehre  
der Menschen“ verloren. Künstliche  
Intelligenz wird im 21. Jahrhundert zur  
Schlüsseltechnologie. Ein Blick in die  
Vergangenheit: Die Wehrmachtsaus
stellung bewegt unzählige Menschen  
und löst eine wichtige Debatte aus  
(unten). 

­

­

1998
 
Grüne Erfolge an der Macht 
Nach 16 Ja hren Helmut Kohl 
sta rtet Rot-Grün 1998 als sozia l- 
ökologisches Modernisierungs
projekt. In der Regier ung zeigen 
BÜ NDNIS 90/DIE GRÜ N EN, 
w ie aus v ision ä ren Ideen er folg-
r eic he Refor mgesetz e wer den:  
Deutschland beginnt aus der  
Atom energ ie auszusteigen  – 2003  
w ird das erste A K W abgeschal
tet. Da s Er neuerba re -Energ ien- 
Gesetz leg t den Gr undstein für 
ein g r ü nes W ir tscha f ts w u nder.  
Ein neues Staatsbürgerschafts-
recht, d ie Ein f ü h r u ng der ei nge
tragenen Lebenspar tnerschaf ten  
f ü r g leichgesch lechtl iche Pa a re  
und da s erste Einwa nder u ngs­
gesetz machen Deutschland of fe
ner nach innen und außen. Ver
braucherschutz , Tierschutz u nd  
Ökola ndbau haben plötzlich eine  
L obby. Trotz Feh ler n und Ent
täuschungen: Die Gr ünen prägen  
von 1998 bis 2005 deutlicher die  
Reg ier ungspolitik a ls je zuvor ein  
Junior pa rtner in einer Koa lition. 

­

­

­

­
­

­

L AND IN   sition heraus abz u lösen . Die Re
W E  C  H  S  E  L  S  T  I  M  M  U  N  G  g ier ungswechsel davor w a ren  
Die Menschen haben genug von beide durch (Koa l itions-)Par tn er ­
16 Ja hren schwa rz-gelber Politik. we ch s el der FDP herbeigef ü h r t  
Die Protestgeneration des Jahres  worden. Noch a m Wa h labend  
1968 schickt sich a n, hohe Staats- tr i f f t sich die SPD -F ü h r u ng m it  
ä mter zu erreichen. „Ha ndelt es  der Spitze der Gr ünen. In einer  
sich dabei u m ei nen ga n z nor ma Rekord z eit steht der rot-g r ü ne  
len Generationswechsel a n der  Koa l it ion s ver t r ag . 
Spitze des St a ates – o der u m die  
verspätete Rache der 68er für  RAGE AGA INST   
die Demütig ung durch die schier A  B  S  C  H I E  BU  N  G  
end lose Ä ra Koh l? “, f r ag t Der  Deutschla nd ist ein Einwande
Spiegel schon i m Mä r z. Wa h r rungsland, w ill aber keines sein. 
scheinlich beides. Mit der Bundes Die schon seit geraumer Zeit 
tag swa h l a m 27. Septemb er ge schwelende Debat te entz ü ndet  
ling t es erstma ls in der Geschich sich erneut an dem 14 -jä hrigen 
te der BR D, einen amtierenden  
Reg ier ungschef au s der Oppo ­

„Mehmet“ aus München-Neu­
perlach. Der türk ischstä mmige  
Ju nge hat meh r a ls 60 St ra f-
t aten bega ngen – da r u nter R aub,
Körper verletzung und Erpres
sung. Nach intensiven, aber letzt
lich gescheiter ten Bemühungen  
des Jugendamts wird der Jugend
liche im November ohne seine  
Eltern in die Türkei ab geschoben
Ein Land, das er kaum kennt. Der
schw ierige Fa ll ist Wasser auf  
die Mü hlen derjenigen, die Mi g ra­
tion und Krimina lität f ür ihre 
politischen Zwecke in Zusammen
ha ng bringen. Auch desha lb sind  
die Rea ktionen so heftig: Wä h
rend progressive politische Krä f
te die Reak tion des Staates f ür 
sk a nda lös ha lten und k ritisieren,
da ss a n „ Meh met “ ein E xem
pel st at u ier t werde, bejub elt da s  
rechte Lager die Abschiebung  
des kriminellen Jugendlichen a ls  
not wendigen Präzedenzfa ll.  

Rot-Grün an der Macht: Kanzler   
Gerhard  Schröder  (oben) und Außen
minister Joschka Fischer, hier bei der  
Unterzeichnung  des  Koalitionsver
trags am 20. Oktober, sind das Gesicht  
einer Regierung, die sich in Inhalt   
und Stil von ihren Vorgängern deutlich  
abhebt. Gemeinsam lösen beide Par
teien den Reformstau auf. 

­

­

­

­

­
­

­
­

­
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1998 

Auszug aus dem Urteil  
des Bundesverfassungs­
gerichts zum Großen   
Lauschangriff  (2005) 

„Dem Einzelnen  
soll das Recht, in  
Ruhe gelassen zu 
werden, gerade  
in seinen privaten  
Wohnräumen  
gesichert sein.“ 

G A N Z O H R : D E R G R O S S E   
L  A  U  S  C  HAN  G  R  I  F  F  
My home is my castle? Viele Men
schen fürchten zu Recht um ihr  
Gr undrecht auf Privatsphä re, als 
der Bundestag im Januar den 
Gr u nd stei n f ü r d ie „ a k ustische  
Wohnraumüberw achung“  zum  
Zweck der Stra f ver folg u ng leg t.  
Da für muss A rtikel 13 des  
Grundgesetzes geändert werden,  
wonach d ie Wohnu ng eigentlich  
„unverletzlich“ ist. Die Grünen 
stimmen im Januar 1998 im Bun­
destag gegen das Gesetz. Es landet  
beim Bundesverfassungsgericht, 
das v iele Bestimmungen tatsäch
lich f ür nicht ver fassungskon
form hält. Die Karls r uher Richter,  
h ä lt der da ma lige g r ü ne pa r-
la ment a r ische G eschä f t sf ü h r er  
Volker Beck fest, haben die von 
der CDU/C SU u nd der Mehrheit  
der Abgeordneten von SPD und  
FDP beschlosse nen Vorschriften  
„geradezu zer tr ümmer t“ und   
die Beden ken der Gr ü nen in vol
lem Umfa ng bestätig t. 2005, noch  
in der rot-g rünen Reg ier ungs
zeit, beschließt der Bundestag ein  
Gesetz zur Umsetzung des Ver
fa ssungsgerichtsurteils. 

­

­
­

­

­

­

Die Grünen gehen mit einer klaren Wechselbot
schaft in die Bundestagswahl (unten).  Unübersehbar  
bringt sich die Partei auch gegen  den  Lauschangriff  
in Stellung. Hans-Christian Ströbele  (oben) ist stets  
ganz Ohr, wenn Bürgerrechte in Gefahr sind. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Wie schreibt man richtig? Eigentlich  
sollte die Rechtschreibreform alles  
einfacher machen und die Zahl der Re
geln deutlich verkleinern. Doch da-
rüber bricht ein Sturm der Entrüstung  
los. 84 Prozent der Deutschen leh
nen die Reform ab. Es hilft alles nichts,   
im August treten die neuen, deutlich   
reduzierten Regeln in Kraft. 

Guter Tag für Nordirland: Am 10. April 
unterzeichnen  Vertreter*innen  der  
britischen und irischen Regierung so
wie der Parteien in Nordirland das   
sogenannte  „Good  Friday  Agreement“.  
Darin ist neben dem Verzicht auf   
Gewalt auch die Bildung eines nordiri
schen  Parlamentes  festgelegt.  Das  
Karfreitagsabkommen wird durch zwei  
Referenden in Nordirland und Irland  
im Mai 1998 bestätigt. Die Grenze zwi
schen beiden Ländern ist seitdem un
sichtbar, es herrscht ein fragiler Friede  
zwischen Protestant*innen und Katho
lik*innen. Das wird, Jahre später, eine  
wichtige Rolle beim Brexit spielen. 

Das neue Normal: Nach Fluten,   
Dürre und Bränden fegt im November  
Hurrikan „Mitch“ über Mittelameri
ka. Er kostet tausende Menschen das  
Leben und gilt als tödlichster Hurri
kan seit 1780. 

­

1999
 
Grüne  Zerreißproben Die Grünen kosten diese Ent
Bosnien, Kosovo, A fghanista n. scheidu ngen etliche Mitg l ieder.  
D r ei Au sla nd sei n sätze der Bu n- Doch selbst K r itiker*innen   
deswehr z w ingen die Bündnis- erkennen an: Gr üne debattieren  
g r ünen zu hef tigen Debatten über  stellver tretend immer w ieder   
Frieden, Gewa ltfrei heit und  d ie Frage z w ischen G ew a lt f rei
Menschenrechte. Spätestens seit heit und Menschenrechten. 
dem Massa ker von Srebrenica  
1995 disk utier t die Pa r tei i m mer  Doppelt bitter 
w ieder, ob und wa nn militä rische  In Bremen  (9 Prozent), in Berlin 
Gewalt leg itim und verantwor tbar  (9,9  Prozent) und bei der Europa
sein kann, um die Zivilbevölke wa hl (6,4  Prozent) sind die Grü
rung vor Massengewalt zu schüt nen er folg reich. Die hessischen  
zen und schwerste Menschen- Grünen holen 7,2 Prozent, die 
rechtsverletz ungen zu stoppen. In  rot-g r üne L a ndesreg ier ung h at  
der Reg ierung müssen die Grü aber keine Mehrheit mehr.  
nen sich da nn zweima l entschei Die CDU in Hessen gew i n nt die  
den. 199 9 beim Kosovo-K r ieg ,  bereits verloren geglaubte Wa h l  
20 01 – nach den A nsch lägen von  mit einer Unterschriften k a m­
9/11 – beim Militäreinsatz gegen  pagne gegen die doppelte Staats
A l-Qa ida und d ie Ta liba n. Beide  bürgerscha ft. Einen Ent w ur f 
Male ringen die Gr ünen auf  da z u h at te zuvor d ie rot-g r ü ne  
Sonderpa rteitagen erbitter t um  Bundesreg ierung eingebracht.  
eine Position. Beide Ma le über Damit verlier t Rot-Gr ün auch die  
zeugen die Befür worter der Mili Mehrheit im Bundesrat. 
t ä rei nsätze – da r u nter auch  
Außenm inister Joschka Fischer –  

­
­

­
­

­
­

die Mehrheit in der Par tei. 

­

­

­
­

­

Am 22. Januar wird in Berlin das Jüdische Museum eröffnet  
(unten links). Der Grundriss des Libeskind-Baus erinnert   
an einen geborstenen Davidstern. Es will ein Forum für Dis
kussionen sein, auch über ein geeintes Europa (oben). In  
den letzten Monaten des alten Jahrtausends kommt „Matrix“  
in die Kinos: der Kultfilm über eine Zukunft, in der Maschi
nen die Menschheit versklaven (unten). 

­

­­

­

­

­

­
­

­

­

­
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1999 

Joschka Fischer, grüner Außenminister 

„Ich war bei Miloševic’, ich hab mit ihm zwei
einhalb S tunden diskutiert, ich habe ihn angef leht,  
drauf zu verzichten, dass die Gewalt eingesetzt  
wird im Kosovo. Es ist jetzt Krieg, ja, und ich hätte  
mir nie träumen lassen, dass Rot-Grün mit im   
Krieg ist. Aber dieser Krieg geht nicht erst seit  
51 T agen, sondern seit 1992.“ 

­

B O M B E N A U F B E L G R A D Im Juni schick t der UN-Sicher
Zum ersten Ma l seit 1945 nimmt heitsrat 50.000  Nato-Soldaten zur  
Deutschla nd an einem Kriegs­ Sicher u ng der Ord nu ng in den  
einsatz teil. A m 24. März beginnt Kosovo. Unter diesen KFOR-Tr up
die Nato – ohne U N-Mandat –,  pen sind auch 5.00 0 deut sche  
serbische Ziele zu bombardieren. Soldaten. Für die Bundeswehr  
Es sollen weitere „ethnische   stellt die Entsendung von Boden
Säuber ungen“ im über w iegend  truppen in den Kosovo den größ
von A lba nern bewohnten Kosovo ten und gef ä hrlichsten Einsatz  
verhi nder t werden. Deutsche  ihrer bisherigen Geschichte dar.  
Tornad os haben die Aufgabe, ser Eine Zäsur, die besonders bei  
bische R ad a r st at ionen ausz u den Gr ünen heftig debattiert w ird. 
scha lten. Bei den Nato-A ngr if fen  
werden auch K rankenhäuser,  W E C H S E L I  M K A B I  N E T T 
Fernsehstationen und die chinesi Eine Neuorientier ung der rot- 
sche Botschaf t getrof fen. Heftig g r ü nen Reg ier ung st eht a n , a l s  
disk utier t d ie Ö f fent l ich keit , ob  SPD -Fi na n z m i n ister Osk a r   
das Eing reifen des Westens  La font a i ne verä rger t da s Ha nd
rechtmäßig war. tuch w ir ft und auch als Parteichef  

zurücktritt. Der neue Fina nz
A ls der jugoslaw ische Präsident minister Ha ns Eichel läutet seine 
Sloboda n Milošević nach 78 Ta Steuerreform mit za hlreichen 
gen einlenkt und seine Truppen  Spa rma ßna hmen ein. Seine For
aus dem Kosovo zur ückzieht,   der ung a n die Bürger *i nnen,   
hat der Krieg za hlreiche Opfer ge „das A nspr uchsdenken zurück
kostet und die serbische Bevöl zuschrauben“, bring t ihm den 
ker ung z usammengeschweißt. Spitznamen „ Sparkommissar“ ein. 
Da s Inter n ationale Kriegsverbre­  Gleichzeitig macht sich Gerhard 
cher-Trib un a l in Den Haag stellt  Schröder mit Modefotos unbe
Milošević a ls erstes Staatsober liebt und muss sich fortan mit dem  
haupt noch wä hrend seiner A mts­ Label „Kaschmir- und Cohiba- 
ausübung wegen Kriegsverbre Ka nzler“  her umärgern. 
chen unter A nk lage. 

­
­

­

­

­
­

­

­

­

­

­
­

­

­

­

­

­

Auf der grünen BDK in Bielefeld   
trifft ein Farbbeutel Außenminister  
Joschka Fischer (links). Die Entschei-
dung für den Militäreinsatz zerreißt  
fast die Partei. Vor Krieg und Ver-
wüstung fliehen Frauen und Kinder  
aus dem Kosovo (oben). 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T ment gestärkt her vor; es wird ihm  Tunnel sehen manche Menschen   
auch in den Folgejahren gelingen, sei den Weltuntergang nahen. Andere  

Im Januar startet das „100.000- ne Macht weiter auszubauen. prophezeien einen globalen Com-
Dächer-Programm“. Es ist das welt puter-Gau an Silvester und zittern vor  
weit größte Förderprogramm für   Im Sommer 1999 staunen viele   dem „Y2K-Bug“. Lebensmittel wer
Solarstromerzeugung.  Bereits  Ende  Menschen über eine totale Sonnen den gehortet, Unsummen für die Über
des Jahres 2000 sind in Deutschland finsternis. Der Mond schiebt sich   prüfung von Computeranlagen aus-
8.000 Solarstromanlagen installiert. am 11. August zwischen Sonne und  gegeben. Die Katastrophe bleibt dann  

Erde und wirft einen Schatten auf   doch aus. 
Am 15. März, nach einem vernichten- unseren Heimatplaneten: Der Tag wird 
den Bericht unabhängiger Expert*in für einige Minuten zur Nacht. 
nen, tritt die Europäische Kommission  
geschlossen zurück. Ihr wird Betrug  Angeheizt von Katastrophen wie   
vorgeworfen, das Parlament hatte mit  dem Lawinenunglück von Galtür, dem  
einem  Misstrauensvotum  gedroht.  Brand im Montblanc-Tunnel und   
Aus der Krise geht das Europaparla der Massenkarambolage im Tauern- 

­

­

­
­

­

­

­
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2000 

Kommentar im Tagesspiegel,  
8. September 

„Rot-Grün tut auch diesmal  
gut daran, bei der Ökosteuer  
kons equent zu bleiben. Der 
Sprit ist hier zu Lande, im euro
päischen V ergleich, noch  
immer eher billig. Und: Dass  
Benzin sparende Autos her-
ges tellt und gek auf t werden,   
erreicht man nicht durch   
gutes Zureden und Warnun
gen v or dem Klimakollaps, 
sondern durch Druck auf den  
Geldbeutel.“ 

20 Jahre Grüne: alles neu 
Der g rüne Sta rt in der Koa lition 
gestaltet sich nicht einfach. Die 
Er war tungen sind so immens w ie 
die A n forder u ngen, d ie der  
Wechsel von der Opposition in die  
Reg ierung mit sich bring t. In den  
Medien w ird anfä nglich die „ma n
gel nde Koord i nation i n der   
Regier ungsa rbeit“ k ritisiert. Die  
Gr ü nen verlieren a n Zustimmung  
bei den Wä hler*innen. Der Ver
lust der Mehrheit im Bundesrat ab  
1999 macht das Regieren nicht 
leichter: Rot-Gr ün muss Kompro
m isse m it der O pposit ion ei n-
gehen. Schon un ken Med ien, d ie  
Gr ünen könnten in der Reg ie
r u ng ver wel ken. Doch d ie Pa r tei  
stellt sich auf die neue Rolle ein 
und setzt deutliche A k zente – so
ga r i n Polit i k felder n , i n denen   
sie keine Minister*innen stellen.  
So w ird zum Beispiel die Fin anz- 
und Steuer politik auf mehr Nach-
ha ltig keit getr immt. 

Ökosteuerreform 
Die Bild-Zeit u ng f ä h r t eine   
„Benzin-Wut“-Kampag ne gegen 
d ie Ökosteuer, deren z weite   
Stufe im Ja hr 2000 in Kra f t tritt. 
Die Steuern auf Benzin, Strom 
und Gas werden in f ünf Stufen mo
derat erhöht und m it den Ein-
na hmen werden die Beiträge zur  
Rentenversicherung gesen k t.   
Die Ka mpag ne läu f t a l l mä h l ich  
leer, der ökologische Gedanke 
vera nker t sich im deutschen Steu
ersystem. Erstma ls werden in  
den Energ iepreisen Umweltkos
ten ber ücksichtig t. A m Ende 
scha f ft die Ökosteuerreform eine 
Vier telmillion A rbeitsplätze und  
spa r t 20 Millionen Tonnen CO2, 
er rechnet da s Deutsche In stit ut  
für Wirtscha f tsforschung. 

Rot-Grün im Land 
Bei der Landtagswahl in Schles
w ig-Holstein erreichen die   
Gr ünen 6,2 Prozent der Stimmen.  
Die rot-g r üne Koa lition w ird  
fortgesetzt. Gleiches g ilt für Nord
rhein-Westfalen  (7,1 Prozent). 

­

­

­

­

­

­

­

­

­

­

S  P  Ä  T E   E  N  T  S  C  H  Ä  D  I  GU  N  G  
Au f In it iat ive der g r ü nen Bun
dest ag sf ra k t ion u nd a nderer  
Gr uppen wird nach la ng wierigen 
Verha ndlungen end lich die   
Entschädig ung f ür ehema lige NS- 
Zwangsa rbeiter*innen  (oben) be
siegelt. Reg ier ung und Wir tschaf t  
verständigen sich da rauf, in eine  
St i f t u ng 10,1 Mil lia rden D -Ma rk  
einzuza hlen. Diese sollen den 
r und 1,7  Millionen Ü berlebenden  
zug utekommen. Rechtlich ha n
delt es sich nicht um eine Entschä
dig ung. Es ist eine Geste, mit der  
sich die Bundesregier ung zu ihrer  
mora lischen Vera nt wor tung be
kennt und Wiederg utmachungs
politik betreibt. 

­

­

­
­

­
­

­

­

SCHWARZE K A SSEN Z EHN   JAHRE    Thema. Die rassistischen Töne 
Die Par teispendena f färe um   DEUTSCHE   E INHE IT  sind im Osten deutlich lauter  
Ex-Ka nzler Kohl weitet sich dra Der Ein heitsprozess hat For t- a ls im Westen (Shell-Studie 2000). 
matisch aus. Za hlreiche hoch schritte gemacht. Das Wohlstands- Obwohl in den neuen Lä ndern 
ra ng ige M itg l ieder der CDU, un n iveau i m Osten i st gestiegen.  der A nteil der Nichtdeutschen nur  
ter ihnen der Bundesvorsitzende  Noch aber ist die A rbeitslosig keit bei 2,2 Prozent liegt (Westen  
Wolfga ng Schäuble, sind in die i n den neuen Lä nder n doppelt so  10,4 P rozent), f inden meh r a ls  
Machenscha f ten ver w ickelt . Im hoch w ie in den a lten. Die Mehr z wei Drittel der Jugendlichen,  
mer deut l icher tr it t z ut age, da ss  heit der Menschen im Osten f ühlt  das sei schon viel zu v iel. 
die Pa r tei ja hrelang ein System  sich als Bürger*innen z weiter  
gehei mer K a ssen bet r ieb en hat .  Klasse. Das lieg t auch da ran, dass 
Im M it telpu n k t der Er m it t­ die von Westdeutschen dominier
lungen steht der Wa f fenlobby ist  ten Leitmedien über den Osten  
Karlheinz Schreiber, der über  aussch ließlich entlang ihrer Iden
Ta rn konten und Brief k a stenf i r tit ät sbedü r f n isse ber ichten ,  
men Gelder in Millionenhöhe  schreibt der Sozia lw issenscha f t
an Entscheidungsträger ver teilte.  ler Thomas A hbe. Der finanzielle 
Es kommt zu Verhaf tungen, A n- Beitrag, den die Ostdeutschen 
hör ungen, Rücktritten. Wegen der  über Steuern, Sozia lausgaben und  
A ffäre, einer der g rößten in der Solidaritätszuschläge leisten,  
Bundesgeschichte, verlieren viele  verbla sst neben dem of t gezeich
Bü rger*in nen massiv Ver trau neten Bild der westdeut schen  
en – nicht nur in die CDU, sondern  „Zahlmeister“. Dass auch die Fir
ins ga nze Pa r teiensystem. men im Westen vom Au f bau O st  

prof itieren, ist nicht so häufig  

Die Welt dreht sich ums Geld,   
der Aktienhype erfasst weite Teile   
der Gesellschaft. Im April geht die   
Deutsche Telekom mit T-Online an die  
Börse  (oben das Frankfurter Parkett). 
Ökonomische Superl ative sind an der  
Tagesordnung. In der größten Fusion  
der  deutschen  Industrieg eschichte  
werden Veba AG und Viag AG zu E.ON.  
Die Mannesmann AG wird von Voda
fone für unglaubliche 370 Milliarden  
D-Mark übernommen. Moderat ist hin
gegen der Anstieg der Benzinpreise  
im Zuge der Ökosteuer (links unten). 
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2000 
P  R  A  G  M  A  T  I  S  C  H  E  J  U  G  E  N  D  
Die d ig it a le Revolut ion i st i n vol­
lem Ga nge. A m schnellsten erken­
nen die jungen Menschen, welche 
Herausforder ungen in einer g lo­
ba l i sier ten , post moder nen Welt 
au f sie z u kom men . Wei l v iele 
Star t-ups, die um die Jahrtausend-
wende entstehen, nur auf dem 
Papier Milliarden wer t sind, platzt 
die Dotcom-Blase an der Börse. 
Die Wi r t scha f t slage ver sch lech­
ter t sich. Insgesa mt aber schaut 
die prag matische Generation zu­
versichtlich, wenn auch unpo­
litisch in die Zukunf t. „Von Welt­
verbesserung ist nichts zu sehen, 
auch nichts von revolutionären 
Utopien“ (Shell-Studie 2000). Die 
Gr ünen hingegen glauben auch im 
Ja hr 2000 an das v ielfä ltige Po­
tenzial junger Menschen (lin ks). 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Dem CDU-Skandal folgt der Versuch 
einer Erneuerung: Im April wird 
Angela Merkel zur neuen Vorsitzen­
den der CDU gewählt. Weiblich, 
ostdeutsch, unter 50. Die Ära Merkel 
hat begonnen. 

UMTS: Hinter diesem Kürzel versteckt 
sich der Mobilfunkstandard, der das 
Internet aufs Handy bringen soll. Im 
Hype der Nullerjahre lassen sich Un­
ternehmen dazu hinreißen, die sechs 
UMTS-Lizenzen für fast 100 Milliar­
den D-Mark zu ersteigern. Der Bund 
freut sich und nutzt die „unerwarte­
ten Mehreinnahmen zur Tilgung von 
Staatsschulden“. 

Die Green Card wird am 1. August ein­
geführt. Fortan dürfen ausländische 
IT-Expert*innen ins Land geholt wer­
den. Das Ende der Abschottungspoli­
tik hier, dumpfer Rassismus dort: In 
Düsseldorf zünden Rechtsextreme am 
27. Juli eine Handgranate am S-Bahn­
hof Wehrhahn. Zehn Menschen, die 
meisten jüdischen Glaubens, werden 
teilweise schwer verletzt. Rassisti­
sche Übergriffe häufen sich auch im 
Osten Deutschlands. 

Zum bislang einzigen Mal kommt 
die Weltausstellung nach Deutsch­
land. 55 Nationen und 27 interna-
tionale Organisationen präsentieren 
in Hannover ihre Zukunftsvisionen 
zum Thema „Mensch, Natur und Tech­
nik – Eine neue Welt entsteht“. Öko­
nomisch wird die Expo 2000 ein Flop. 

Diese bunten Würmchen sind eine 
wissenschaftliche Revolution. Im Jahr 
2000 gelingt es nach einer Dekade 
intensiver Forschung, das menschliche 
Genom zu entschlüsseln: Es besteht 
aus 23.686 Genen. Die Entdeckung ist 
die Grundlage für eine personalisierte 
Medizin, angepasst an die individu-
ellen Bedürfnisse der Patient*innen. 
„ Jetzt lernen wir die Sprache, mit 
der Gott das Leben erschuf “, schwärmt 
der damalige US-Präsident Bill Clin­
ton. Heute erschaffen Forscher*innen 
Wesen aus künstlicher DNA. 

2001
 
Familien entlasten 
Viele Väter w ünschen sich mehr 
Zeit f ür die Familie. Ein Ziel, das 
die rot-g rüne Bundesregier ung 
fördert. Jede und jeder A rbeitneh­
mer*i n hat ab 2001 da s Recht, 
Teilzeit z u a rbeiten. Erziehungs­
urlaub heißt ab sofor t Elternzeit 
und soll beide Eltern ansprechen. 
In den ersten drei Ja hren kön­
nen sich Mut ter und Vater Fa m i­
lien- und Er werbstätigkeit teilen. 
Zudem hebt Rot-Gr ün die Ein­
kommensgrenze f ür das Erzie­
hung sgeld deutl ich a n . Auch d ie 
er ste St u fe der rot-g r ü nen 
Steuerreform, die a m 1. Januar in 
Kraft tritt, soll vor a llem Fami­
lien, Arbeitnehmer*innen und den 
Mittelsta nd entlasten. 

Coming-out, Coming-in 
Für ein paar Ja hre w ird Deutsch-
la nd z u m Vor reiter i n Sachen 
Gleichstellung. A m 1. Aug ust tritt 
das Gesetz zur Ver par tnerung von 
gleichgeschlechtlichen Paaren 
i n K ra f t. Polit ischer Vater d ieser 
Initiative ist der Gr üne Volker 
Beck. Gegen heftige Widerstände 
aus Bayern, Sachsen und Thürin­
gen setzt sich die eingetragene 
Lebenspar tnerscha f t durch, ein 
w ichtiger S ch r it t au f dem Weg 
zur „Ehe f ür a lle“. 

Verbraucher schützen 
Erste Fä lle der R inderseuche 
BSE werden in Deutschla nd be­
k a nnt. Die B evöl ker u ng ist 
ex trem ver u nsicher t . A nders a ls 
in Großbritannien in den 80er­
Jahren bleibt die Katastrophe aber 
aus. Im Zuge der Krise w ird ein 
neues Ministerium für „Verbrau­
cherschutz, Ernä hr ung und La nd­
w irtscha f t“ gescha f fen, das die 
Gr üne Renate Künast übernimmt. 
Sie beg innt ei ne A g ra r wende 
m it dem Ziel einer verbraucher-, 
umwelt- und tiergerechten Pro-
du k tion gesu nder L ebensmit tel 
und der Sicher u ng z u k un f t s­
fä higer A rbeitsplätze. 

Grün im Land 
Bei den La ndtagswa hlen in 
Baden-Wür ttemberg und R hein­
land-Pfalz erzielen die Gr ünen 
7,7 Prozent bz w. 5, 2 Prozent der 
Stim men. Bei der Bürgerscha f ts­
wa hl in Ha mburg erzielt die Gr ün-
A lternative Liste 8,5 Prozent. 

Frauen lieben Frauen (unten), Männer kümmern sich um Kinder (oben). 

Was heute breit akzeptiert ist, dafür stellt Rot-Grün 2001 wichtige Weichen.
	
Auch parteiintern gelten für alle gleiche Rechte: „Die Pazifist*innen und
	
die Christ*innen, die Radikalökolog*innen und die Marktwirtschaftler*innen,
	
die Asylpolitiker*innen, die Gentechnikexpert*innen und die Feminist*innen –
	
wir brauchen sie alle […], streitbar und offen“, sagt Claudia Roth in Rostock.
	
„Denn sie halten uns lebendig, sie schärfen unser Profil, so unterscheiden wir
	
uns von anderen Parteien, so sind wir zukunftsfähig.“
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2001 

Box-Legende 
Muhammad Ali im 
September 2001 

„Wer immer die terroris­
tischen Attacken gegen 
die USA unterstützt oder 
dahintersteht, reprä­
sentiert nicht den Islam. 
Gott steht nicht hinter 
Mördern.“ 

GROUND Z ERO 
A m 11. September erschüt ter t 
eine Serie von A nschlägen die 
USA , deren epocha le Bedeutung 
sofor t feststeht. 19 Terroristen 
ent f ü h ren v ier Flug zeuge. Zwei 
steuern sie in die Zw illingstür­
me des World Trade Center in New 
York. Ein weiteres Flugzeug 
kracht ins Pentagon, ein v iertes 
stürzt ab, weil die Passagiere 
sich gegen die Entf ührer zur Wehr 
setzten. Die Welt hält den Atem 
an. Viele Menschen sitzen zusam­
men vor den Bildschirmen und 
ver folgen die Berichterst at t ung in 
Echtzeit. Die schockierenden, 
fast surrealen Bilder der einstür­
zenden T w in Towers werden live 
über tragen. Sie brennen sich 
i n da s kol lek tive Gedächt n is der 
Menschen ein w ie kaum ein an­
deres Ereignis zuvor. A ls Folge von 
9/11 ent w ickeln T V-Sender neue 
Formate und reda ktionelle Ab­
läufe, um bei Krisensituationen in 
Echtzeit besser reagieren zu kön­
nen. Die A nschläge führen außer­
dem erstmals zu einer massiven 
Nutzung von Online-Medien. 

„T H I  S C H A N G E S 
E  V  E  R  Y  T  H IN  G  “  
US-Präsident George W. Bush 
r uft den „War on Terror“ aus, eine 
Rei he von politischen, militäri­
schen und juristischen Schritten, 
die eilig besch lossen werden. Sie 
richten sich nicht nur gegen terro­
ristische Organisationen, son­
dern gegen Staaten wie A fg hanis­
t a n, d ie nach a mer i k a nischer 
A n sicht Ter ror netz werke u nt er­
st ützen. „This changes ever y­
thing“, das änder t alles, w ird w ie 
ei n Ma nt ra w iederholt. In nen­
politisch muss die Einma lig keit 
der Bedrohungslage auch für 
ei ne Einsch rä n k u ng von Bü rger­
und Freiheitsrechten herhalten. 
„Der Terrorist w ird zum Gesetz­
geber“, kommentier t Heriber t 
Pra ntl (SZ). 

TRUPPEN FÜR DEN 
H IN  D  U  K  U  S  C  H  
Im Oktober beg innen die USA 
und Großbritannien, Krä f te 
von A l-Qaida und den Taliban in 
A fgha nistan zu bombardieren. 
Kanzler Schröder sichert Bush die 
„uneingeschrä n kte Solida rität“ 
z u. Die Frage, ob deut sche S olda­
ten in den K a mpf gegen den 
Terrorismus ziehen sollen, f ühr t 
z u einer Zerreißprobe f ür Rot-
Gr ün. Schröder stellt im Bundes­
tag die Vertrauensfrage und ge­
w innt sie mit knapper Mehrheit. 
Zuvor diskutieren die Grünen 
erneut über das Thema Auslands­
einsätze. Nicht uneingeschränkt, 
sondern „kritisch“ muss die 
Solidarität sein. Eine g roße Mehr­
heit der Grünen stimmt auf der 
BDK in Rostock für eine UN-ma n-
datierte Mission, die nach dem 
St u rz der Ta l iba n da s k r ieg szer­
störte A fghanistan w ieder auf­
bauen soll. Die Herausforderung 
und die R isiken dieser Auf bau­
unterstützung werden allerdings 
massiv unterschätzt. Die frie­
dens- u nd sicherheitspolitische 
Kommission der Gr ünen leg t 
2008 eine selbstkritische Aufar­
beitu ng der g r ünen Au ßenpoli­
tik unter Rot-Gr ün vor. 

Wo warst du am 11. September? 
Wer den Tag damal s erlebt hat, wird 
nie mehr vergessen, wann und wo die 
Nachricht einschlug. Damals greift 
das Gefühl um sich, dass die Welt gerade 
in ein Davor und ein Danach zerfallen ist. 
Die USA reagieren mit dem „Krieg gegen 
den Terrorismus,“ der die Welt verän­
dert, kaum dass sich der asbestverseuchte 
Staub aus den Türmen des World Trade 
Center in New York gelegt hat. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T Naturwissenschaften sind die meisten 
anderen Teilnehmerländer besser. 

Der „PISA-Schock“ ereilt Deutschland. Alarmierend ist auch, dass das Bil-
Bei einer OECD-Studie schneiden die dungsniveau in keinem anderen Land 
deutschen Schüler*innen überraschend so stark von der sozialen Herkunft 
schlecht ab. Unter 32 Ländern rangiert abhängt wie hierzulande. 
Deutschland auf Platz 25. In Schlüs­
selkompetenzen wie Leseverstehen so­
wie Grundbildung in Mathematik und 

Der iPod kommt auf den Markt – und 
revolutioniert die Musikszene. Apple 
nutzt dazu eine Technik, die das Fraun­
hofer Institut in Erlangen entwickelt 
hat: MP3. Musikdaten lassen sich 
damit komprimieren, auf mobilen Ge­
räten speichern und abspielen. Nach 
der Ära der Musikkassetten endet nun 
auch jene der CDs. 

Eine Vielzahl unterschiedlicher Öko-
Kennzeichen macht es den Verbrau­
cher*innen schwer, den Überblick zu 
behalten. Darum wird 2001 das staat­
liche Bio-Siegel eingeführt, damit 
Bioprodukte auf einen Blick zu 
erkennen sind. 
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2002 

Richard Hilmer  

und Rita Müller-Hilmer,
   
Zeitschrift für
   
Parlamentsfragen  (2005)
 

„Nach der gewonne
nen B undestagswahl 2002
   
setzten die Grünen im
   
Kabinett auf Kontinuität, 

in der Koalition über­
nahmen sie – n icht immer
  
zur Freude des Koali­
tionspartners – d ie Rolle 

des ,Reformmotors‘ “ .
 

„Die Zukunft ist Grün“ 
Inmitten der schw ierigen rot- 
g r ünen Reg ierungszeit scha f fen  
die Bündnisgr ünen die pro-
g ra mmat ische Er neuer ung. Da s  
20 Ja h re a lte Gr undsatzpro 
g ra m m ist z u Beg in n des neuen  
Ja hr tausends dringend überar
beitungsbedür ftig. Im März w ird 
nach einer intensiven Debatte  
über g r üne Grundwer te „Die Zu
kunf t ist Gr ün“ in Berlin verab
schiedet. Die in Turbulenzen gera
tene Par tei nimmt ihren „g rü
nen Faden“ w ieder au f u nd geht  
prog ra m m at isch gest ä rk t i n   
die zweite rot-grüne Wahlperiode.  
Die Partei r ückt den K limaschutz 
in den Mittelpunk t, reagiert auf  
neue w issenschaftliche Erkennt
nisse und ent w ir f t Wege, um die  
Klimak rise zu verhindern. 

Kompetenzzuwachs 
B ei der Bundest ag sw a h l holen 
BÜ N DN IS 90/DIE GRÜ NEN  
8,6 Prozent – das bis dahin beste 
bu ndes weite E r gebn is . Nu r   
da n k der g r ü nen St ä rke kom mt  
es zu einer Wiederauf lage von 
Rot-Gr ün. Mit ihrem Kurs punk
tet d ie Pa r tei vor a l lem i n der  
Gr uppe der 30 - bis 4 4 -Jä h r igen.  
„ So ref lektiert der Wandel der 
Gr ünen die veränderten Bedür f-
n islagen i h rer W ä h ler“, folger t  
der Pol it i k w issensc h a f lt er   
Markus K lein. Nicht nur in ihrem 
Urthema Ökolog ie gilt die Partei  
für 53 Prozent der Wä hler*innen 
a ls besonders kompetent; auch 
im Feld der Friedens- und Außen
politik steig t das Vertrauen der 

Bü rger *i n nen i n d ie Pa r tei , w ie  
die Politik w issenscha f tlerin   
Judith Hufnagel her vorhebt. Das 
Sig na l: Die Gr ünen können Ver
a nt wor t u ng . Die neue G esch los
senheit der Par tei hat sich aus
geza h lt . 

Kommunal  total 
Sie kä mpfen gegen Haushalts­
löcher und Flächenfraß, f ür Kin
der tagesstät ten und f reie Theater:  
Mehr als 8.000 Kommunalpoli­
tiker*innen bestehen in Rathäu
ser n, Kreist agen und Gemein­
deräten den täglichen Pra xistex t  
f ü r g r ü ne Ideen . Vor Or t wer
den auch die g rößten Wa hler folge  
gefeier t: 2002 wä hlt Freiburg  
Dieter Sa lomon zu m er sten g r ü
nen Oberbü rgermeister einer  
deutschen Großstadt und macht 
damit den Aufta k t in grünen   
u rba nen Hochburgen, aber auch  
v iele k leine und mittlere Kom
mu nen u nd L a nd k reise werden  
mittler weile von  Gr ünen reg ier t. 

­

­

­
­

­
­

­

­

­

­
­

­

­

­

­

­

­

2002 holt Hans-Christian Ströbele das erste  
Direktmandat für die Grünen überhaupt.   
Ein Hit ist auch das Plakat von Comiczeichner  
Gerhard Seyfried, mit dem Ströbele in Berlin  
für sich wirbt (links oben). Kaum ist die rot-g rüne  
Wahlparty vorbei (links unten), müssen wich-
tige Entscheidungen getroffen werden. Die Bun
desregierung verweigert den USA blinde   
Gefolgschaft im „Krieg gegen den Terrorismus“ –  
unterstützt von einer klaren Mehrheit der  
Deutschen. Zur Entfremdung trägt auch Guan-
tánamo bei: Seit 2002 betreiben die USA auf  
Kuba ein Internierungslager für mutmaßliche  
Terroristen  (rechts oben), denen der Rechts-
status als Kriegsgefangene oder zivile Gefange
ne verwehrt wird. Auch die Verhörmethoden in  

­

­

Guantánamo verstoßen gegen Menschenrechte. 

E U R O P A I  N D E R T A S C H E 
Die BR D u nd el f weitere Mit-
g lied sst a aten der EU f ü h ren a m  
1. Ja nuar den Euro ein. 320 Mil­
lionen Menschen ver wenden von  
nun an Münzen und Scheine  
der gemeinsamen Wä hr ung – und  
tragen so ein sichtba res St ück  
Europa in ihren Brief taschen. In 
Deutschland w ird das neue Geld  
„Teuro“ getauft, die Zufriedenheit  
mit dem Euro hä lt sich zunächst  
in Grenzen. Viele trennen sich nur  
ungern von der D-Mark, die ja hr
zehntelang als Garant von Stabili
tät und Wohlstand ga lt. 

­
­

­

J  A  HR  HU  ND  ER  T  F  L  UT  
Die sogena nnte „ Ja hrhu nder t-
f lut“ löst im Spätsommer eine 
Mobilisier ung unzä hliger f reiw il
liger Helfer*innen und eine Soli
daritätswelle aus. A n Elbe, Mulde,  
Havel und Donau steig t das Hoch
wa sser au f Rekord höhen u nd  
überschwemmt g roße Regionen.  
20 Menschen sterben allein in 
Deutschla nd, Zehntausende wer
den ob dach los. Der G esa mtscha
den beträg t mehr a ls neun Mil
l ia rden Eu ro. A l lein i n Deutsch
land gehen 350 Millionen Euro 
private Spenden ein. Die Regierung  
zeig t sich zupackend und w ird 
w iedergewä h lt. Der Ausga ng der 
Bu ndest agswa h l ist den kba r  
knapp. SPD und CDU/CSU errei
chen jeweils 38,5 Prozent und   
liegen lediglich 6.000 Zweitstim
men auseina nder. 

­
­

­

­
­

­
­

­

­
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2002 
Präambel des neuen grünen  
Grundsatzprogramms 

„Uns eint, uns   
verbindet ein Kreis  
an Grundwerten,  
nicht eine Ideologie.“ 

H  O  C  HK  U  L  TU  R  B  E F  L  I  S  S  EN  V E R S P I  E LT E  S O L I  D A R I  TÄT 
Rot-Gr ün gr ündet die Bundes US-Präsident Bush beginnt die 
kulturstiftung – eine der größten A lliier ten der USA au f einen  
von öf fentl icher Ha nd geför­ K rieg mit dem Ira k vorzubereiten.  
derten Ku lturstif tu ngen Europas.  „Ich bin nicht überzeug t“, sagt 
Der Kulturstaatsminister im  Joschka Fischer auf der Münche
Ka n zlera mt bekom mt einen g ut  ner Sicherheitskonferenz im   
gefüllten Förder topf a n die Ha nd.  Febr ua r 2003. Die USA reag ieren 
Pro Ja h r stehen der Sti f t u ng m it  verschnupf t. George W. Bushs  
Sitz i n Ha lle r u nd 35 Mi l lionen  Politik gerät immer stä rker in die  
Euro zur Ver füg ung. Jetzt können  K r it i k . S ein St aat sbesuch i n   
Kunst und Ku ltur umfassend un Berlin w ird von massiven Protes
terstützt werden – und Deutsch ten begleitet. SPD-Justizminis
land kann zu Kul tur nationen w ie terin Her t a Däubler-Gmelin ver
Fra nkreich aufschließen. gleicht Bushs Methoden auf ei

ner Wa hlkampf veransta ltung mit  
denen Hitlers und muss darauf
hin zur ücktreten. 

­

­
­

­

­
­

­
­

­

Kunst und Kultur brauchen Freiräume.   
Diese will Rot-Grün mit der Bundeskultur-
stiftung schaffen. Manche unken, es werde  
langweilige „Staatskunst“ entstehen. Von  
wegen: „Das meiste, was die Stiftung fördert  
oder selbst initiiert, wird höchsten Ansprü
chen gerecht“, schreibt Die Zeit zum zehn-
jährigen Jubiläum. Unterstützt wird auch  
digitale Kunst (oben ein Titelmotiv des Maga
zins „Schnittstellen“ von 2019). Die Grünen  
denken nicht nur bei der Förderung von  
Kultur, sondern generell „bis übermorgen“  
(unten). Für eine friedliche Zukunft und   
gegen US-Präsident Bush demonstrieren in  
Berlin tausende Menschen (links). 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Die internationale Allianz gegen   
den Terrorismus verbucht nur geringe  
Erfolge. Die militärischen Versuche,  
die Al-Qaida-Führung auszuschalten,  
bleiben  erfolglos.  Stattdessen  wer
den schwere Anschläge in Tunesien,   
Bali und Kenia verübt – mit einem   
bestimmten Ziel: „Terrorismus ist ein
deutig eine Strategie der Schwäche,  
die ein Mehrstufenkalkül verfolgt“,  
sagt der Extremismusforscher Peter  
Waldmann,  „den  Gegner  reizen,   
in der Hoffnung, dass er überreagiert,  
zurückschlägt  und  dadurch  die   
Mobilisierung der Massen auslöst.“ 

Am 26. April tötet der 19-jährige   
ehemalige Schüler Robert Steinhäuser  
am  Erfurter  Gutenberg-Gymnasium  
16 Menschen und anschließend sich  
selbst. Zehn Minuten dauert der  
Amok lauf, 71 Schüsse gibt der Täter  
ab. Es sterben zwei Schüler*innen,  
eine Sekretärin, ein Polizist, eine  
Referend arin,  elf  Lehrer*innen. 

„Geiz ist geil “: Eine Elektronikhan
delskette wirbt mit einem Spruch, der  
zum Synonym für die Sparmentali
tät in der Wirtschaftskrise und für die  
Wegwerfgesellschaft  wird. 

­

­

­

­

­

­
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2003 
Was ist gerecht? 
A ls Gerhard Schröder das La nd  
im März 2003 mit der „ Agenda 
2010“ überr umpelt, sind die Rea k
tionen der Gr ünen gemischt: Die 
meisten sehen, da ss der Sozia l
staat reformier t werden muss, um  
auch für kommende Generatio
nen beza hlbar zu bleiben und um 
a l len Mensc hen Zuga ng z u m   
A rbeitsma rkt zu ermöglichen. So 
werden mit Hartz IV Langzeit
arbeitslose endlich aus der Sozia l
hilfe i n die A rbeit s ver mit t lung  
geholt. Hef tige Kritik üben die 
Grünen aber an den zu niedrigen  
A LG-II-Sätzen und v ielen wei­
teren von der CDU im Bundesrat  
durchgesetzten Verschä rf ungen.  
Trotzdem tragen sie die Har tz- 
Refor m m it – ei n sch merzha f ter  
Kompromiss. Gleichzeitig legen  
die Gr ünen ei n sozia lpolitisches  
Prog ra m m vor, da s die Qua l i
tät öf fentlicher Institutionen ins 
Zentr um rückt: g ute und beza hl-
bare Bildung f ür alle, eine ak tive 
A rbeitsma rk t p ol it i k , d ie E in­
führung des Mindestlohns, eine 
solidarische Finanzier ung von  
Rente, Gesu nd heit u nd P f lege  
durch alle Bürger*innen und 
Ein kommensar ten. 

­

­

­

­
­

­

Amt und Mandat 
Im Frühja hr sprechen sich fast  
67 P rozent der Gr ü nen i n einer  
Urabstimmung f ür eine Locke
r u ng der T ren nung von A mt u nd  
Ma ndat aus: Künf tig dürfen zwei  
der sech s Mitg lieder des Bu ndes
vorsta ndes g leichzeitig Abge­
ordnete in einem Pa rlament sein. 
Ein gleichzeitiges A mt als Frak
tionsvorsitzende*r, Min ister *i n  
oder Mitglied der Europäischen  
Kommission bleibt jedoch weiter
hin ausgeschlossen. 

Grün im Land 
Mehrma ls in Folge verbessern 
die Grünen ihr Wahlergebnis:  
in Hessen  (10,1 Prozent), Bremen  
(12,8 Prozent) und Bayern 
(7,7 Prozent). 

­

­

­

­

G L O B A L  F ATA L ? A  G  END  A   ER  F  O  L  G  R  E  I  C  H  ?  Kon f lik tlinie „ A rbeit und Kapi
Die Globalisier ung beschleu Wenige Ja hre später k lettert die  tal“ w ird der Streit zw ischen Sozi
nig t sich. A ngst kommt auf, dass  Za h l der E r werbst ätigen au f ei n  a lstaatsverfechtern und Markt­
Deutschland im internationalen  Rekord hoch, das deutsche Job- libera len. 
und technolog ischen Wettbewerb  w under wird gefeier t, die Agenda  
abgehä ng t werden könnte und gilt v ielen Ländern als Vorbild. PFAND UND MAUT 
ganze Industriez weige abwan Auch die Finanzk rise 2009 über A m 1. Ja nuar f ü hr t Umweltmi
der n. Die hohe A rbeit slosig keit  steht Deutschla nd besser als an nister Jürgen Trit tin ein Pfand auf  
überschattet a lle anderen The dere. Bis heute ist umstritten, ob umweltschädliche Dosen und  
men. Der w ir tscha f tslibera le br iti das ein Verdienst der A genda  Plastik f laschen ein, um der Weg-
sche Economist erklär t Deutsch w a r – u nd ob die „Kat ast rophen wer fgesel lscha f t et w a s ent­
land gegen A nfang der Nullerj ahr e  literat ur“  (Edgar Wolfrum) rich gegenzusetzen. 95  Prozent a ller  
zum „k ranken Mann Europ as“ tiglag. Was dama ls in v ielen A na Dosen und Einweg f laschen la n-
(Cover linke Seite). Die „Wa rn- lysen nicht ber ücksichtig t w ird, den Schätzungen zufolge heute in 
und A larmpublizistik“ (Joach im   i st et w a d ie G eldpol it i k der E Z B .  den Rückna hmeautomaten der 
Rad kau) jener Zeit schreit nach  Weil die D-Mark nicht mehr Leit Super mä rk te – u nd nicht in der  
unternehmer f reundlicher Dere wä h r u ng wa r, stiegen d ie Zi n sen :  Natur. 2003 billigen Bundestag 
g ulier ung und einer Senk ung der  Das machte Investitionen teurer  u nd Bundesrat auch d ie Ein f ü h
Lohnkosten. Die „ Agenda 2010“  und verlangsamte das Wachstum.  rung ei ner LK W-Maut auf Auto
ist auch eine A ntwort auf die alar­ Der Eu ro trä g t aber wen ig spä ba h nen, u m d ie Wegekost en   
mistischen Prog nosen und auf ter auch z u m deutschen E x por t gerechter zu ver teilen. Der Sta r t
die sch lecht e W i r tscha f t sl age. boom bei: Produkte „made in  termin wird mehrma ls ver scho­

Germa ny “ werden am Weltmark t  ben , weil da s satel l itengest ütz te  
g ünstiger. Was sicher ist: Die   System der Betreibergesellscha f t  
Reform spaltet die SPD und f ühr t Toll Collect Probleme und Pa n
zur Gr ündung der Linkspar tei. nen verursacht. 
Niedriglohnsektor und Leiharbeit  
breiten sich aus. Aus der a lten  

Die Deutsche Umwelt­
hilfe z ieht 2018 Bilanz nach 
„15  Jahren Dosenpfand“ 

„Das Pf lichtpfand auf   
Getränkeverpackungen  
hat in Deutschland das 
größte noch intakte Mehr
wegsystem der Welt   
mit über 150.000  grünen  
Arbeitsplätzen erhalten.“ 

Der Bau des Denkmals für die ermor
deten Juden Europas beginnt. Das  
„Holocaust-Mahnmal “  (rechts)  wird 
2005 eröffnet und an einer Stelle   
stehen, an der bis November 1989 der  
„Todesstreifen“ verlief. Der Rechts-
terrorismus aber bleibt in Deutschland 
virulent: Die Polizei hebt im Septem
ber 2003 in München die „Kamerad
schaft Süd“ aus. 14 Kilogramm Spreng-
stoff werden sichergestellt, 14 Pers o-
nen  verhaftet.  Sie  werden  verdächtigt,  
einen Anschlag auf das neue jüdische 
Kulturzentrum in München geplant zu  
haben. 

­
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2003 

Kanzler Schröder in seinem Buch  
„Klare Worte“ über die Möglichkeit,  
die Agenda 2010 zu korrigieren 

„Die Agenda 2010 sind 
nicht die zehn Gebote, 
und ich bin nicht Moses.“ 

Die Hartz-IV-Reform treibt hundert
tausende Menschen auf die Straßen.  
Sie protestieren gegen Sozialabbau  
und auch gegen die „Ein-Euro-Jobs“, die 
Langzeitarbeitslosen  den  Wiederein
stieg in den Arbeitsmarkt erleichtern  
sollen. Dass Menschen für einen Euro   
die Stunde arbeiten müssen, sorgt für  
Empörung  (oben). 

­

­

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T Bund und Länder vereinbaren am  
12. Mai ein Programm zum Ausbau der  

Weil sich Deutschland und Frank Ganztagsschulen. Verteilt über fünf  
reich nicht Hals über Kopf in die Irak Jahre stellt der Bund vier Milliarden  
kriegskoalition der „Willigen“ ein- Euro für den Auf- und Ausbau von  
reihen,  redet  US-Verteidigungsminister  Ganztagsschulen  zur  Verfügung. 
Donald Rumsfeld hämisch vom eigen
willigen „alten Europa“. Was er nicht Ein Jahrhundertsommer! Aber kein  
begreift,  versucht  die  FAZ  zu  erklären:  Grund zur Freude. Auf bis zu 47,5 Grad  
„Das ‚alte Europa‘ besteht aus den   steigen die Temperaturen in manchen  
Erfahrungen  unzähliger  Generationen,  europäischen Ländern. Flüsse trocknen 
die ohne Ausnahme Erfahrungen des  aus, Wälder stehen in Flammen. Die  
Krieges gewesen sind.“ Hinter Rums Hitzewelle zählt zu den schwersten  
felds Ausspruch versteckt sich vielleicht  Naturkatastrophen  der  vergangenen  
auch die Sorge, ein starkes Europa  100 Jahre in Europa. Sie kostet tau-
könnte die globale Führungsrolle der  sende Menschen das Leben. 
USA  einhegen. 

­
­

­

­

20 04
Europa  ergrünt 
25 Jahre ist es her, dass die „ Sons
tige politische Vereinig ung “ als 
Vorläufer der g rünen Bundespar
tei bei der Europawa h l einen  
Achtungserfolg erzielt hat. Jetzt  
sind die Grünen in Europa fest 
veran ker t. Im Febr ua r gr ünden in  
Rom 32 gr üne Mitgliedspa rtei
en au s 29 eu ropä ischen Lä nder n   
die Eu ropä ische Gr ü ne Pa r tei  
(EGP). Die g r ünen Pa r teien der  
EU-Staaten bestreiten mit einem  
gemeinsamen Ma nifest, einem  
eu ropä ischen Spitzentea m u nd   
einer gemeinsa men Ka mpag ne  
den Eu ropaw a h l k a mpf. Bei den  
Europawa hlen im Juni können 
BÜ N DN IS 90/DIE GRÜ NEN mit 
1 1,9 P rozent da s Ergebn is von  
1999 fast verdoppeln und erringen  
13 der 99 deut schen Sitze i m   
Europäischen Parlament. 

Grün im Land 
Auch au f L ä nderebene si nd   
d ie Bündnisg r ünen er folg reich:  
in Hamburg (12,3 Prozent), im 
Sa a rla nd  (5,6  Prozent) – u nd in  
Sachsen  (5,1  Prozent). Dor t zieht 
die Pa r tei erstmals in den Land
tag ein. Bei der Landtagswahl in 
T hü r ingen verbesser n sich   
d ie Gr ü nen gegenüber 1999 u m  
2,6 Prozentpunkte, ver passen 

aber mit 4,5 Prozent k napp den 
Ei n z ug in den L a ndt ag. Bei den  
Wa h len in Bra ndenbu rg und  
Sachsen scha ffen indes die rechts
extremen Par teien DV U und NPD  
den Sprung in die Parlamente. 

Farbe bekannt 
Nach einer v ier jä hrigen Debatte,  
n icht z u let z t m it den hef tig   
opponierenden unionsgef ühr ten  
Länder n im Bundesrat, einigen 
sich die rot-g r üne Regier ung und  
die Opposition auf einen Ent
w ur f f ür das Zuwanderungsgesetz.  
A m 1. Juli stimmt der Bundes
tag dem Gesetz zu. Auch wenn das  
G esetz n icht a l len g r ü nen Vor
stellungen entspricht, ist doch ein  
längst über fä lliger Modernisie
r ungsschritt gelungen und ein Pa
radig menwechsel eingeleitet:  
Erst ma ls w i rd d a m it a nerk a n nt ,  
dass Deutschland ein Einwan­
der u ngsla nd i st . E s werden Inte 
g rationsk urse für Einwa ndernde   
gesetzlich eingef ühr t. Wichtig 
f ü r Gef lüchtete: Nicht st a atliche   
und gesch lechtsspezifische Ver
folg u ng w u rden gesetzlich a ner
ka nnt. Nach der Reform des 
St a atsbü r ger scha f tsrechts im  
Ja hr 2000 ist das ein weiterer  
Schritt hin zu einer of fenen und  
v ielfältigen Gesellscha f t. Wä re   
es dama ls nach den Gr ünen gega n-
gen, wäre Fachk rä ften die Ein
wanderung deutlich mehr erleich
ter t worden. Die Pa rtei wollte 
nach dem Vorbi ld K a n ada s ei n  
Punk temodel l etablieren. Die  
Pläne scheitern im Vermittlungs
ver fa hren m it dem Bundesrat  
a n der Union. 

Der islamistische Terrorismus kommt nach Europa. Vor dem  
Madrider Bahnhof Atocha erinnert ein Mahnmal an Europas  
9/11  (oben). Die spanische Regierung reagiert anders als von  
den Terroristen erhofft: besonnen. Sie verstärkt den Dialog  
mit Muslim*innen. Die Täter von Madrid waren im Internet zu  
ihrer Tat inspiriert worden. Soziale Netzwerke breiten sich  
allmählich aus. Handys schieben sich wie ein Fenster zwischen  
die Menschen und die Welt (unten). 

­

­

­

­
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2004 

E U R O P A W Ä C H S T de Menschen ha lten sich dor t auf.  und zu bloggen, Fotos und Videos  
Zehn ost- und mitteleuropäische Drei Züge aber fa hren leicht   online zu stellen. Datenschutz  
Staaten treten der EU bei. Zwei verspätet ein, einige Spreng sätze   ist damals kein Thema, wohl aber 
Jahre später folgen Rumä nien und  deton ieren n icht . S on st h ät te   Computer v  iren. Ein 18-jä hriger 
Bulgarien. Durch die Oster wei­ der 11. Mä rz „d ie Dimen sion des  Schüler aus Niedersachsen richtet  
terung hat die Europäische Union  11. September 2001 noch über mit dem Wurm „ Sasser“ global 
27 M itg l ieder und 450 Mi l l io trof fen“ (Der Spiegel ). Ei n Ja h r  immensen Schaden an. Millionen  
nen Bürger*innen. Die neuen EU- später töten in London Selbst Computer sind befallen, Groß
Länder gehör ten vorher a lle zum  mordat tentäter 56 Menschen bei  unterneh men zeit weise la hmge
„Warschauer Pa kt“. 365,2 Milli v ier A nschlägen auf den öf fent leg t. Die Welt w ird abhängig   
a rden Eu ro f l ießen von 20 04 bis  lichen Na hverkehr. vom Internet . 
2020 nach Osteuropa – inf lations
berein ig t ist da s meh r, a ls d ie  ONCE UPON A L IKE 
USA nach dem Zweiten Weltk rieg Noch nie hat sich ein Medium so  
über den Marsha llplan in die Sta sch nel l verbreitet w ie da s Inter
bilität Westeuropas investier ten. net . 830 Mi l lionen Menschen  

nutzen es im Ja hr 2004 welt weit.  
9/11 I  N E U R O P A Zehn Ja hre zuvor wa ren es gera
Der 11. März beginnt w ie jeder  de ma l 16 M il l ionen. In Deut sch
andere Tag in Madrid. Rushhour la nd sind r u nd 47 Millionen  Marieluise Beck, grüne Integrations
im Beru fsverkehr. Tausende  Menschen online. Einen eigenen  

beauftragte der Bundesregierung Pendler*innen steigen in ihre Vor­ Int er netz uga ng h a b en aber   
or tz üge. Um 7:39 U h r der K na l l:  nur et was mehr a ls die Hä lf te der „Wir haben mit dem neuen Zuwande
In v ier S-Ba hnen explodieren Deutschen (57,1 Prozent). Das  rungsgesetz eine Schneise geschlagen 
Bomben. Abteile zerbersten. Ü ber Internet verä ndert bald alles: die 

in dem Sinne, dass Deutschland ein a ll liegen tote, sterbende und ver A r t, w ie wir miteina nder kom
w undete Menschen. Die verhee munizieren, w ie w ir den ken, w ie  Einwanderungsland ist und sich auch  
rende Bilanz: 191 Todesopfer und w ir arbeiten. Wik ipedia  (20 01), den integrationspolitischen Heraus
1. 8 00 Verletz te. Nu r ei n Zu fa l l  Facebook  (2004), YouTube (2005), forderungen stellt.“ 
verhinder t ein noch schlim meres  T w itter  (2006) und W hatsApp 
Massa ker: Die Terroristen von (2009) machen aus Konsument*in
A l-Qaida wollten a lle Züge gleich nen User*innen. Es w ird normal, 
zeitig im Umsteigebahnhof Ato Seiten im Netz selbst zu gestal
cha explodieren lassen. Tausen ten, zu kom mentieren, zu liken  

Deutschland ist ein Einwanderungsland: Mit dem  
rot-grünen Zuwanderungsgesetz ist das endlich   
gesetzlich anerkannt. Damals wie heute streiten  
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN für eine offene und   
inklusive Gesellschaft, in der alle Menschen ohne  
Angst verschieden sein können. 
Alles scheint im Fluss, nur einer steht beharrlich   
an der Spitze. 2004 wird der gebürtige Dresdner  
Gerhard Richter im „Kunstkompass“-Ranking erst
mals zum wichtigsten zeitgenössischen Künstler   
gewählt. Diese Position hält er bis heute, seine   
Werke  (im Bild rechts „Tante Marianne“)  erzielen  
Höchstpreise. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T

Nach Polen, Tschechien und Ungarn 
(1999) treten aus Sorge vor russischen  
Aggressionen auch Estland, Lettland,  
Litauen, Bulgarien, Rumänien, die  
Slowakei und Slowenien der nord-
atlantischen Militärallianz bei. Der  
Westen habe um das Jahr 1989 das  
Versprechen gegeben, die Nato nicht  
nach Osten zu erweitern, sagt fortan 
die verärgerte russische Seite. 

Ein  angeketteter  Gefangener,  der   
einen Sack über dem Kopf trägt: Die  
Skandalbilder  aus  dem  Gefängnis   
Abu Ghraib in Bagdad entsetzen Men
schen in aller Welt. Eine Gruppe von 
US-Soldat*innen  foltert,  verg ewaltigt,
demütigt – und tötet irakische Häft
linge aufs Brutalste. Die Folterbilder  
fügen dem Ansehen der USA schwe
ren Schaden zu. 

Ein Seebeben löst am zweiten   
Weihnachtsfeiertag an den Küsten  
Süd- und Südostasiens eine ge-
waltige Flutkatastrophe aus. Über  
200.000 Menschen kommen in   
Indonesien, Thailand, Indien und Sri   
Lanka ums Leben. Auch viele Deut
sche sind unter den Tsunami-Opfern. 
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2005 
Grün im Land 25 Jahre Grüne 
Bei der Landtagswahl in Schles- Rot-Gr ün w ird a m 18. Septem
w ig-Holst ei n er reichen d ie   ber abgew ä h lt. Die Bü nd n is-
Gr ünen 6,2 Prozent der Stimmen.  grünen behaupten sich k napp mit  
F ü r d ie For tsetz u ng von Rot- 8,1 Prozent, werden aber nach 
Gr ün feh lt d ie Meh rheit . Da s g i lt  FDP (9,2 Prozent) und Die Linke  
auch f ür das rot-g r ün regier te  (8,7 Prozent) nur noch die k leinste  
Nordrhein-Westfalen. Die Pa rtei  Fra ktion im Bundestag. Atom
erhä lt dor t 6 , 2 Prozent der St im- ausstieg, gesellschaftliche Moder
men. Gleichzeitig fä hr t die SPD  nisier u ng , ökolog ische Refor
eine grav ierende Wahlniederlage  men: In sieben Reg ier ungsja hren  
ein. Der dama lige SPD-Vorsit- hat Rot-Gr ün – trotz aller Krisen  
zende Franz Müntefering kündig t  w ie 9/11 oder der Flutkatastrophe  
Neuwa hlen a n, die über eine ver- von 20 02 – d a s Gesicht der Re­
lorene Ver trauensf rage von Kanz- publik nachha ltig veränder t. Rot
ler Schröder ausgelöst werden. Gr ün hat auch Fehler gemacht. 

Meh r Mut z u Refor men, u m Ver
änder ungen z u gestalten, bring t  
aber keine der folgenden Bundes
regier ungen auf. 

­

­
­

­

­

­

­

V  OLK  S  P  A  R  T E  I  E  N    Fra nz Wa lter, habe zudem die dem Au ßenminister, die ver­
UNTER DRUCK Kluf t z w ischen Gew inner*innen  suchte Sk a nda lisier u ng des Vor
Nach der Bundestagswa hl reicht  und Verlierer*innen größer ge ga ngs durch die Opposition auf 
es weder f ü r Rot-Gr ü n noch f ü r  macht. Den großen Pa r teien droht  Nor ma l ma ß z u st utzen . „F ür die  
S chw a rz-G elb. Es kommt zu r  ihre Ver w urzelung in der Gesell Versäumnisse wä hrend seiner  
Groß en Koa lit ion. S chon bei den  schaf t verloren z u gehen. A mtszeit über n a h m Fisc her d ie  
f ü n f La ndtag s wa h len u nd bei   Vera nt wor tung “, ana lysieren die  
der Europawahl im Ja hr zuvor ver „  F  I  S  C  HER-T  V “  Meinungsforscher R icha rd Hil
lor d ie SPD durch sch n it t l ich  Erstmals in der deutschen Ge mer und R ita Müller-Hilmer, „er 
9,5 Prozentpunkte, auch die CDU schichte w ird im April ein Unter sah da rin – ebenso w ie die Mehr
mu sste erhebliche Einbu ß en   suchungsausschuss in Teilen  heit der Bevölkerung – aber kei
h i n neh men. Den T rend, dass d ie  live im Fernsehen über tragen. A ls  nen Grund für den von der Oppo
Bindungsk ra ft der Volkspar tei Zeuge ist Joschka Fischer gela sition geforderten Rück tritt.“ 
en nachlässt, beleg t auch die Bun den. Zu r A n k lage steht d ie Visa- 
destagswa hl: Gaben 1976 noch Pra x is der verga ngenen Ja hre.  
82 ,1 P rozent der Wa h lberecht ig 20 00 hat te d a s Au ßen m inister i-
ten ihre Stimme einer der großen u m den E r messen sspiel rau m   
Pa r t eien, si nd es 2005 noch  der deut schen Ver t r et u ngen i m  
53 Prozent. Das lieg t zum Teil a n Ausla nd b ei der Visa-Ver gabe   
der gesunkenen Wa hlbeteilig ung  er weiter t. Im Zweifel sollten sie  
und an neuen Par teien, aber auch  f ür die Reisefreiheit entschei
daran, dass sich die Wä hler*in den. Schleuser in Osteuropa miss
nen zunehmend fragen, für welche  brauchen die Einreiseerleich­
Wer te die Volkspa rteien einste terungen. Im „Fischer-T V“  (Die 
hen. Die neue Wissensgesellschaft,  Zeit), bei der im Fer n sehen au s
ana lysier t der Pa r teien forscher  gestra hlten Sitzung, geling t es 

Hans-Christian Ströbele, 
Grünen-Politiker,   
über die Visa-Aff äre 

„Diese Fehler sind  
korrigiert worden zu einer  
Zeit, als der öffentliche  
Druck, die öffentliche  
Aufmerksamkeit noch  
nicht da  waren.“ 

Zeichen der Zeit: Die zerstörerische Kraft von Wirbel
stürmen nimmt zu. Hurrikan „Katrina“ wütet etwa   
in Louisiana und Mississippi. New Orleans wird über
schwemmt (rechte Seite), eine Katastrophe für die  
Stadtbewohner*innen. Eine Zeitenwende kündigt sich  
politisch an: Mit Angela Merkel (links unten)  wird 
2005 erstmals eine Frau Regierungschefin in Deutsch
land. „Mama, kann auch ein Mann Kanzler werden?“,  
zitieren Medien 14 Jahre später Kinder, die noch Babys  
waren, als Merkel an die Macht kam. 

­
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2005 

Die documenta, die bedeutendste  
Kunstschau weltweit, feiert 2005 ihr  
50. Jubiläum. Anlass genug, auf   
starke  Aktionen  zurückzublicken,  etwa  
auf „Stadtverwaldung statt Stadt-
verwaltung“ von Joseph Beuys (oben): 
1982 lässt er 7.000 Eichen pflanzen –  
und macht so eine urgrüne Idee zu  
Kunst. 2005 ist aber auch ein Jahr der  
Skandale.  Der  amerikanische  Geheim
dienst (unten die CIA-Zentrale in  
Langley) soll aus Europa Gefangene   
in  sogenannte  Folterstaaten  trans
portiert  haben,  darunter  den  deutschen  
Staatsbürger Murat Kurnaz. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Gemeinsame „Lustreisen“ und Korrup-
tion: Die V W-Affäre beschädigt das  
Image des größten europäischen Auto-
bauers schwer. Es geht um Finanz-
manipulation, Schmiergelder und die  
systematische  Begünstigung  von   
Betriebsräten. Im Juli muss VW-Perso
nalvorstand Peter Hartz, der Archi
tekt der Hartz-Gesetze, zurücktreten. 

„Wir sind Papst“ (Bild-Zeitung):  
Nach dem Tod von Papst Johannes  
Paul II. wird der deutsche Kardinal   
Joseph Ratz inger zu seinem Nachfol
ger gewählt. Benedikt XVI. wird   
das erste Oberhaupt der katholischen  
Kirche sein, das (aus gesundheitlichen  
Gründen)  zurücktritt. 

Sie war Wahrzeichen und Mahnmal,  
jetzt ist sie wieder ein schmuckes  
Gotteshaus: 60 Jahre nach ihrer Zer
störung ist der Wiederaufbau der  
evangelisch-lutherischen  Dresdner  
Frauenkirche im Herbst 2005 abge
schlossen. 

Die Vogelgrippe erreicht über Fernost  
und Russland Europa: Deutschland  
verhängt eine Stallpflicht für Geflügel. 
In Vietnam sterben 2005 zwei Men
schen an dem Virus H5N1. 

­
­

­

­

­

­

­
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20 06
 
Die Zukunft ist grün Grün im Land 
Nach dem Ende der rot-grünen  In Baden-Württemberg holen   
Reg ier u ng suchen d ie Bü nd nis- die Grünen im März 11,7 Prozent  
g r ünen Perspek tiven f ür die   der Stimmen und legen gegen-
Oppositionsrolle. Auf Reg iona l- über 2001 um v ier Prozentpun kte  
konferen zen in Bayer n und Nord- zu. Gleiches gilt f ür die Wahlen  
rhein-Westfa len eröffnet die   zum Berliner A bgeordneten haus  
Pa r tei eine g rüne Zukunftsdebat- (13,1 Prozent). In Sachsen-A nhalt 
te, die im September in den   (3,8 Prozent) verbesser t die   
Zuk unf tskong ress in Berlin mün- Partei ihr Ergebnis, schafft aber 
det . Drei Tage la ng debat t ie - n icht den Spr u ng über d ie Fü n f
ren 1.700 Mitg lieder. A m Ende be- prozenthürde. Auch in R hein­
schließen die Grünen eine breit  la nd-P fa lz  (4,6 Prozent) w ird der 
angelegte Klimakampagne, die von  Ein z ug i n den L a ndt ag k n app  
2007 bis 2009 auf allen Ebenen verpasst. 
durchgeführt werden soll. 

­

K  A  R  I  K  A  TU  R  EN   U  ND   B  O  MB  EN  W A S D A R F S A T I  R E ? 
A m A nfa ng stehen zwölf Zeich Der Ka rikat urenstreit setzt eine  
nungen. A m Ende Tote und Bom Debatte in Gang: Muss man a lles,  
ben. Nachdem d ie dä nische   wa s ma n i n der Demok rat ie da r f,  
Zeitung Jylla nds-Posten Karika auch tun? Die Meinungen gehen 
turen des Propheten Moha mmed  auseinander. Viele Muslim*innen  
gedr uckt hatte, protestieren Mus glauben, dass ma n Mohammed 
lim*innen in aller Welt (unten), n icht zeigen da r f; der Kora n aber  
manche gewaltsa m: Im Na hen kennt kein A bbildungsverbot .   
Osten werden d ä n ische u nd nor In den Karikaturen ist er etwa als 
weg ische Botschaften angegrif finsterer Terror ist mit Bombe im 
fen , üb er 10 0  Men schen sterben .  Turban dargestellt. Im Leita rti­
Zwei deutsche Zeitungen hat kel z u den Zeich nu ngen, sag t der  
ten die Mohammed-Karikaturen d ä n ische Jou r na list Ru ne Engel­
nachgedruckt, die meisten Me breth La rsen, wird über Mus
dien  hatten  da rauf  aber  verzichtet.  lim*innen „sehr vera llgemeinernd  
Im Juli deponieren zwei Liba­ und herablassend“ geschrieben,  
nesen, die a ls Kofferbomber von für ihn passt das zu rechtspopulis
Köln bekannt werden, Spreng­ tischen Tendenzen in Dä nema rk  
sätze in zwei Reg ionalzügen. Die (Deutschla ndf un k). Im Septem
A nsch läge missl i ngen, doch   ber schüt tet Papst Bened i k t X V I.  
a ntimuslimische Ressentiments bei seinem Deutschla ndbesuch  
nehmen zu. Öl ins Feuer: „Zeig mir doch, was  

Moha m med Neues gebracht hat,  
und da w irst du nur Schlechtes  
und Inhumanes finden …”, zitiert 
er einen byza ntinischen Kaiser. 

­
­

­

­

­
­

­

­ ­

­

­ Rune Engelbreth Larsen, dänischer Journalist 

„Ja, Jyllands-Posten durfte  diese Karikaturen  
veröffentlichen, das ist überhaupt kein Prob
lem, jedenfalls im rechtlichen Sinne. Aber war  
das wirklich eine gute Idee? Ging es wirklich 
um die Meinungsfreiheit? Oder ging es nur oder  
zumindest auch darum, Muslime zu verteu
feln? Ich glaube, Letzteres ist der Fall.“ 

­

­



2006 
W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Die Föderalismusreform wird verab
schiedet, sie soll die bundesstaatliche  
Ordnung modernisieren. Die Zahl   
der zustimmungspflichtigen Gesetze  
im Bundesrat sinkt. Im Gegenzug er
halten die Länder zusätzliche Kompe
tenzen, etwa in der Bildung. 

Deutschland ist das erste Land in   
Europa, das auf höchster Staatsebene  
einen offenen, langfristigen Dialog  
mit Muslim*innen anschiebt. Neben  
Vertreter*innen  muslimischer  Verbän
de sind auch säkulare Muslime zur  
ersten  deutschen  Islamkonferenz  ein
geladen. Am Ende bleibt ein Satz   
von  Bundesinnenminister  Wolfgang  
Schäuble (CDU) in Erinnerung: „Der  
Islam ist Teil Deutschlands und Teil  
Europas.“ Das wird noch für viel   
Aufregung in seiner Partei sorgen. 

Berlin kippt das 50 Jahre alte   
Ladenschlussgesetz, kurz darauf be
schließen  weitere  Bundesländer   
die weitgehende Freigabe der Laden
schlusszeiten. 

­

­
­

­

­

­

­

„Die Welt zu Gast bei Freunden“:  
Deutschland richtet die Fußball-WM  
aus. Millionen feiern auf Fanfesten  
mit Besucher*innen aus aller Welt  
(rechts). Deutschland wird Dritter, aber  
„Weltmeister der Herzen“. Auch für  
das Time Magazine ist 2006 ein Jahr  
der Gemeinschaft – im Internet  
(oben). Der und die Einzelne haben  
sich das Netz in einem Ausmaß zu   
eigen gemacht, wie man es nicht für  
möglich gehalten hat. 
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2007 

Al Gore, amerikanischer 
Politiker und Unternehmer, 
anlässlich der Verleihung 
des Friedensnobelpreises 

„Die Erde hat Fieber – 
und das Fieber steigt.“ 

Es grünt so grün 
Frühjahr 2007: „Green is the 
new red, white and blue“, schreibt 
Thomas Friedman in der New 
York Times und ma lt die US -Flag­
ge g r ün an. A l Gore tour t mit der 
„Unbequemen Wa h rheit “ du rch 
die Welt, und Sir Nicholas Stern 
hat erstma ls die Kosten des Klima­
wandels errechnet. In Deutsch-
la nd sch ieß en d ie Öko-Li fest yle-
R atgeber w ie P i lze aus dem 
Boden. Da n k au fsehener regender 
w issenschaftlicher Studien hat 
der K li ma schutz den publ izist i­
schen Durchbruch gescha f f t. 
Plöt z l ich wol len a lle g r ü n sei n – 
sogar Siemens, V W, McDona ld’s, 
die Bild-Zeitung und Kanzlerin 
A ngela Merkel. Nur a n den Taten 
hapert es gewaltig – vor a llem 
bei der Bundesregierung. Für die 
Gr ü nen ist der Ökohy pe eine 
Cha nce: Endlich stehen ihre The­
men nicht mehr a m Ra nd, son­
dern in der Mitte der Debatte. A m 
26. Apr i l, dem Ja h rest ag der 
Atom k at a st rophe von Tscher no ­
byl, sta r ten die Gr ünen bundes­
weit die im Vorja hr beschlossene 
Klimakampag ne. 

A m 13. Mai erzielt die Pa rtei in 
Bremen mit 16,4 Prozent der 
Stimmen ihr bisher bestes Ergeb­
nis bei einer Landtagswa hl. In 
der Folge verei nba ren SPD u nd
BÜ N DN IS 90/DI E GRÜ N EN 
eine rot-g rüne Koalition. 

D A S W E T T E R S P I  E L T 
V  E  RR  ÜC  K  T  
Im Ja nu a r feg t das Ork a nt ief 
„Ky r i l l“ über Deut sch la nd u nd 
Mitteleuropa, deck t Häuser 
ab, k nick t Bäume um, leg t Ba hnen 
la hm und tötet 47 Menschen. 
Auf den wärmsten Winter seit Be­
g inn der Aufzeichnungen folg t 
einer der trockensten und heißes­
ten Fr ü h linge a ller Zeiten, der 
Sommer wird ungewöhnlich warm 
und nass und bring t Hagelstürme
und Ü berschwemmungen. 
Süd- u nd Südosteu ropa werden 
von einer Hitzewelle überrollt, 
r u nd u m da s Mit t el meer w üten 
Waldbrände. A lles nur Zufa ll, 
fragen sich v iele Menschen, oder 
eine Folge der Klima k rise? 

Grün sein ist in. Grünes Denken 
auch in Handeln umzusetzen, gelingt 
den G8-Regierungen aber kaum, wie 
die grüne Klimakampagne illustriert 
(links oben). Dabei weht schon ein 
anderer, heftiger Wind. Orkan „Kyrill“ 
hinterlässt eine Spur der Verwüstung 
(rechts unten). In dieser aufgeheizten 
Atmosphäre wird das Eisbärenbaby 
Knut im Berliner Zoo geboren – und 
zu einem Symbol der nahenden Kli­
makatastrophe. In der Krise wähnen 
sich auch viele Kneipen nach dem 
Rauchverbot (rechts „Selbstbildnis mit 
Zigarette“ von Max Beckmann) – 
unbegründet, wie sich zeigen wird. 
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2007 
H I T Z I  G E S K L I  M A 
Intensiv w ie nie zuvor diskutie
ren die Deut schen über die   
Erder  wärmung. Der v ierte UN-
Klima ber icht erk lär t den Ein-
f luss des Menschen auf das Klima  
zum w issenscha f tlichen Fa kt.  
Die Folge: ein welt weites Umden
ken. Die EU-Kommission leg t  
ei n um fa ssendes Energ ie- und  
Klimapa ket vor. A l Gore erhält 
f ür seine Klima-Dok u, gemeinsa m  
mit dem Uno-Klima rat, den  
Fr ied ensn obelpreis.  „K lima k at a
strophe“ w ird zum Wort des Ja h
res 2007. „Ein ‚weiter so‘ “ dür fe   
es nicht geben, sag t die Ka nzlerin 
beim Energieg ipfel im Juli. „Der  
Klimaschutz sei die „Herausforde
r u ng des 21. Ja h rhunder t s“. Da s  
Bundeskabinett beschließt ein  
milliardenschweres K lima schutz- 
Pa ket: Bis 2020 sollen 40 Pro
zent  der Koh lend iox id-Em i ssio 
nen eingespar t werden, der A n-
teil des Stroms aus erneuerbaren 
E ner g  ien sol l im selben Z eit
rau m au f 25 bis 30 P rozent stei
gen. Das ehrgeizige Ziel der CO2  
Reduzierung w ird später ver fehlt. 

Zwei Bilder, zwischen denen 75 Jahre 
liegen: Wo 1931 majestätische Eis
massen zu sehen sind, ist 2006 fast  
nichts mehr übrig. Der Upsala-Glet
scher in Patagonien schmilzt wie viele  
andere Gletscher weltweit. Das Eis,  
auf dem die Menschheit sich bewegt,  
wird immer dünner. „Die Erderwär
mung bedroht nicht nur den mensch
lichen Lebensraum“, sagt Lester  
Brown, Leiter des Earth Policy Institute  
in Washington. „Sie bedroht auch  
Freiheit und Demokratie“ (Die Zeit). 

­

­

­
­

­

­
­

­
­

­

­

­

­
­
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2007
 
Z E I  T U N D G E L D F Ü R S B A B Y 
Das Elterngeld w ird eingefü hrt –  
und veränder t das Fa mi lienleben  
in Deutschla nd. Mütter kehren  
schneller w ieder ins Berufsleben 
zur ück und immer mehr Väter 
neh men z um indest eine k u rze  
Elternzeit. Zw ischen 300 und  
1 . 800 Eu ro monat l ich erha lten  
Mütter und Väter für bis zu  
14 Monate, wenn sie nach der Ge
burt eines Kindes ihren Job ga nz 
oder teilweise r uhen la ssen. Die  
Höhe des Elterngeldes orientier t  
sich am durchschnittlichen mo
natlich verf ügbaren Er werbsein
kommen, das der betreuende  
Elternteil im Ja hr vor der Gebur t 
hatte. Das f ühr t zur Kritik, dass  
da s Elter ngeld vor a l lem B esser 
verdienenden hilf t. Wenig pro­
fitieren hingegen Selbstständige,  
A rbeitslose u nd Gering verdie
ner*innen. 

­

­
­

­

­

Ein Oscar für die deutsch-deutsche  
Geschichte: Der Film „Das Leben der  
Anderen“ von Florian Henckel von  
Donnersmarck wird als bester nicht  
englischsprachiger  Film  ausgezeich
net. Die Stasi (oben eine Filmszene) ist 
da längst Vergangenheit. 2007 freuen  
sich die Geheimdienste aber über eine  
Neuerung, die unser Leben nachhal
tig v  erändert – u   nd d ie a ls S pionage
werkzeug missbraucht werden kann:  
Das erste iPhone kommt auf den Markt 
und revolutioniert die Art, wie wir  
kommunizieren  (unten). 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Der Bundestag beschließt die Rente  
mit 67. Damit soll langfristig der An
stieg des Rentenbeitrags gedämpft  
werden. Das Rentenalter wird ab dem  
Jahr 2012 schrittweise angehoben. 

Nach einer hitzigen Debatte verab
schiedet der Bundestag mit den Stim
men der Großen Koalition das Gesetz  
zur  Vorratsdatenspeicherung.  Der  
rechtspolitische Sprecher der Grünen,  
Jerzy Montag, spricht von einem   
„tiefschwarzen Tag für die Bürgerrech
te“. Sicherheitsbehörden sollen spei
chern dürfen, wer mit wem wann tele
foniert hat. Das Bundesverfassungs
gericht kippt das Gesetz im Jahr 2010. 

Zum Rauchverbot in Gaststätten,   
öffentlichen Gebäuden und an Bahn
höfen kommen Werbeverbote für   
Tabak und Krebsbilder auf Zigaretten
packungen. Die Zahl der Raucher*in
nen geht in den Folgejahren zurück. 

2008
Grün im Land 
In Ha mbu rg w ird d ie erste  
schwa rz-gr üne Landesregier ung 
gebildet – von der Öf fentlichkeit 
mit g roßem Interesse ver folg t 
u nd b eg leitet von kont r oversen  
Disk ussionen. Zuvor hatte die 
Grün-A lter native Liste ein Ergeb
n is von 9,6 Prozent erzielt. Auch  
bei den La ndtagswa hlen in Hes
sen  (7,5 Prozent), Niedersachsen  
(8 Prozent) und Bayern (9,4 Pro
zent) sind die Grünen er folg reich. 

Kein Ausstieg aus dem Ausstieg 
Die Gr ünen ver teidigen den von  
Rot-Grün beschlossenen Atom-
ausstieg und rufen zur Demonstra
tion au f. Tausende Pa r tei m it­
glieder und Sy mpathisant*innen  
kommen a m 8. November nach 
Gorleben , wo w ieder ein Ca stor - 
Tra nsport rollt. Es ist die größte 
Demonstration gegen Atom
kra f t seit 30 Ja hren, weitere fol
gen ba ld. 

DER   G L Ä SERNE   MENSCH  
Der Stern deckt auf, dass der  
Discounter Lid l seine A ngestell
ten i n meh r a ls 500 Fi lia len   
mit „ Stasi-Methoden“ bespitzeln 
ließ. Die nächste Bombe platzt 
bei der Telekom : Da s Unter neh
men hat Telefona n sch lüsse   
über w acht u nd dabei n icht nu r  
Daten von Mita rbeiter*innen  
ausgespäht, sondern auch die von 
Journalist*innen, Aufsichts- und 
Betriebsrät*innen und Gewerk
s cha f t er *i n nen. A l s Folge d ie ser  
Ausspä h-Skandale w ird ein Ja hr  
später das Bundesdatenschutz­
gesetz geändert: Personenbezoge­
ne Daten dürfen nur noch er
hoben werden, wenn beg rü ndeter  
Verdacht auf eine Stra f tat besteht.  
Trotzdem bleibt der Eindruck, 
dass unsere Daten vor niemandem  
mehr sicher sind. In der digita
len Dekade werden w ir tatsächlich  
gläsern. Die Gr ünen starten im  
Juni die Bürgerrechtskampag ne 
„Keine Macht dem Schnüffel
staat“. Sie richtet sich gegen staat
liche Ü ber wachungsfa ntasien  
und den Abbau von Bürgerrechten. ­

­
­

­
­

­
­

­

­
­

­

­
­

­

­

­

­

­

­
­

Die Gletscher schmelzen, die Arten sterben. Auf Spitzbergen  
errichtet ein internationaler Fonds eine Samenarche, die   
unter der Erde das Saatgut von 4,5 Millionen Samenproben aus   
aller Welt konserviert (unten). Ein Comeback der unheimlichen  
Art (oben) wollen die Grünen indes verhindern. 


 

­

­

­

­

­
­
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Bundesfinanzminister Peer  
Steinbrück (SPD) am 25. S eptember  
in seiner Regierungserklärung   
über die Finanzkrise 

„Die Welt wird nicht  
wieder so werden  
wie vor dieser Krise.“ 

G E W A L T I  G V E R Z O C K T Er stelle, so die Jur y, „das Ver
Was mit einer Krise a m US -Immo hä ltnis von Ursachen und Folgen  
bilienmarkt bega nn, weitet sich der Welt w ir tscha f tsk rise auf   
zur größten g lobalen Finanzk rise den Kopf, weil die die Krise aus
seit 1929 aus: A m 15. September lösenden B a n ken z u O pfer n   
meldet d ie Investmentba n k Leh stilisier t werden“. 
man Brothers Insolvenz an,  
die Börse an der Wall Street ist im  ZUMWINKEL UND D I E  
freien Fa ll. Um den Kollaps der S  T  E  U  E  R-C  DS  
Ba nken z u verhindern, schnür t  Staatsanwä lte und Steuer fa hn
die Bundesreg ierung ein Ret der nehmen Postchef K laus Zum-
t ungspa ket von u nvorstellba ren  w inkel in seiner Kölner Villa  
480 Milliarden Euro – während  fest; er hat r und eine Million Euro  
manche Kleinanleger ihre gesa m Steuern hinterzogen. Auf Steuer- 
ten Ersparnisse verlieren. Viele  CDs, die Fahnder aus geheimen  
heben ihr Geld vom Konto ab, weil  Quellen a ngekauft hatten, befan
es auf der Ba nk nicht mehr si den sich neben Zu mw in kels   
cher schei nt,  50 0 -Euro -S cheine   Daten auch die hunderter a nderer  
werden k napp. Der totale Kollaps Großverd iener *innen, d ie i h r  
w ird verhindert, doch das Ver Geld auf Liechtensteiner Konten  
trauen in das Finanzsystem ist tief  versteck ten . I n der Ö f fentl ich
erschütter t. Und woher, fragen keit löst der Fall g roße Empör ung 
v iele, nimmt die Bundesregierung  au s. Ka n z ler in A ngela Merkel  
plötzlich so viel Geld? „Fina nz spricht von einem „ Ska nda l jen
k r ise“ w ird d a s Wor t des Ja hres,  seits des Vorstellba ren“. 
„ver zock t “ la ndet au f Platz   
z wei; Unwort des Ja hres w ird der  
Begriff „notleidende Banken“:   

­

­

­

­

­

­

­

Berlin in heller Aufregung: Der demokratische US- 
Präsidentschaftskandidat Barack Obama spricht vor der  
Siegessäule  (unten). 200.000 Fans feiern den jungen  
Senator – noch vor seiner Wahl zum ersten afroamerika
nischen US-Präsidenten. In den USA zeigt man derweil  
mit dem Finger auf die Banker an der Wall Street (links). 
Später bestätigt eine Kommission, die der neue Präsi
dent Obama einsetzt: „Untätige Politiker, laxe Finanzauf
seher,  zockende  Banker“  (Welt) haben die Finanzkrise  
verursacht. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T Rekordhoch im Sommer übersteigt  Handy- und Elektronik-Boom im   
das der letzten Ölkrise von 1981 um  Westen zum „Conflict Coltan“. An den  

Zum 1. Januar richten Berlin, Hanno ein Vielfaches und bringt viele Auto Machtkämpfen um den Ressourcen
ver und Köln als erste Städte Umwelt fahrer*innen  dazu,  ihren  Wagen  stehen  reichtum beteiligen sich Armee-Ein
zonen ein. Fahrzeuge mit hohem  zu lassen. heiten aus sieben afrikanischen Staa
Schadstoffausstoß werden aus den  ten und viele Rebellengruppen, wes
Innenstädten  verbannt. Mit jeder Verlängerung des Mobil halb der Krieg im Kongo als „Erster  

funkvertrags lockt ein neues Handy.  afrikanischer  Weltkrieg“  (1996–2003)  
Selten hat der Ölpreis ein solches   In jedem von ihnen steckt das Roh- bezeichnet wird. Im August 2008 ent
Auf und Ab erlebt: Zwischen Juli und  erz Coltan, das in der Demokratischen  flammt im Osten des Kongo ein Bür
Dezember gibt der Preis pro Barrel  Republik Kongo einfach abzubauen  gerkrieg zwischen der Regierung und  
Rohöl um zirka 100 Dollar nach. Das  ist. Es wird mit dem einsetzenden  Tutsi-Rebellengruppen. 

­
­

­

­

­
­

­
­

­
­

­

­
­
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2009 
Grün  wächst Grün im Land 
Im Super wa hlja hr 2009 brechen  Nach der Wa hl im Saarla nd   
d ie  Gr ü nen  reihenweise  d ie  eige bilden Grüne, CDU und FDP die 
nen Rekorde. Ausgerechnet in  erste „ Jamaika-Koalition“ auf 
einer schweren Wir tschaf tsk rise  Landesebene. Bei den w iederhol
scha f f t d ie Pa r tei nachei na nder  ten La ndtagswa hlen in Hessen 
das beste Europawahlergebnis erreichen die Gr ünen 13,7  Prozent.  
(12,1 Prozent) und das beste Bun Die Landesreg ierung w ird a ller
destagswa hlergebnis  (10,7 Pro dings von CDU und FDP gebildet.  
zent), stel lt erstm a l s die g rößte  Im Aug ust schaffen die Bündnis-
Ratsfra k tion in einer Großstadt  g r ü nen den Wiedereinzug in den  
(St ut tga r t) u nd zieht nach ja h re Landtag von Sachsen. 
langer Durststrecke in die Land
tage von Thüringen und Bra nden
burg ein. Außerdem ma rkier t   
das Ja hr den Beg inn eines beispiel
losen Mitgliederzuwachses:   
Von A nfang 2009 bis Ende 2013  
wächst die Pa rtei um mehr a ls 
16.000 Mitglieder. Trotzdem bleibt  
ein bitterer Beigeschmack nach  
der Bundestagswa hl: Die schwarz­  
gelbe Mehrheit ka nn nicht ver
hinder t werden. Auf dem Rosto
cker Pa r t eit ag schwören sich   
die Grünen auf einen konsequent 
eigenständigen Kurs und har te 
Opposition ein. 

­

­
­

­
­
­

­

­
­

­

­

Krisenjahr 2009: Die Wirtschaft schwächelt, der Arbeitsmarkt bricht ein. Die Grünen 
möchten auf die Kraft des Neuen setzen und Jobs in nachhaltigen Branchen schaffen  
(links oben). Die Bundesregierung greift stattdessen der Autoindustrie unter die  
Arme und beschließt die „Abwrackp rämie“ für alte Autos (links unten). Ökologisch  
betrachtet ist auch die Kryptowährung Bitcoin, die eine dezentrale, unabhängige  
Währung sein will, irrsinnig. Das digitale „Schürfen“ des virtuellen Gelds mit Hoch
leistungsrechnern  (unten) verbraucht Unmengen an Energie. 

­

Renate Künast,   
Grünen-Fraktionschefin,   
zur Abwrackprämie 

„Jetzt werden hunderttau-
sende Autos mit alter Technik 
aus der Überproduktion   
gefördert, statt die fünf Milliar
den für neue Antriebst echnik  
auszugeben.“ 

­

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T Der Fußballspieler und Nationaltor
wart Robert Enke nimmt sich im Alter  

Am 1. September tritt das Glühlam- von 32 Jahren das Leben. Er litt seit  
penv erbot der EU in Kraft – es beginnt  Jahren an Depressionen. Die Veröffent
die  Zeit  der  Energiesparlampen.   lichung seines Leidensweges führt   
EU-Exper t*innen erhoffen sich eine  zu einer breiten Diskussion über den  
jährliche Einsparung von 40 Terawatt Umgang mit Depressionen in der  
stunden und eine Verringerung der  deutschen Gesellschaft. 
CO2-Emissionen um 15 bis 28 Millio
nen Tonnen. Weil viele sich nicht mit  Bei einem Amoklauf in Winnenden  
dem Flackern beim Einschalten und  erschießt ein 17-jähriger Schüler   
dem kühlen Licht von Energiesparlam mit der Waffe seines Vaters 15 Men
pen  anfreunden  können,  beginnen   schen und sich selbst. Als Folge be
sie im Frühjahr 2009 mit Glühlampen- schließt der Deutsche Bundestag ein  
Hamsterkäufen. Bei aller Kritik an   strengeres Waffenrecht. Im Septem
der ersten Generation von Energie ber prügeln zwei Heranwachsende am  
sparlampen: Das Verbot ebnet neuen  Münchener S-Bahnhof Solln den 50- 
Technologien wie LEDs den Weg. jährigen Dominik Brunner zu Tode, weil  

er Jugendliche vor Angriffen schüt
zen wollte. Eine Debatte über Jugend- 
gewalt beginnt. 

­

­

­

­

­

­

­
­

­

­
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2009 
K  O  N  J  U  NK  TU  R   A  NK  U  R  B  E L  N  ten sich mit Kurzarbeit über 
Die globa le Finanzkrise ist   Wa sser. Ökolog isch ist d ie „Um
übera l l spü rba r. Um d ie schwä weltprämie“, w ie sie eigentlich 
chelnde Wir tschaft a nzukurbeln, heißt, von A nfang an Irrsinn: Statt  
beschließt die Bundesregierung  die Autoindustrie zum Umden
da s g r ößte Konju n k t u r pa ket seit  ken zu bewegen und struk turelle 
Bestehen der Bundesrepublik:  Ä nder ungen einz uleiten, wer
50 Milliarden Euro f ür Investitio den  Verbren nu ng smotor en sub 
nen, Wir t scha f tsh ilfen sow ie  ventionier t, unabhängig von  
Steuer- u nd A bga b ensen k u ngen  i h rem S chadstof fausstoß . Zwei  
für 2009 und 2010. Für v iele  Millionen f unktionstüchtige   
Unternehmen kommt die Hilfe zu  Autos, lä ngst noch keine Wracks,  
spät, Trad itionshäuser w ie   la nden i n der S ch rot t presse –  
Q uel le, K a rst adt , Rosent h a l u nd  Hochkonjunktur in der Weg wer f
S chiesser melden In solven z a n,  gesellscha f t. 
tausende A rbeitsplätze gehen  
verloren. KU  N  D  U  S  -A F  F  Ä  R  E  

A m 4. September gibt Oberst  
KR ISE ABWRACKEN Georg Klein den Befehl f ür einen 
Um den Autobauern auf die Bei Nato-Luftangrif f auf z wei von 
ne zu helfen, ersinnt die Bundes- Taliban entf ühr te Tanklast wagen  
reg ier ung eine beispiellose   na he der a fg ha n ischen St adt  
Ma ßna hme: Käufer*innen eines  Kundu s. Meh r a ls 100 Men schen  
Neuwagen s erha lten bis z u  sterben – da r u nter auch v iele   
2.500 Euro für die Verschrottung Ziv ilist*innen und Kinder. Ver tei
ihres a lten Autos. Die Nachfrage dig ungsminister Franz Josef  
nach der „ Abw rackprä mie“ ist Ju ng  (CDU ) muss z u r ück t reten,  
riesig, A nfa ng April w ird das Bud sein Nachfolger Karl-Theodor   
get von 1, 5 au f 5 M i l l ia rden Eu r o  zu Guttenberg (CSU ) erk lä r t den  
aufgestockt. Die GroKo feiert  Luf ta  ng r iff zunächst als „mili­
sich f ü r den Coup, Gewerk sch a f tärisch a ngemessen“ und kommt 
ten nennen die Prämie die w irk im Untersuchungsausschuss in 
samste Ma ßna hme des Konjunk Bedrängnis. 
t u r prog ra m ms II. Doch da s P r o 
blem w ird dadurch nur ver tag t: 
Das Geschäft w ird im Ja hr darauf  
umso stärker einbrechen. Die  
g rößten Profiteure sind am Ende 
auslä ndische Kleinwagena nbie
ter; die deutschen Autobauer ha l

­

­

­

­
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­
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Motto der Proteste gegen die  
deutsche Atompolitik 

„Mal richtig abschalten.“ 

Traktor gegen Castor: Ende August startet der   
erste AntiAtomTreck mit 36 Traktoren von Gorleben  
in Richtung Berlin. Dort findet am 5. September die 
größte  Demonstration  von  Atomkraftgegner*i nnen  
seit Langem statt, Grüne waren an der Mobilisie
rung erheblich beteiligt. 50.000 Menschen fordern  
die Stilllegung aller Atomkraftwerke. Bald werden  
es noch viel mehr  … 

­
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2010 
Claudia Kemfert, Deutsches   
Institut für Wirtschaftsforschung,  
im schrägstrich 3/2010 

„Die Menschen   
in Deutschland wollen   
keine Atomenergie.“ 

30 Jahre Grüne 
Die Grünen feiern: 30 Ja hre   
lieg t ihre Gründung nun zurück, 
u nd Deutsch la nd ist g r ün w ie  
n ie, schreibt Die Zeit: „Die Men
schen trennen i hren Mü ll, sa m
mel n i h re Dosen, pf la ster n i h re  
Dächer m it Sola r a n lagen. Sie   
sagen Nein zu Atomkraf t und Gen
mais, Ja zu er neuerba ren Ener­
g ien und Fair Trade und Vielleicht  
zu weniger Konsum.“ 

Atomkraft? Nein danke! 
Sie stehen dicht an dicht, mehr 
a ls 120.0 00 Protestierende. Au f  
einer Strecke von über 120 Kilo
meter n bi lden sie z w ischen den  
A K Ws Br unsbüttel und Krüm
mel ei ne Men schen ket te gegen  
Atomkra f t. Es ist April, die ent
scheidende Ausei na nder setz ung  
um d ie deut sche Atompoliti k hat  
begonnen, initiier t von der A nti­  
Atom-Beweg ung und den Grünen.  
Im September umzingeln über 
100.000 Menschen mit grünen und  
gelben Fa hnen den Bundestag , 
auf ihnen steht: „ Atomkraf t? Nein  
dan ke!“ Doch die schwarz-gelbe  
Reg ier u ng versch l ießt d ie Augen  
vor dem Willen der Mehrheit: 
Ende Ok tober n im mt sie den rot- 
g rünen Atomausstieg von 2001 
z u r üc k u nd b esc h l ießt d ie L au f-
zeit verlä ngerung f ür Atomk ra f t-
werke. E s ist ei n P rotest w ie   
zuletzt in den 80ern, es regt sich 
et was im Land! 

­
­

­

­

­

­

Grün im Land 
12,1 Prozent! Bei der Landtags
wa hl in Nordrhein-Westfalen  
geling t den Bündnisg r ünen na he-
zu eine Verdoppelung des vor
her igen Wa hlergebnisses. In der  
Folge kom mt es z u ei ner rot- 
g r ünen Mi nderheitsreg ier ung  
(2010 –2 012) – es fehlt ein ein
ziges Ma ndat f ü r eine absolute  
Mehrheit im Landtag. 

­

­

­

Der isländische Vulkan Eyjafjallajö-
kull bricht im April aus (oben) – und  
legt den Flugverkehr in Europa lahm. 
Menschengemacht ist indes, was sich  
im Golf von Mexiko ereignet: Die BP- 
Bohri nsel „Deepwater Horizon“ explo
diert. Elf Menschen sterben. BP, so er-
zählt es der damalige Cheftechniker  
Mike Williams, wusste über den schlech
ten Zustand der Ölplattform Bescheid. 
Täglich sprudeln 800.000 Liter Roh-
öl ins Meer (links). Gegen die Gefahren  
der Atomkraft begehren 2010 viele  
Menschen auf. 120 Kilometer lang ist  
ihr Widerstand  (rechts). 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Am 27. April wird vor der Nordsee-
insel Borkum der erste deutsche Off-
shore-Windpark eingeweiht. Die  
zwölf Anlagen liefern Strom für rund  
50.000 Haushalte. 

Missbrauchsskandale  erschüttern  
Deutschland:  Jahrzehntelang  wurden  
in der katholischen Kirche Kinder   
und  Jugendliche  missbraucht.  Zuerst  
gerät das Canisius-Kolleg Berlin des  
deutschen Jesuitenordens in die Schlag
zeilen. Später wird aufgedeckt, dass   
in der Odenwaldschule, einem Privat-
internat der Reformpädagogik, Schü
ler*innen fast drei Jahrzehnte lang  
systematisch sexuell ausgebeutet wur
den. Hinweise gab es dort bereits seit  
dem Jahr 1965 – sie wurden intern  
alle ignoriert. 

„Es blüht etwas im Osten“ (SZ). Die 
Unterschiede zwischen Ost und West  
gleichen sich 20 Jahre nach der Ein
heit immer mehr an. Eine neue Gene
ration, die nichts anderes kennt als  
ein vereinigtes Deutschland, erobert  
Arbeitsmarkt und Universitäten.   
Auch die viel zitierte „Mauer in den  
Köpfen“ bröckelt. „Meine Wahrneh
mung ist eigentlich, dass gerade jun
ge Leute damit wenig anfangen   
können, dass ‚Ossi‘ oder ‚Wessi‘ wenn  
überhaupt, dann nur noch ironisch  
gebraucht wird“, sagt die Grüne Katrin  
Göring-Eckardt. „Diese jungen Leu
te  leben in einer Gesellschaft, die sich  
rasant verändert – in Halle (Saale)  
genauso wie in Halle (Westfalen).“ 

­

­

­
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2010 
S TA AT S - O D E R 
 D ER I S L AM UND   
M  A  R  K  T   V  ER  S  A  G  EN  ? 
 	 D  E  U  T  SC  H  L  A  N  D  
Die Wir tschaf t in Deutschla nd „Der Isla m gehör t inzw ischen 
hat sich von der Fina nzkrise er auch zu Deutschla nd.“ 2006 hat
holt  und wächst so stark w ie seit  te das ä hnlich schon Wolfga ng  
20 Jahren nicht. Doch der Wohl Schäuble formulier t. Bundesprä
sta nd w ird bedroht. Erst steht sident Christia n Wulf f wieder
Griechenland vor dem Staatsban holt den Satz 2010 – in dem Ja hr,  
krott, da nn Irla nd, Spanien, Por in dem ein Buch zum Bestseller 
tugal. Aus der Finanzk rise w ird  w ird, das Migrant*innen und Mus
die Euro- und Staatsschuldenkri lim*innen diffamiert und rassis
se. Darin aber sehen Wir t schafts­ tisch herabw ürdig t. Geschrieben  
for s cher *i n nen ei nen Et i ket ten­ hat „Deutschland scha f f t sich  
tausch, der verdeck t, wer große ab“ T hi lo Sa r ra zin, Bu ndesba n k- 
Verantwortung träg t: die Ba n ken Vorsta nd und Mitglied der SPD,  
und die Finanzwirtschaft, deren  den diese trotz mehrma liger Ver
„ Scherben“ die Reg ier ungen „auf suche nicht aus ihren Reihen aus
sammeln“ mussten, w ie es der schließen ka nn. Auf Wulf fs Satz  
belgische Ökonom Paul De Grauwe  folg t ein Streit in der Union, v iele  
formulier t. „Die wa hren Haupt- seiner Kolleg*innen lehnen die  
schuld igen waren die g roßen  Au ssage ab und g r aben „d ie ver
Kapi t alf  lüsse  innerha lb  der  Euro st aubte Leit k u lt ur-Debat te“   
zone, die im Jahrzehnt vor der w ieder aus. „Wer so redet, benö
Krise entsta nden sind“, lautet die tigt einen Integ rat ionsk urs für 
„Kons enssicht“ na m haf ter Öko­ die Gegenwart“, schreibt Die Zeit.  
nom*in nen. Die Staaten mussten  Vier Millionen Muslim*innen   
die Banken retten und obendrein  i n Deut sch la nd erleben er neut  
mit Konjunk turprogrammen die  Ausgrenzung. 
Wirtscha f t stützen. Hinzu kom
men die Kosten steigender A rbeits
losigkeit und sinkende Steuer
einna hmen. Eine unsolide Haus
haltspolitik, a na lysier t die  
deutsche Wir tscha f tsprofessorin  
Renate Neubäumer, „lässt sich bei  
den finanzschwachen Ländern  –  
mit Ausnahme von Griechenland –  
nicht nachweisen“. 

­
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EURO IN NOT Ja hren 80 Milliarden Euro zu  
Die Krise deck t auch die Konst spa ren. BÜ N DN IS 90/DIE   
r uktionsfehler des gemeinsa men  GRÜN EN unterstützen die Euro- 
Wä hr ungssystems auf: di e un­ Rettung, k ritisieren aber das viel 
einheitlichen Wir t scha f ts- u nd   zu späte Eingreifen der Bundes-
Sozialordnungen der Euroländer.  reg ierung. Im Bundestag forder t  
Um den Euro zu retten, werden Fra ktionschef Jürgen Trit tin die 
g iga ntische Hilfsk redite und Ret Einf ü hr ung einer Fina nz tra ns
t ungspa ket e gesch nü r t . 110 Mil a ktionssteuer, um „endlich da f ür 
liarden Euro für Griechenland,  Sorge zu tragen, dass diejenigen,  
750 Milliarden Euro für den Ret die mit Spekulationen Geschä f te  
t ungsschirm. Trotz Schulden- m achen , k ün f t ig auch f ü r die   
bremse wachsen die deutschen Ver Folgen dieser Spek ulationen in  
bindlich keiten so schnell w ie  Ha f t ung genommen werden“. 
selten zuvor; das Bundeskabinett 
beschließt, in den kommenden 

Im Zuge der Finanzkrise entsteht in   
New York die „Occupy Wall Street“-Bewe
gung  (im Bild oben eine Szene aus dem  
Zuccotti Park). „Wir sind die 99 Prozent“,  
ist der Ruf der Revolut ion. Die ökonomi
sche und politische Macht liegt bei einem  
Prozent der Bevölkerung, hat zuvor der  
US-Ökonom Joseph Stiegl itz in einem Auf
satz geschrieben. In Stuttgart wird indes  
gegen „Stuttgart 21“ demonstriert. Der  
Hauptbahnhof soll unter die Erde verlegt  
werden – ein Mammutprojekt, das nicht  
nur die Grünen verkehrspolitisch für unsin
nig halten. Aggressiv geht die Polizei   
gegen die Demonstrant*innen vor (rechts). 

­
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2011 

Am 11. März erzeugt ein Erdbeben vor Japans  
Ostküste einen gewaltigen Tsunami. Trotz Früh -
warnsystem sterben circa 22.000 Menschen.   
Im Atomkraftwerk Fukushima kommt es zu einem  
Super -GAU. Die austretende Radioaktivität ver -
giftet die Umwelt. 150.000 Einwohner müssen  
das Katastrophengebiet verlassen. Was hundert -
tausende Protestierende auf den Straßen schon  
im Vorjahr wussten, wird nach Fukus hima auch 
der Bundesregierung klar: Die Atomkraft hat keine  
Zukunft, die Folgen eines nuklearen Unfalls   
sind verheerend. Das Gebiet um Fukushima wird  
jahrzehntelang  unbewohnbar  bleiben. 
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2011 

Andrei S. Markovits und Joseph Klaver,  
US-Politik wissenschaftler, zum Atomausstieg 

„Wenn das kein grandioser Sieg der grünen  
Bewegung war, dann wissen wir nicht, wie ein  
solcher Sieg aussehen könnte.“ 

Grün schreibt Geschichte Die neue deutsche Volkspartei 
Die Katastrophe von Fukushima  Ein gr üner Ministerpräsident?  
treibt hunder tt ausende Menschen  Im bisher tiefschwarzen „Ländle“  
auf die Stra ße und die Atom­ Baden-Wür ttemberg geling t   
lobby i n d ie Flucht . A m 30. Ju n i  d ie Sensat ion im Fr ü hja hr 2011.  
2011 beschließt der Bundestag Die Gr ünen holen mit Winfried  
endlich mit breiter Mehrheit den Kretschmann 24,2 Prozent. Zuvor  
Atomausstieg. „Eine Demok ra er reichen BÜ N DNIS 90/DI E  
tiewende“  (U lr ich Beck), ein his GRÜ N E N i n Ha mbu rg 11, 2 Pro 
tor ischer Sieg f ü r d ie Gr ü nen ,  zent. Auf der Protest welle gegen 
doch noch la nge kein endg ültiger: Atomkraf t erk limmen auch an­
Die Umstellung der Energ iever dere g r ü ne La ndes verbä nde n ie  
sorg ung auf er neuerba re Quellen  er reichte Höhen: R heinla nd- 
bleibt eine Jahrhundertaufgabe.  Pfa lz verdreifacht sein Wa hlergeb
Historisch ist auch die Abscha f nis auf 15,4 Prozent, es kommt  
fung der Wehrpf licht – „ Abschluss  z u ei ner rot-g r ü nen Reg ier u ng s
und Höhepunk t einer dreißig jä h- koa lition. Bremen scha f ft über 
r igen Ka mpag ne f ür G ewa lt­ 22,5 Prozent. Im Osten geling t der  
losig keit und Frieden“, schreiben  Einzug in die Landtage von Sach
die US -Politik w issenscha ftler  sen-A nha lt und Meck lenburg- 
A ndrei S. Ma rkov it s und Joseph  Vor pommern. In Berlin erzielt die  
Klaver. Im Januar 2011 werden Partei 17,6 Prozent. Zum ersten 
zum letzten Mal junge Mä nner in  Ma l in der Geschichte sind die Gr ü
die Bundeswehr eingezogen. nen nun i n a l len 16 L ä nder n pa r

lamenta risch vera nker t und   
kön nen in i m mer meh r Lä nder n  
regieren. Der Spiegel titelt: „Die 
neue deut sche Vol k spa r tei“. Dies  
w i rd dabei hel fen , sich auch i n  
schw ierigen Zeiten zu behaupten. 

­
­

­

­

­

­

­

­

­
­

N S U : N E O N A Z I  S M O R D E N   a llein oder durch ein rechtsex­
IM GANZEN L AND tremes Netz werk unterstützt, ist 
A m 4. November rauben im thü bis heute nicht aufgek lä rt. Die 
ring ischen Eisenach z wei Mä n Täter töteten neun Menschen tür
ner eine Ba n k aus. Später werden  k ischer und griechischer Her
i hre Leichen in einem brennenden  kunft, erschossen eine junge Poli
Wohnmobil gefunden. Ein paar  z i s ti n , z ü ndeten B om b en. Sie  
Stunden darauf steht ein Haus in  über f ielen meh r a ls ei n Dutzend  
Zw ickau in Fla m men . In den  Banken und Geschä f te. Die Täter, 
Tr ü m mer n f indet ma n el f P isto alle aus Jena, hatten sich A nfa ng  
len – und das z y nische Bekenn er­ der 90er ken  nengeler nt und in der  
video des Nationalsozialistischen  Neonazi-Szene der Nachwende
Untergrunds  (NSU ). Was darauf  zeit unter den Augen der Sicher­
zu sehen ist, scheint unfassbar und  heitsbe hörden  radika lisiert. 
ist doch wahr. Eine rechtsextre
me Terrorzelle zog jahrelang mor
dend du rch Deut sch la nd – ob   

Weht der „Wind of change“ jetzt auch in Ägypten? Ein Paar (links) ist in Kairo   
unterwegs zur ersten freien Parlamentswahl. In Syrien endet der arabische  
Frühling hingegen in einem Bürgerkrieg und mit der Flucht von Millionen von  
Menschen. Verzweiflung herrscht auch bei den Angehörigen der NSU-Opfer.   
Die Fotografin Paula Markert begibt sich ab 2014 auf Spurensuche an die Hand
lungsorte dieses tiefdunklen Kapitels deutscher Geschichte. In dieser Garage   
in Jena (oben), sagt sie, lagerte der NSU unter anderem Sprengstoff. 

­

­
­

­

­
­
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W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Nicht nur die rassistische Mordserie  
des NSU verstört Europa. Am 22. Juli  
erschießt der Rechtsextreme Anders  
Breivik auf der Ferieninsel Utøya   
in Norwegen 68 Menschen, viele sind  
junge Mitglieder der Sozialdemo-
kratischen Partei. Die Ideologien von  
Breivik und NSU ähneln sich. In den  
Fol gejahren wird klar: Rechtsextremis
ten sind europa- und sogar weltweit  
immer stärker vernetzt. 

Eine Warnung macht die Runde:   
Wir alle stecken in digitalen „Filter
blasen“ fest. Anhand unseres Nutzer
verhaltens  bestimmen  Algorithmen,  
was wir im Internet zu sehen bekom
men – und was nicht. Wie in einer  
Echokammer werden wir nur mit der  
immer  gleichen  Meinung  konfrontiert.  
Heute sagt die Internetforschung,   
die Filterblasen seien viel durchlässi
ger als damals gedacht. Auch eine  
umfangreiche SZ-Analyse kommt 2017  
zu dem Ergebnis: In Deutschland   
gibt es keine Filterblasen. Einzige Aus
nahme: „Die AfD ist in ihrer Echokam
mer weitgehend isoliert.“ 

­
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2012 

Markenzeichen  Mitmachpar tei Grün im Land 
Der Basisdemok ratie verpf lich BÜ N DN IS 90/DIE GRÜ N EN 
tet, prof ilieren sich die Grünen als  scha f fen im Saarla nd mit f ünf 
Pioniere neuer Beteilig ungsfor Prozent nur k napp den Einzug in 
men. Sie machen, was keine ande den La ndt a g. E s kom mt zu ei ner  
re Par tei in Deutschland wag t: Großen Koa lition. Bei der vorge
Sie lassen ihre Mitglieder erst über  zogenen Landtagswa h l er reichen  
die Spitzenka ndidat*innen und  die Grünen mit 13,2 Prozent ihr 
dann über die Themen schwer­ bisher bestes Ergebn is i n Sch les
pun kte zur Bundestagswa hl 2013 wig-Holstein. Die Minderheiten
entscheiden. Per Ur wa h l küren  koa lition in NRW geht vorzeitig zu  
sie i m November Kat r i n G ör ing- Ende. Die Neuwa hlen bringen 
Eck a rdt und Jü rgen T r it tin z u m  der Pa r tei 1 1, 3 Prozent der Stim
Spitzenduo. Danach stimmen  men. Die rot-gr üne Koa lition 
d ie M itg lieder über die Projek te  setzt ihre A rbeit mit nun komfor
ab, die nach der Wahl a ls erste tabler Mehrheit for t. 
angepack t werden sollen. Schließ-
l ich wagen d ie Gr ü nen auch in  
Europa ein Ex periment: Das 
Spitzenduo für den europaweiten 
Wa hlkampf 2014 w ird in einer 
Online-Abstimmung gekür t,   
bei der alle in der EU wohnhaften 
Menschen über 16 mitmachen  
dür fen. A ls Belohnung für die 
Ch a nce, sich a k t iv i n d ie Pol it ik  
einmischen zu können, w ird im  
Febr uar 2013 die 60.000 -Mitglie
der-Marke überschr itten. 

N S U : N O C H N I  C H T V O R B E I  und Mut ter z weier Kinder, erst  
Rückblick, 9. September 2000: Monate später. A ls weitere Män
Der Blumenhä ndler Enver Şimşek  ner mit derselben Wa f fe er­
pa rk t seinen Verk aufsladen an   mordet werden w ie Enver Şimşek ,  
einer Ausfa llstra ße in Nürnberg- schreibt die Presse von den   
Lang wasser. Stunden später   „Döner-Morden“ und der Türken
findet ma n ihn, er liegt z w ischen  mafia. Es kä men nur Täter in 
Sonnenblumen und Chrysanthe Frage, heißt es in einem Ermittler­
men. S ei n Kör p er ist du rch siebt  bericht von 2007, die sich „den 
von acht Kugeln, abgefeuer t aus  h iesigen Nor men u nd Wer ten  
nächster Nä he. Zwei Tage später  nicht im Ent ferntesten ver pf lich
ist Enver Şimşek tot, das erste tet fühlen“, zitiert Der Spiegel.  
Opfer des NSU. Zwei Augenzeugen  In Zw ickau, wo die NSU-Mörder  
berichten dama ls, sie hätten zwei lange wohnten, pf lanzen Men
junge Mä nner vom Tator t weg schen im S eptember 2019 im   
laufen sehen. Die Ermit tler folgen  G eden ken a n Enver Şi m şek eine  
a nderen Spuren. Der Wit we  junge Eiche. Sie w ird nur einen 
zeigen sie da s Foto einer blonden  Monat später von Unbeka n nten  
Frau, a ngeblich die la ng jä hrige abgesäg t . „ Der Schoß ist f r ucht
Geliebte ihres Ma nnes, mit der er bar noch, aus dem das k roch“ 
z wei Kinder habe. Eine Lüge, die  (Ber tolt Brecht). 
helfen sollte, die vermeintliche  
Wa h rheit – Drogendea ler? G eld
wäsche? – zu enthüllen und die 
der Familie den Vater ein z weites  
Ma l n i m mt. Da s aber er f ä hr t  
Adile Şimşek, verz weifelte Wit we  

taz-Kommentar über die  
NSU-Aufarbeitung 

„Die Ermittlungen und   
der Prozess sind auch eine  
Geschichte der deut
schen  Einheit, eine Einheit  
im Versagen, im Weg
schauen und im Anklagen  
der eigentlichen Opfer.“ 

Die deutsche Solarindustrie war, gefördert von Rot-Grün, Mitte der Nullerjahre  
Welt spitze. Ab 2012 gerät die Branche in die Krise, zehntausende Arbeitsplätze  
gehen verloren. Es kommt zu Protesten (links oben) gegen die Bundesregierung. 
2012 wird auch der NSU-Prozess vorbereitet. Fünf Jahre lang steht die Terroristin  
Beate Zschäpe wegen Mit täterschaf t vor dem Münchener Oberlandesgericht   
(unten), sie wird 2018 zu lebenslanger Haft verurteilt. Weil es kein offizielles Pro
tokoll gibt, dokumentieren vier SZ-Autor*innen alle 438 Prozesstage (oben). 
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2012
 

In der digitalen Realität etablieren sich sogenannte 
Influencer*innen. Ihre Postings, oft Produktemp-
fehlungen, erzielen enorme, werbewirksame Reich
weiten. Wächst in der schönen neuen Bilder welt  
auch der Narzissmus (links)? 
In einer Welt des Elends landen indes zahlreiche  
Griech*innen. Durch das von der EU verordnete Spar
paket verlieren viele ihren Job – oder sogar ihr  
Dach über dem Kopf (oben). 

EZB-Chef Mario Draghi  
verspricht 2012, alles zu tun,  
um den Euro zu schützen. 

„Whatever it takes.“ 

­
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W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T Ein Protestzug von Geflüchteten   
und ihren Unterstützer*innen macht  

Das  Bundesverfassungsgericht  trifft  sich im Herbst auf den Weg von   
im März eine Entscheidung zum   Würzburg nach Berlin. Vor dem Bran
EU-„Rettungsschirm“. 2011 hatten sich denburger Tor wird ein Protestcamp  
die europäischen Staats- und Regie errichtet, ein Hungerstreik beginnt.  
rungschefs auf einen Europäischen Sta- Die  Forderungen  der  Protestierenden:  
bi litätsmechanismus  geeinigt,  der   die  Anerkennung  aller  Asylsuchenden  
finanziell in Not geratene Euro-Län als politisch Geflüchtete, der Stopp  
der unterstützen soll. Sein Gesamt- der Abschiebungen, die Aufhebung der  
volumen beträgt 700 Milliarden Euro.  Residenzpflicht sowie die Abschaffung 
Die deutsche Haftungssumme muss  der Lagerunterbringung. Das Camp  
nach dem Urteil des obersten deut wird von der Polizei geräumt. 
schen Gerichts auf 190 Milliarden Euro  
begrenzt bleiben und darf nicht ohne  
Zustimmung des Bundestages erhöht  
werden. 

„Was für ein schöner Sonntag!“ Am  
18. März wählt die Bundesversamm
lung den 72-jährigen Joachim Gauck  
zum neuen Staatsoberhaupt. In seiner  
Dankesrede erinnert sich der neue  
Bundespräsident an die einzigen freien  
Wahlen in der DDR, die vor 22 Jahren,  
ebenfalls an einem 18. März, stattfan
den. „Aus dem Glück der Befreiung“,  
sagt Gauck, müsse „auch das Glück der  
Verantwortung  erwachsen.“  Der   
gebürtige Rostocker hat von 1990 bis  
2000 die Stasi-Unterlagenbehörde  
geleitet. 



2013 
Edward Snowden  
in einem Brief an die  
Bundesregierung 

„Die Wahrheit  
auszuspre
chen  ist kein   
Verbrechen.“ 

Wachsam in der Opposition 
Nach v ielen La ndtagswa hler­
folgen endet die Bundestagswa hl  
2013 mit einer Enttäuschung:  
8 ,4 Prozent, w ieder n icht d r it t e  
Kra f t. Im Wahlkampf w urden  
die Gr ünen für eine a mbitionier
te Steuer polit i k gescholten   
und a ls Verbotspa rtei dif famier t. 
Zudem w urde sta rke Kritik a n 
der in den A nfa ngsja hren der Pa r
tei gef ü h r ten Debat te über   
die St ra f f rei heit pädosex uel ler  
Handlungen laut. Die Gr ünen 
hatten dies lange ausgeblendet,  
jetzt w ird umso intens iver auf  
gearbeitet – zum einen durch ein 
w issenschaf tliches Gutachten  
von Franz Wa lter, zum anderen  
durch eine pa rteiinterne Kom
mission, die einen ausf ührlichen  
Bericht vorleg t. Auch die Schwä
che der SPD machte dem au f   
Rot-Gr ün ausger ichteten Wa hl-
k a mpf z u scha f fen. Doch d ie   
Grünen w issen, nun seit 30 Ja h
ren im Bundestag, die Instr u
mente der Opposition zu nutzen. 

­

­

­

­

­

­
­

Grüner  Aufbruch 
Nach der Wa h l folg t der Genera
tionenwechsel. Jürgen Trittin, 
Claud ia Roth u nd Ren ate Kü n a st  
ziehen sich aus der ersten Reihe 
z u r ück . Si mone Peter, ehema lige  
Umweltminister in aus dem   
Saarla nd, und Cem Özdemir f üh
ren die Partei. Die neue Führ ung 
ebnet den Weg aus den Gräben 
f ür die B ef ür wor ter*innen von  
Schwarz-Grün und Rot-Rot-Grün  
und erreicht A kzeptanz für neue  
Konstellationen. Das ist dringend  
not wendig, weil sich die politi
sche L a nd ka r te i n Deut sch la nd  
w a ndelt , bunter und unüber 
sichtlicher w ird. In den Folgejah
ren regieren die Grünen in sie-
b en  versch iedenen Konstel lat io 
nen. Aber der Ma ßstab dabei   
i st i m mer k la r: Wie u nd gemein
sam mit wem können w ir gr üne  
In ha lte u msetzen? Nach w ie vor  
kä mpft die Pa r tei f ür ein lebens
wer t es Mor gen nach dem Mot to  
der Gründer ja hre: „Wir haben  
die Erde von unseren Kindern nur  
geborg t.“ 

­

­

­

­
­

­

­

­

Grün im Land 
Bei den Landtagswa hlen in Nie
dersachsen erzielen BÜNDNIS  90/  
DIE GRÜNEN im Januar mit 
13,7 Prozent i hr bi sla ng bestes  
Ergebnis in Niedersachsen.   
A m 18. Februar w ird der rot-gr ü-
ne Koalitionsvertrag f ür Nieder
sachsen u nt erzeich net . Von nu n  
an haben die rot-g r ün reg ierten  
Lä nder eine Mehrheit im Bundes
rat. Im September holt die Partei  
i n Bayer n 8 ,6 Prozent , i n Hessen  
11,1  Prozent der Wä hlerstim men. 

­

­

­

­

F A R B E Y O N D 198 4 
20 Jahre ist es her, dass viele 
Deutsche sich gegen die Volks
zä hlung auf lehnten. Jetzt   
werden die Befürchtungen von  
damals wahr. Der US -Geheim
dienstmita rbeiter Edward Snow-
den deckt auf, was die „Nation  
a l Security Agency “ (NSA) treibt.  
Der US -Geheimdienst spä ht   
in aller Welt Reg ier ungen, Unter
nehmen und Bür ger * i nnen   
aus,  durchforstet Abermillionen  
E-Ma ils u nd hör t Ha ndy s a b,   
dar unter die von 122 Reg ier ungs
chef *innen – auch das von Kanz
lerin Merkel. Geheimdienste in  
a ller Welt, auch der Bundesnach
richtendienst  (BND), sind Teil  
eines welt umspa nnenden Spio na­
ges yst ems. Snowden sag t , d ie 
Ü ber w  achu ng sei bereit s weiter  
vora ngeschritten a ls von George  
Or well im Roman „1984“ beschrie
ben – u nd wa r nt vor dem tot a
len Verlust der Privatsphä re. „Big 
Brother“ ist übera ll, a lles ka nn  
jederzeit und übera ll aufgezeich

net werden . Von 2013 lä sst sich  sagt der Grüne Hans-Christian  
auch eine Verbindu ng ziehen  Ströbele. Das Ka nzleramt habe   
zu m Ja h r 20 01: Nach 9/11 ken nt i n der Recht s- u nd Fachau fsicht  
die Datensa mmelw  ut vieler Regie über den BND versag t – es w usste 
r ungen keine Grenzen mehr.   jeder zeit Bescheid. Da s deck t   
Diese rechtsstaatlichen Grenzen  erst der Untersuchungsausschuss  
müssen erst mü hsa m zur ücker auf. Welt weit ä ndern Reg ier un-
kämpf t werden. gen ihre Ü ber wachungspra k tiken.  

Die Bundesregierung tut dies nur 
NSA UND BND halbherzig und erlaubt schließ
Drei Jahre la ng bearbeitet ein  lich Pra k t i ken, die z uvor k la r a ls  
Untersuchungsausschuss im   illega l eingestuf t waren. Das Bun
Bundestag, weitgehend getragen   desver fassungsgericht k ündig t  
von der k leinen Opposition   Ja hre später a n, das BND-Gesetz  
aus Gr ünen und Linken, den NSA- über pr ü fen zu wollen. 
Ska ndal. Die Bundesregier ung  
ver weigert eine Vernehmung des  
Sc h lü s s el z eu gen Snowden i n  
Deutschland. „Die Umrisse der W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

globa len Ü ber wachung “, schreibt  
der Grüne Konstantin von Notz 14.549: Im ersten Halbjahr gehen so  

viele  Selbstanzeigen  mutmaßlicher  
(Spiegel Online), „werden dennoch  Steuerhinterzieher*innen  ein  wie   
immer sichtbarer. Und Deutsch nie zuvor. Bekanntestes Beispiel: FC- 
land mischt tüchtig mit. Das Ziel: Bayern-Präsident Uli Hoeneß. Eine  
welt weiter Ha ndel mit Informa­ Studie der University of London schätzt 

tionen über Menschen. Die Folgen  im Jahr 2018, dass Steuersünder*innen  

für die Betrof fenen reichen von den Bund 125 Milliarden Euro im Jahr  
kosten – fünfeinhalb Mal so viel wie 

unsichtbarer Diskriminierung bis die of t beklagten „Flüchtlings- und  
z u m Tod , et w a bei Droh nen­ Integrationskosten“  der  Folgejahre. 
a ng r i f fen.“ A m Ende steht fest :  
Snowden hat mit a llen Enthül Wohin mit dem Strahlenmüll? Bund  

lungen Recht. „Die NSA hat mas und Länder einigen sich bei der Suche  

sen haf t und anlasslos Daten  nach einem atomaren Endlager auf  
einen neuen Anlauf. Bis zum Jahr 2031  

abgeg r if fen, auch von deut schen  soll eine Entscheidung fallen, wo   
Staatsbürger*innen in Deutsch- in Deutschland der hochgiftige Atom
la nd, ohne rechtliche Grundlage“,  müll künftig gelagert werden wird. 

Edward  Snowden  (unten) sieht es als seine Pflicht an, die Welt über   
die US-Abhörpraxis zu informieren. Des „Landesverrats“ bezichtigt,  
flieht er nach Moskau, wo er Besuch von Hans-Christian Ströbele   
bekommt. Die Grünen fordern, Whistleblower gesetzlich zu schützen.  
Unvermittelt gerät hingegen Kunsterbe Cornelius Gurlitt ins mediale  
Rampenlicht. In seiner Münchener Wohnung werden über 1.000 Gemäl
de  beschlagnahmt  (rechts unten ein Werk von August Macke). Der  
Verdacht, dass es sich um NS-Raubkunst handeln könnte, hat sich bis  
heute nur für wenige der Bilder bestätigt. 

­

­

­

­

­
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­
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­
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Grün in Europa und im Land 
Auf die Bundestagswa hl folg t  
bereits ein ha lbes Ja hr später die 
Europawahl. BÜNDNIS 90/DIE  
GRÜ NEN legen w ieder zu und 
werden im Mai 2014 mit 10,7 Pro
zent drittstärkste Kraft. Der  
g rüne Erfolg bei der Europawa hl 
w ird durch das starke Ergebnis  
der Rechtsnationa listen getr übt.  
Bei den L a ndt agswa h len i n   
Sachsen erha lten die Grünen im  
September 5,7 Prozent der Stim
men. In Brandenburg (6,2 Pro
zent) und Thüringen (5,7  Prozent)  
scha ffen sie a m 14. September 
den Wiedereinzug in den Landtag.  
In Thüringen kommt es in der 
Folge u nter F ü h r ung der Li n k s
pa r tei z u r ersten rot-rot-g r ü
nen Koa lit ion au f La ndesebene.   
Damit sind die Grünen in acht 
Bundeslä ndern an der Regierung  
beteilig t. 

­

­
­

­
­

Anton Hofreiter,   
grüner Fraktionschef 

„Ich will ein offe
nes und solida
risches Deutsch
land! Pegida 
schürt rassisti
sche Vorurteile  
und betreibt Hetze
gegen Muslime. 
Hier müssen   
wir klare Kante 
zeigen.“ 

­
­

­

­

„ H E R Z S T A T T H E T Z E “ sag t  die  Grüne Claudia Roth.   und verbreitet die Videos der  
Bei den „ A bendspa ziergä ngen“  Den „Untergang des Abendlands“  Enthauptungen im Netz. Ab Sep
von Mitgliedern der Facebook- befeuern  jene, die weiter mit tember f lieg t eine arabisch-west
Gr uppe „ Patr iot i sche Eu ropäer  ma r s c h ier en ,  a l s lä ngst k la r ist ,  liche A nti-IS -Koali tion Luf t-
gegen die Isla misier ung des  wer hinter Peg ida steht: Volks ver­ a ng rif fe. In Deutschla nd verfolg t 
Abendlandes“, k urz Pegida, laufen  hetzer und Rechtsex treme.   ma n d ie Bi lder au s dem „G ot tes
tausende Menschen durch Dres Noch v iel mehr Menschen  ab er  staat“ mit Schrecken. Ma nche  
den und andere Städte. Die einen zeigen übera ll in der  BR D  „Herz  sehen i hr e Vor ur t eile bestät ig t ,  
sch reien i h re Wut über A s yl­ st at t Hetze“, sie demon str ie obwohl fast a lle Muslim*innen 
bewerber * i n nen her aus , a ndere  ren f ür Tolera nz , Demok ratie –   den Isla mischen St a at ableh nen  
f ürchten, dass der Islam „ Staats und setzen ein starkes  Zeichen:  und die meisten Opfer des IS- 
relig ion“ w i rd. W ie so of t wächst  Deutschland ist nicht Pegida. Terrors selbst Muslim*innen sind.  
d ie A ng st vor Fremden dor t ,   Die Za hl der Menschen, die vor 
wo nur wenige Auslä nder*innen  K R I  E G I  M N A M E N D E S I  S L A M dem Konf lik t in Syrien in die Nach
leben. Die Wut ist, im Ja hr 25 A m 29. Ju n i r u f t die ter ror is­ barländer f liehen, erreicht die  
nach dem Fall der Mauer, auch ge tische Miliz einen sogenannten  Vier-Millionen-Marke  (UNHCR). 
nä h r t vom Au f bau Ost , der t iefe  Isla m ischen St aat (IS) aus. 

  Wunden riss. Der Schlachtruf Schwa r ze Fa hnen schwen kend  
„Lügenpresse“ w ird zum Unwor t f ü hr t der IS in den besetzten Ge
des Ja hres. Die im Ja hr zuvor ge bieten im Ira k u nd in Sy r ien eine  
gr ündete A f D bekennt: „Wir sind Schreckensherrscha f t, verübt  
die ganz natürlichen Verbünde Ma ssa ker a n Schiiten, einen Völ
ten dieser Beweg ung“ (A lexander  kermord an Jesid*innen, köpft 
Gauland). „Pegida ist und bleibt  Ent w ick lungshelfer, Ingenieure,  
eine rassistische Vera nsta lt ung “,  Journa listen aus dem Westen  

­

­

­

­

­

Der Bürgerkrieg in Syrien tobt,   
Bomben fallen auf Aleppo (rechts).  
Mil lionen Menschen fliehen vor   
den Kämpfen. Für ein friedliches   
Miteinander statt Pegida-Hetze   
gehen tausende Deutsche auf die  
Straße  (unten). Für Vielfalt und   
Toleranz votieren auch die Men
schen in ganz Europa. Conchita  
Wurst (oben),  eine  österreichische  
Dragqueen, gewinnt den Euro-
vision Song Contest. Die Siegerin  
widmet ihn „allen, die an eine   
fried liche und freie Welt glauben.  
Wir sind nicht aufzuhalten!“ 

­

­

­

­

­

­
­

­

­
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2014 
K R I  E G I  N E U R O P A 
2014 ist auch das Ja hr, in dem 
Russla nd d ie u k ra inische Ha lb 
insel Krim völkerrechtsw id-
r ig a nnek tier t u nd der K r ieg in  
der Ostuk raine beginnt. Präsi
dent Putin w ill ihn mit Geschichte  
rechtfertigen. Die Krim gehöre 
schon im mer z u Russla nd – dem  
aber w iderspricht der Osteuropa
historiker A ndreas Kappeler in 
seinem Buch „Ungleiche Brüder“  
(2017). Vielmehr sei die Euro-
m a ida n-Revolution – da s er folg-
reiche Auf begehren der U k ra i
ner*innen gegen Korr uption und 
sta at l iche Repressionen, d ie   
Forder ungen nach A nnä her ung  
an die Europäische Union – ein 
A la r mzeichen f ü r P ut in: Er w i l l  
verhindern, dass die Euroma i-
dan-Beweg ung zum Vorbild und 
d ie Forder u ngen i n Russla nd  
nach politischen Verä nderungen  
lauter werden könnten. Zudem  
bea nspr ucht der K reml eine   
Vormachtstellung Russlands im 
postsow jetischen R aum.  
13.000 Menschen fielen dem 
Krieg, der immer noch nicht zu 
Ende ist, bis heute zum Opfer. 

Rosemarie Trockel ist die wichtigste  
Frau im deutschen Kunstbetrieb:   
Seit 2014 findet sich ihr Name jedes  
Jahr unter den Top 5 im „Kunstkom-
pass“-Ranking. Ihre gestrickten Bilder  
(recht s) machten die feministische  
Künstlerin berühmt. Was der Welt auch  
in Erinnerung bleiben wird, ist das   
Halbfinale der Fußball-WM in Brasilien.  
7:  1 siegen die Deutschen und bleiben  
faire, die Würde des Gegners wahrende  
Gewinner (links oben). Zudem wird  
2014 digitale Geschichte geschrieben:  
Der Streamingdienst Netflix geht an  
den Start. Serien werden zu popkultu
rellen Ereignissen, wie zum Beispiel  
„Das Haus des Geldes“ (oben). Entsetz
liche Realität ist hingegen der Krieg   
in der Ukraine (links unten). 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Die 17-jährige pakistanische Schüle
rin Malala Yousafzai wird, ebenso   
wie der indische Aktivist Kailash Sat-
yarthi, mit dem Friedensnobelpreis  
ausgezeichnet. Schon mit elf Jahren  
hatte Malala begonnen, sich in ihrer  
Heimat für die Rechte von Frauen und  
Kindern einzusetzen. Im Oktober 2012  
verüben die Taliban, die in Pakistan  
einen Gottesstaat errichten wollen, ein  
Attentat auf das Mädchen. Malala  
überlebt schwer verletzt – und setzt  
ihren Kampf fort. „Ich erhebe meine  
Stimme – nicht um zu schreien, son
dern um für die zu sprechen, die keine  
Stimme haben“, sagt die Aktivistin.  
Immer mehr mutige junge Frauen be
treten die Weltbühne. 

Engel sind nicht gelb: Zu Beginn des  
Jahres wird bekannt, dass der Auto
mobilverband ADAC bei der Vergabe  
seines  Publikumspreises  „Gelber   
Engel“, der die Lieblingsa utos der   
Deutschen auszeichnet, willkürlich ver
fuhr, Teilnehmerzahlen sowie die  
Rangfolge  der  prämierten  Fahrzeuge  
fälschte. Der Skandal beschädigt den 
Ruf des ADAC nachhaltig. 

­

­

­

­

­
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Krieg, Flucht und Vertreibung gehen uns alle an. Der   
Zweite Weltkrieg entwurzelte Millionen von Menschen.  
Sie  wurden  vertrieben,  zwangsumgesiedelt  oder  poli
tisch  verfolgt, gerieten zwischen die Fronten, starben   
an Kälte und Hunger, wurden misshandelt und ermor
det. Auch heute sind wieder Millionen auf der Flucht vor  
Krieg, Gewalt – und immer mehr auch vor den Auswir
kungen der Klimakrise. Am Grenzübergang Idomeni zwi
schen Griechenland und Mazedonien zeigt sich 2015  
ihre Verzweiflung. Die Grünen fordern die europäischen  
Mitgliedsstaaten vergeblich auf, den Menschen, die im  
völlig überfüllten Grenzlager ausharren, zu helfen und  
sie über ein faires Verteilungssystem aufzunehmen. 

­

­

­
­
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Grün im Land 
A m 15. Febr ua r er reicht die   
Partei bei der Bürgerschaf tswa hl  
in Hamburg ein Ergebnis von 
12 , 3 P rozent . Acht Wochen n ach  
der Bü rger sch a f t sw a h l w ird   
der rot-g r ü ne Koa lit ions ver t r ag  
unterzeichnet. Ha mburg ist  
damit das neunte Bundesland, in 
dem Gr üne a n der Regier ung  
beteilig t sind. Auch Bremen w ird 
weiter von Rot-Gr ü n reg ier t –   
zum dritten Ma l in Folge. Bei der 
Bü rgerscha ftswa hl holen  
BÜ N DN IS 90/DIE GRÜ N EN zu
vor 15,1 Prozent der Stimmen. 

E I  N S O M M E R W I E K E I  N   
A  ND  ER  ER  
Ein Sommer, der Geschichte 
schreibt. A m 19. Aug ust korrig ier t  
Bundesinnenminister Thomas  
de Ma izière die Prognose für 2015:  
800.000  Gef lüchtete werden   
er war tet, fast doppelt so viele w ie 
angenommen, sie suchen Schutz  
vor Krieg, Ver folg ung, A rmut. A m  
31. Aug ust sag t Kanz lerin Mer
kel: „Deut sch la nd ist ei n sta rkes  
La nd – und das Motiv, in dem  
w i r a n d iese Di nge her a ngehen,  
muss sein: Wir haben so vieles 
geschaf f t – w ir schaffen das.“ Das 
Dublin-Ver fa hren w ird für Sy
rer*i n nen au sgesetz t ; es besag t ,  
A sylanträge müssen in jenem 
La nd gestellt werden, in denen Ge-
f lüchtete ankommen. Die Maß-
na hme soll Griechenla nd, Ita lien  
und Spanien entlasten. A m 
4. September machen sich tausen
de Flüchtende vom Ostba hn
hof in Budapest, wo sie seit Tagen 
festsitzen, auf den Weg nach 
Deutschland – sie wollen zu Fuß 
über die Autobahn. Kanzlerin 
Merkel entscheidet, die Menschen  
aufzunehmen. A n deutschen  
Ba h n höfen werden sie herzl ich  
empfangen, Bilder, die um die 
Welt gehen. Doch nur ein kleine
rer Teil der EU-Staaten erk lär t 
sich zur Aufna hme von Flüchten
den bereit. 



   

2015 
Laurent Fabius, Chef­
verhandler der Klima­
konferenz in Paris   
und damaliger französi
scher Außenminister 

„Wenn wir jetzt  
versagen, werden  
unsere Kinder 
uns nicht verzei
hen.“ 

­

­

FÜR D I E OFFENE   
G  E S  E L  L  S  C  H  A  F  T  
Die Grünen machen sich für eine  
huma ne Asylpolitik sta rk. Neben 
der Ver teidig ung unserer welt­
of fenen Gesellscha f t treiben wei
tere Herausforder ungen die   
Bürger*innen w ie auch die Pa rtei 
um: der Einsatz f ür mehr globa le  
G erecht ig keit , f ü r kon sequenten  
K lim a schutz, f ü r ein v iel f ä lt iges,  
geeintes Europa und gegen Rüs
t u ng sex por te. A ls im Ja h r 2015  
knapp 900.000 Menschen nach  
Deutsch la nd f lüchten , reag ieren  
die Einheimischen in den Kom­
mu nen mit ei ner n ie z uvor dage
wesenen Hilfsbereitscha f t und  
Unterstützung. Die Gr ünen ste
hen von A nfang a n k lar hinter der  
Willkommensk ult ur, fordern  
aber sehr schnell auch den Auf bau  
einer Willkommensinf rastr u k-
t u r. Den n k la r ist: So w ichtig d ie  
Erst versorg u ng der S chutzsu
chenden ist, so her ausforder nd  
ist die nachha ltige Integ ration  
der Menschen in Bildung, A rbeit  
und Gesellscha ft. 

D  E  R   K  L  I  M  AP  AK  T  
Der Jubel ist g roß a m 12 . Dezem
ber i n Pa r is: Zu m ersten Ma l   
verpf lichten sich 195 Staaten, die 
Erhitzung des Planeten bis zum 
Ende des Ja hrhu nder ts au f deut
lich unter z wei Grad, möglichst 
1, 5 Grad z u h a lt en. Da f ü r mü sste  
der Umstieg von Kohle, Gas und 
Öl auf erneuerbare Energien vor
angetrieben werden; von 2050  
a n dür f te n icht meh r CO2 aus­
gest oß en werden , a l s gebu nden  
werden kann. Die Rea lität sieht  
anders aus: Die globalen Emissio
nen steigen, es werden no ch   
meh r Regenw ä lder abgef ackelt ,  
in A sien neue Kohlek raf t werke  
gebaut. Die USA unter Trump  
erk lären schon 2017 den Ausstieg,  
2019 w ird er of f i ziel l. Auch  
Deutschland, das sich in einer Vor
reiterrolle sieht, ver feh lt seine  
K lima ziele: Schon 2018 wird hier
zulande das Limit von 1,5 Grad 
Er wä rmung im Vergleich zum vor-
i ndu st r iel len Z eit a lt er von 1881  
erreicht. Die Erde steuert au f 
eine Er w ä r mu ng von bi s z u v ier  
Grad zu, die Folgen wären fata l. 
Die Gr ünen k ä mpfen f ü rs K l im a  
u nd forder n, K li maschutz i ns  
Gr undgesetz aufzunehmen, ba ld  
unterstützt von Mill ionen junger  
Menschen. 

2015 kommt ans Licht, dass V W bei seinen angeblichen „Clean Diesel“- 
Modellen systematisch Abgaswerte manipuliert hat. Nicht nur in Wolfs
burg (links unten) ist die Autoindustrie im Umbruch. Es ist an der Zeit –  
wie auf der BDK in Halle – klar Haltung zu zeigen (links oben). Mehr als  
1.000 Angriffe auf Asylunterkünfte (unten) zählt das Bundeskriminal-
amt – sechsmal mehr als im Vorjahr. Die Welt zeigt sich auch solidarisch  
mit „Charlie Hebdo“ (oben). Im Januar stürmen zwei Islamisten die Redak
tion des Satiremagazins in Paris und töten zwölf Menschen. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Einen Tag vor der Kölner Oberbür-
germeister wahl wird die parteilose  
Kandidatin Henriette Reker von   
einem rechtsextremen Attentäter mit  
einem Messer attackiert und lebens
gefährlich verletzt. Sie lässt sich den
noch nicht beirren: „Wir dürfen   
nicht vor Angst erstarren und unsere  
Lebensweisen dieser Angst unter-
ordnen.“ 

Deutschland trauert um zwei   
große Staatsmänner: Am 31. Januar  
stirbt  Altbundespräsident  Richard   
von Weizsäcker, am 10. November  
Altkanzler Helmut Schmidt. 

In ganz Europa sind Rechtspopu
list*innen auf dem Vormarsch. Die eu
ropäische Grenzpolizei Frontex ver
dreifacht ihren Einsatz und verändert  
die Strategie: Statt auf die Seenot-
rettung konzentriert sie sich jetzt vor  
allem auf die Sicherung der Grenzen. 

Am Freitag, den 13. November,   
ermorden islamistische Attentäter in  
Straßencafés, Restaurants und in   
der Konzerthalle Le Bataclan in Paris  
130 Menschen. 
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2016 
Grün im Land 
A m 13. Mä rz sind La ndtags­
wa hlen in Baden-Wür ttemberg , 
R heinland-Pfa lz und Sachsen-
A nhalt. In Baden-Wür ttemberg 
f ühren sie zu einem sensatio­
nellen Ergebnis: 30,3 Prozent ho­
len d ie Gr ü nen m it Win f r ied 
Kretschma nn und werden damit 
erstma ls in der Geschichte stä rks­
te Kra f t. Kretschma nn bleibt 
Minister präsident und bildet mit 
der CDU die Regier ung. Zeitgleich 
kommt es in R heinla nd-Pfa lz 
zu einer A mpelkoa lition z w ischen 
SPD, FDP und Gr ünen und in 
Sachsen-A n halt nimmt eine Koa­
lition aus CDU, SPD und Gr ünen 
ihre Arbeit auf. Im Dezember 2016 
folg t ein rot-rot-g r ünes Bünd­
n i s aus SPD, Li n ken und Gr ünen 
in Berlin. Damit steig t die Za hl 
g r üner Regier ungsbeteilig ungen 
in den Ländern auf elf – ein neuer 
Höchst wer t. 

R A S S I  S M U S N I  M M T Z U 
A nfa ng Januar w ird bekannt, 
dass auf der Kölner Domplatte in 
der Silvesternacht in g roßer Za hl 
sex uelle Ü bergrif fe auf Frauen 
stattgef unden haben. Verdächtig t 
werden vor allem A sylsuchende 
und Mä nner ohne klaren Aufent­
h a ltsst at u s. Das Ereig nis löst
Ä ngste aus u nd w i rd g leich zeit ig 
zum Brandbeschleuniger für 
einen auf f la mmenden R assismus. 
Recht spopu l ist i sche u nd r echt s-
ex treme A k teur*innen nehmen 
die Ereignisse sow ie mehrere Ge­
wa lttaten von Gef lüchteten zum 
A n l a ss, gegen Men schen au f 
der Flucht z u hetzen. A l lein 2016 
g ibt es i n Deut sch la nd meh r 
a ls 3.500 A ngriffe auf Flüchtlinge 
und ihre Unterk ünfte. A ls im 
Dezember der Islamist A nis A mri 
mit einem Last wagen in den Wei h­
nachtsmarkt am Berliner Breit­
scheidplatz fä hr t und zwölf Men­
schen tötet, gerät die Willkom­
menskult ur sta rk unter Dr uck. 

Bischof Christian Stäblein 
(2019) über den Anschlag 
am Breitscheidplatz 

„Das Dunkle, der 
Tod, der Mord, 
der Terror, das ist 
nicht stärker, 
das behält nicht 
die letzte Macht.“ 

Auf der Kölner Domplatte (rechts) 
wird die Silvesternacht ein Spieß-
rutenlauf für Frauen. Am 19. Dezember 
tötet ein islamistischer Attentäter auf 
dem Weihnachtsmarkt am Breitscheid-
platz in Berlin zwölf Menschen 
(oben). Er war als Gefährder bekannt. 
Die Grünen fordern in einem Unter-
suchungsausschuss Aufklärung von der 
Bundesregierung. 
Wir alle leben auf Kosten der armen 
Länder im Süden und im Osten (links 
eine kambodschanische Textilfabrik), 
mahnt der Soziologe Stephan Lesse-
nich. Auch Freihandelsabkommen wie 
TTIP beeinflussen die wirtschaftli­
che Ungleichheit. 

F  R  E IH  E I  T  S  T  A  T  T  
F  R  E IH  A  N  D  E  L  
„Bleibt uns vom Hof !“ Die Pro­
testbeweg ung gegen die Frei­
handelsabkommen TTIP (Trans­
atlantic Trade and Investment 
Pa r tnership) und Ceta (Compre­
hensive Economic and Trade 
Ag reement) er reicht im f r ühen 
Herbst ihren Höhepunkt. Hun­
derttausende in ganz Deutschland 
gehen auf die Stra ße. Seit Jah­
ren verhandelt die EU hinter ver­
schlossenen Türen mit den USA . 
Diese Vorgehensweise verstä rk t 
d ie Bef ü rcht ungen, da ss Ver­
braucher- und Umweltschutz un­
terg raben und der Rechtsstaat 
zu Gunsten der Mark tmacht von 
Großkonzernen beschnitten wer­
den könnte. Schon 2014 hatten 
d rei g r ü ne Eu ropapolit i ker da s 
TTIP-Dok ument ins Netz gestellt: 
„Wir wollen, dass die Kommis­
sion die Verhandlungen nicht lä n­
ger intransparent f ühr t.“ Ende 
2016 leg t die EU die Verha ndlun­
gen auf Eis. Zuvor w ird Donald 
Trump zum US-Präsidenten ge­
wä hlt . 
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2016 
BREX IT UND D I E 
P  R  Ä  S  I  D  EN  T  EN  W  A  HL  
Die A k tion war eigentlich a ls 
Placebo für den radika len Flügel 
in der konser vativen Par tei ge­
dacht. Doch im Juni w ird das Un-
den kbare wa hr. Bei einem Refe­
rendum entscheidet sich die briti­
sche Bevölkerung mit k napper 
Meh rheit f ü r ei nen Au str it t aus 
der Europäischen Union. Ein Prä­
zedenzfall? Schockwellen gehen 
durch Europa . P remier mi n ister 
Dav id Cameron tritt zur ück. Er 
w ill nicht mehr Kapitän Großbri­
ta nniens sein, das eine Irr fa hr t 
a ntritt. Doch ein Unglück kommt 
selten allein: Im November ge­
w in nt Don a ld Tr u mp, eben fa l ls 
uner war tet von vielen, die US-
Präsidentschaftswahlen. Er steht 
f ür Nationalismus und einen 
autoritären Fü hr ungsstil. 

Timothy Garton Ash, 
britischer Histori­
ker, 2019 im Magazin 
der Grünen 

„Diejenigen, die heute 
zwischen 20 und 40 Jah­
re alt sind, haben am 
meisten von der Europä­
ischen Union, der 
Freiheit, dem relativen 
Wohlstand und dem 
Frieden profitiert – es ist 
jetzt an ihnen, dieses 
Europa zu verteidigen.“ 

„All the truth in the world adds up to one big lie“: 
eine prophetische Songzeile von Bob Dylan (links 
unten), der 2016 als erster Musiker den Literatur-
nobelpreis erhält. Der Brexit und die Wahl von Donald 
Trump (links oben) erschüttern die normative Kraft 
des Faktischen. Das Zeitalter der „Fake News“ beginnt. 
Auch das Motto, mit dem der weltberühmte Fotograf 
Wolfgang Tillmans für den Verbleib Großbritanniens in 
der EU wirbt (hier ein Motiv der Kampagne), spricht 
Bände: „Between Bridges“. Nach der Entscheidung für 
den Brexit sitzen die Briten tatsächlich zwischen allen 
Stühlen, bestehende Brücken drohen einzubrechen. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T 

Bei Jahrhundert-Überschwemmungen 
in Niederbayern treten Flüsse und 
Bäche mit bislang nicht gekannter Hef­
tigkeit über die Ufer und reißen Bäu­
me und Autos mit. Sieben Menschen 
sterben in den Sturzfluten. 

Politik? Satire? Politsatire? Als 
Jan Böhmermann Anfang April sein 
sogenanntes „Schmähgedicht“ auf 
Recep Tayyip Erdoğan auf ZDFneo vor­
trägt, löst er eine Staatsaffäre aus. 
Der türkische Präsident verklagt den 
Satiriker. Die Kunstfreiheit steht zur 
Disposition – und Böhmermann unter 
Polizeischutz. Die Bundesregierung 
rotiert wegen des Flüchtlingsabkom­
mens mit der Türkei. Schließlich 
wird ein Straf verfahren eingeleitet 
und wenig später eingestellt. Der 
Vorfall zeigt, dass auch in Deutsch­
land Satiriker*innen zu ernstzuneh­
menden politischen Akteur*innen oder 
Informationsquellen werden. Ein 
Trend, der in den USA schon lange zu 
beobachten ist. Dort haben Satire-
Shows Nachrichtenwert. 

München in Panik: Im und am 
Olympiaeinkaufszentrum erschießt 
der 18-jährige David Sonboly neun 
Menschen. Sein Motiv ist Rassismus, 
trotzdem galt das Attentat lange 
als Amoklauf. Der Fall zeigt, wie das 
Klima der Angst den Blick auf die 
Tatsachen vernebelt. 
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2017 
Ein schwieriges Ergebnis 
„Basis ist Boss“: Wie bereits 
2013 küren die grünen Par teimit­
glieder per Ur wa hl ihr Spitzen­
duo zur Bundestagswa hl 2017. 
Katrin Göring-Ecka rdt und Cem 
Özdemir erha lten von der Par­
teibasis die meisten Stimmen und 
f ühren die Bündnisg r ünen 
in einen herausfordernden Wa hl­
ka mpf, in den erstma ls alle Par­
teien ohne kon k rete Koa litions­
au ssage gehen . M it sch lechten 
Umf ragewer ten gestar tet, er­
kä mpfen sich BÜ N DNIS 90/DI E 
GRÜN EN 8,9 Prozent der Stim­
men u nd da mit i h r bisher z weit­
bestes Ergebnis bei einer Bun­
dest ag sw a h l. Doch es schw ing t 
Enttäuschung mit: Wieder sind 
die Grünen die k leinste Frak tion 
im Bundestag. Und mit der A f D 
zieht erstmals eine rechtsnationa­
le Pa r tei in den Deutschen Bun­
destag ein. Auch bei dieser Wa h l 
verlieren SPD und Union weiter 
an Stimmen und die Reg ier ungs­
bildung w ird die bis dato längste 
in der Geschichte der BR D. 

Ein starker Auftritt 
Nachdem die SPD bereits a m 
Wa hlabend aufgr und der hohen 
Verluste eine erneute Große Koa­
lition ausschließt und ein Bünd­
n i s m it der A f D f ü r a l le Pa r teien 
au ß er Frage steht , sond ieren d ie 
Gr ü nen m it CDU/C SU und 
FDP über ein Jama ika-Bündnis. 
Eine 14 -köpf ige gr üne Sondie­
r u ng sg r uppe spiegelt d ie Breite 
der Par tei w ider. In har ten Ver­
hand lungen versucht sie, Br ücken 
zu bauen, und bleibt dabei gleich­
zeitig den g rünen Grundsätzen 
treu. Doch nach über v ier Wochen 
intensiver Sondier ungen lässt die 
FDP die Gespräche platzen und 
f lieht vor der Vera nt wor tung. Die 
Bündn isg r ü nen gehen den noch 
gestärkt aus den Sondier ungen: 
Für ihre Geschlossenheit und die 
Bereitschaf t, trotz schw ieriger 
Mehrheitsverhä ltnisse Verant wor­
tung zu übernehmen, erha lten 
sie v iel A nerken nu ng . In Sch les­
wig-Holstein holen die Grünen 
im Mai 12 ,9 Prozent, es kommt zu 
einer Ja ma i k a-Koa lition. In 
Nordrhein-Westfalen und in Nie­
dersachsen enden die rot-g r ünen 
Koa litionen. 

Katrin Göring-Eckardt im Tagesspiegel 
nach den Jamaika-Verhandlungen 

„Die FDP muss sich entscheiden, 
ob sie Verantwortung übernehmen will 
oder weiter in der Schmollecke bleibt. 
Ich finde es bedauerlich, dass Christian 
Lindner Angst vor dem Regieren hat. 
Solange Wunschkoalitionen nicht mög­
lich sind, sollten alle demokratischen 
Parteien gesprächsbereit bleiben.“ 

B I EDERMÄNNER  UND  
B  R  A  ND  S  T  I  F  T  ER  
Zeitenwende: Die in Teilen 
rechtsradika le „ A lter native für 
Deut sch la nd“ w ird g rößte 
Oppositionspar tei im Bundestag. 
Der Umgang im Parlament verä n­
dert sich. Die Debatten werden 
schä r fer, die Pola risier ung nimmt 
zu. NS-Vokabeln w ie „völkisch“, 
„entar tet“ oder „Bevölker ungs­
aust au sch“ kom men z u r Spr a­
che. Provokation und Empörung 
sind die Mittel der Wa hl. 

G  ENU  G  G  E S  C  H  W  I  E  G  EN  :  
#M E T O O 
Im Herbst w ird der Vor w ur f laut, 
dass der Filmproduzent Har vey 
Weinstein über Dek aden syste­
matisch Frauen missbraucht und 
vergewa ltig t haben soll. Unter 
„#MeToo“ r uf t die Schauspielerin 
A lyssa Milano in den sozialen 
Med ien da z u au f, da s w a hre Aus­
ma ß von sex ueller Belästig ung , 
A lltagssex ismus und Ü bergr if fen 
öf fentlich zu machen. Millionen 
von Frauen posten ihre Er fa hr un-
gen. Der Ha sht ag w ird ei n Trend 
in 85 Ländern. Die Online-Bewe­
g ung stößt in der westlichen Welt 
eine gr undlegende, kontrovers 
gef ührte und andauernde Debatte 
über sexuelle Selbstbestimmung 
und das Verhältnis zwischen Frau 
und Ma nn a n, unterstützt von 
vielen Gr ünen. 

Die Frauen brechen ihr Schweigen (links oben): Ihre „mitreißenden 
Handlungen“ haben im Zuge der #MeToo-Bewegung zu einem der 
schnellsten Kulturwandel in der Geschichte geführt, schreibt das Time 
Magazine. Epochal ist auch diese Entscheidung: Der Bundestag be­
schließt die „Ehe für alle“ (links unten) – ein historischer Erfolg, für 
den die Grünen 30 Jahre lang gekämpft haben. Verantwortung für 
Mensch und Umwelt übernehmen will die Partei auch in der Bundes-
regierung (unten). Die Sondierungsgespräche (oben) scheitern aber 
an der FDP, es kommt erneut zu einer Großen Koalition. 
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2017 
KANN K I A L LES? 
Es ist eine der großen Fragen der  
2010er-Ja hre: Wie verändern  
kü nstliche Intelligenz  (KI) und 
A lgorithmen Staat und Gesell
scha f t? Gef ütter t mit unseren   
Daten, die w ir Google & Co. über
lassen, scha ffen sie immer kom
plexere Aufgaben. KI komponier t 
Opern, schreibt Bücher und ma lt 
Gemä lde zum Teil so überzeu
gend, da ss E x per t*innen sie au f  
der A r t Ba sel 2017 f ü r b esser   
erachten a ls jene der Menschen.  
Doch es treten auch die Schatten
seiten her vor: KI disk r iminier t,  
et hische Fragen sind no ch la nge  
nicht beant wor tet. Je mehr IT- 
Unternehmen und Staaten w issen,  
wa s w i r sch reiben, suchen, sa
gen – den ken , desto mehr verl ie 
ren w ir a n Freiheit und werden  
ma n ipulierba r. Die Gr ü nen for
dern eine „KI made in Europe“,  
d ie a l le ökolog ischen u nd soz ia
len Poten zia le von K I f ür d ie   
Modernisier ung von Wirtschaft, 
Wissenschaft und Gesellschaft  
erforscht, ent w ickelt und nutzt –  
aber auf der Grundlage europä
ischer Werte. 

­

­
­

­

­

­
­

­

­

­

Zwei Seiten einer Stadt: Im Januar wird die Elb-
philharmonie in Hamburg eingeweiht. „Die Elphi“  
ist zehnmal so teuer wie geplant, wird aber zum   
Besuchermagnet  (links oben). Im Juli brennen in  
Hamburg zum G20-Gipfel Häuser, hunderte Men
schen werden verletzt (links unten). Kontrovers wird  
weiter über die Rückkehr des Wolfs (oben) dis­
kutiert, der sich auch in Bayern wieder ansiedelt.  
Von neuen Zeiten handelt eine weitere Meldung:  
Das Gemälde „Edmond de Belamy“, erstellt von   
einer künstlichen Intelligenz, erzielt 2018 bei einer  
Christie’s-Auktion rund 380.000 Euro (links). 

Bundestagsfraktion von   
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

„Der Wolf war  
Jahrtausende ein Teil 
der europäischen   
und deutschen Natur  
und Artenvielfalt.“ 

­

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T Sketch in Anlehnung an den Monty  
Python-Film „Das Leben des Brian“ –  

Der deutsche Journalist Deniz Yücel  und zählt die Vorteile der Europäischen  
kommt am 27. Februar wegen an- Menschenrechtskonvention  auf:  das  
geblicher  terroristischer  Propaganda   Recht auf ein faires Verfahren, Mei
in der Türkei in Untersuchungshaft.   nungsfreiheit,  das  Diskriminierungs-
Er wird nach einem Jahr ohne Anklage- verbot, die Religionsfreiheit  … 
erhebung aus der Haft entlassen. Der  
Fall Yücel ist eine von zahlreichen   Worte können die Welt bewegen.  
Inhaftierungen, die den Weg der Tür Wie wir reden und worüber, formt   
kei vom Rechts- in den Willkürstaat  unsere Gesellschaft. Die neue Rechte  
(Yücel) belegen – und das deutsch- hat das nur zu gut verstanden. Ihre  
türkische Verhältnis stark belasten. Akteur*innen wollen den Diskurs ver

schieben, warnen Sprachforscher wie  
Deutschland und Europa nehmen   Olaf Kramer. Damit kann eine schlei-
Abschied von Helmut Kohl. Der   chend e Verschiebung von Werten ein
„Kanzler der Einheit“ stirbt am 16. Juni  hergehen.  Das  Netzwerkdurchset
im Alter von 87 Jahren. zungsgesetz von 2017 verpflichtet die  

Betreiber der Plattformen, Hasskom
Mitten im Brexit-Drama feiert   mentare zu löschen. Der Hass im Netz  
die Europäische Union 60. Geburtstag. und in den Köpfen ist damit aber   
Am 25. März 1957 begründeten die  noch nicht verschwunden. 
Röm ischen  Verträge  Europa  –  und  das  
größte Friedensprojekt in der Ge
schichte der Menschheit. „Was hat uns  
das gebracht?“, fragt ein britischer  

­

­

­

­

­
­

­
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2018 

Neue Zeiten, neue Antworten im Jahr 2020 soll das neue Gr und
Auf ihrem Pa rteitag in Hannover satzprogra mm fer tig werden.   
wählen die Gr ünen im Januar B ei a l lem Neuen bleibt der er ste  
A n na lena Baerbock u nd Rober t  Satz aus dem bisherigen Grund
Habeck a ls neue Vorsitzende.  satzprogramm f ür g r üne Politik  
Das erste Projekt des neugewä hl ha ndlungsleitend: „Im Mittel
ten Bundesvorstands w ird die pu n k t u nserer Pol iti k steht der  
Erarbeitung eines neuen Gr und Mensch mit seiner Würde und 
satzprog ramms. Das a ktuelle ist seiner Frei heit.“ 
au s dem Ja h r 2002 – da m a ls   
waren iPhone und Facebook noch  Die Partei w ill ein sta rkes Funda
nicht er f unden, seit da ma ls ha ment für eine wachsende g rüne 
ben sich auch d ie Umwelt k r isen  B eweg u ng legen und d ie St im me  
massiv verschärf t. Unter dem f ü r K lim a schutz, sozia le Gerech
Mot to „ Neue Zeiten. Neue A nt tig keit und Weltof fenheit sein.  
wor ten“ starten die Gr ünen im  2018 sind die Grünen stärker ge
April 2018 eine lebendige Debatte,  braucht, geforder t und unterstützt  
in der neben den Pa rteimitg lie denn je. Das zeigen auch die Land
dern Exper t*innen und Ver tre tagswa hl in Bayern und Hessen: 
ter*innen aus der Zivilgesellschaf t  BÜ N DN IS 90/DIE GRÜ N EN holt 
ebenso zu Rate gezogen werden i n Bayer n 17,6 P rozent – u nd   
w ie i nter es sier t e Bü rger * i n nen.  wird zweitstärkste Kraft – genau 
Zum 40. Gebur tstag der Par tei wie in Hessen mit 19,8 Prozent! 

Für Solidarität statt Ausgrenzung   
demonstrieren am 13. Oktober fast  
eine Viertelmillion Menschen in   
Berlin bei der #unteilbar-Demo (rechts 
unten) – eine Sammelbewegung, die 
auch  von  den  Grünen  und  deren  neuen  
Vorsitzenden Annalena Baerbock und  
Robert Habeck (oben) aktiv unter
stützt wird. Zuvor hatten in Chemnitz  
Rechtsex treme einen tödlichen Mes
serangriff auf einen Deutschen – ein  
Syrer und ein Iraker sind tatver-
dächtig – als Vorwand genutzt, um am 
27. August einen Aufmarsch zu mobi-
lisieren. Es kommt „zur gezielten Jagd“  
(SZ) auf Migrant*innen (rechts oben). 
Aktuelle Ermittlungen des sächsi
schen  Landeskriminalamts  erhärten  
diesen Verdacht. 
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U N D D A N N K A M G R E T A 
A m 20. Aug ust, Europa stöhnt 
unter der Hitze, setzt sich eine 
15-jä hrige schwedische Schülerin 
vor das Parlament in Stock holm. 
Es ist der erste Schultag nach den 
Ferien. Das Mädchen hä lt ein 
Sch i ld hoch , da r au f steht: „ Skol­
strejk för k limatet“ („ Schulstreik 
für das K lima“ ). Aus dem Nichts 
bringt Greta Thunberg damit eine 
welt weite Jugend- und Protest-
beweg ung ins Rollen, deren Wucht 
kaum jemand für möglich hielt. 

P L A N E T A M S C H E I  D E W E G 
In der Klimadebatte treten die 
Gegensätze deutlich zutage. Auf 
der einen Seite stehen prog res­
sive Politiker*innen und Initiati­
ven w ie „ Fr id ay s for Fut u re“,
auf der anderen Seite die Öl- und 
Kohleindustrie, ver treten etwa 
von Politikern wie Ja ir Bolsonaro 
i n Bra si l ien und Don a ld Tr u mp. 
Sie bemühen sich nach Kräf ten, 
das Rad der politischen und ökolo­
g ischen Err ungenscha f ten zu­
rückzudrehen. „Diese Menschen 
sind i n d ie E cke getr ieben“, 
glaubt Erdsystemforscher Johan 
Rock st r öm . Die A rg u mente f ü r 
eine nach haltige Gesellscha ft 
kommen aus der Wirtscha f t, dem 
Gesundheitswesen, der Sicher­
heits- und Migrationspolitik . „Wir 
sind so na h am Durchbr uch in 
unserem Den ken, bei dem g loba le 
Nachha ltigkeit nicht nur nötig 
ist, sondern auch die at trak tivste 
Zu kunft f ür die Menschheit“, 
sag t Rockström. 

Die schwedische Aktivistin Greta Thunberg hat in 
wenigen Monaten eine weltweite Klimabewegung 
entfacht. Sie wird dafür verehrt – und verachtet. 
„Die Kritiker versuchen, sie als irrational und hyste 
risch hinzustellen. Auch das hat eine lange Tradi 
tion, vor allem in Hinblick auf Frauen , sagt Histori 
ker Frank Biess (Die Zeit). „So versucht man Greta 
Thunberg und das Anliegen, für das sie steht, zu 
marginalisieren.“ Ein sicheres Zeichen dafür, „dass 
ihnen sonst nichts mehr bleibt , schreibt Greta auf 
Twitter. „Und dann weißt du, dass du gewinnst! 
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Alexander Gerst,  
Astronaut, twittert im  
August seinen Ein
druck b eim Blick auf   
die Erde aus dem All 

„Schockieren
der A nblick.  
Alles vertrocknet 
und braun, was  
eigentlich grün   
sein sollte.“ 

IM SCHW IT ZK A STEN 
Der Sommer ist so heiß, dass so
gar im R hein das Wasser knapp  
w ird. Laut dem Deutschen Wetter
dien st ist 2018 da s w ä r m ste   
Ja hr in Deutschland seit mehr a ls 
130 Ja hren. Die ex treme Hitze  
macht nicht nur der Natur, son
dern auch den Menschen schwer  
zu schaf fen. In der Folge er fä hr t  
die Debat te über d ie K l im a k r i se  
eine – jetzt auch gef ühlte – Dring
lichkeit. Trotz der Hitzepa nik  
ma hlen die Mühlen der Politik 
weiter langsam. Es ist schon w ie
der Winter, als die Mehrheit der  
Staaten beim Klimag ipfel im pol
nischen Katow ice ein Regelwerk 
beschließt. Lob bekommen sie 
f ü r i hr zä hes R ingen n icht : Diese  
Kompromisslösung a ls k leinster  
gemeinsamer Nenner ist einfach  
zu wenig. Und Deutschland? „ A lle  
anderen Länder“, sag t die grüne  
Vorsitzende A nna len a Baerbock ,  
„sind insgesa mt bei der Frage   
erneuerbarer Energ ien a n uns   
vorbeigezogen – und das betrif f t 
nicht nur die ska ndinav ischen 
L ä nder, sonder n auch Spa nien  
und Lä nder in Osteuropa“. 

­

­

­

­

­

­

„Hambi“ darf nicht sterben: Von überall  
kommen Menschen im Hambacher Wald  
zusammen  (oben), um zu zeigen, dass ein  
in Europa einzigartiges, seltenes, altes  
Biotop nicht für eine rückwärtsgewandte  
Technologie verheizt werden darf. Mit   
Erfolg: RWE muss den Braunkohleabbau  
2018 stoppen. Auf der anderen Seite   
des  Planeten  brennt  derweilen  der  Regen
wald. In Amazonien werden allein von   
Januar bis August über 45.000 Waldbrände  
gezählt  (unten) – im Jahr drauf werden   
es im selben Zeitraum über 80.000 sein. In  
Deutschland steigt mit den Temperatu
ren die Angst vor den Folgen der Klimakrise  
(links unten). 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T tragssteuern gezielt mehrfach aus
zahlen. Allein zwischen 2001 und  2016  

Die Grünen setzen sich für eine hu- entstand ein Steuerschaden von min
manitäre  Flüchtlingspolitik  in  Europa  destens 55 Milliarden Euro. „Weil es  
und für Seenotrettung ein. Als Itali keine europäische Finanzpolizei   
en unter dem rechtsnationalen Innen- gibt und die Regierungen bei Steuer
minister Matteo Salvini ab 2018 die  kriminalität nicht zusammenarbei
Häfen für private Rettungsschiffe  ten“, kritisiert der grüne Finanzexperte  
schließt – und sogar eine Kapitänin  Gerhard Schick, „ist dieser Raubzug  
vorübergehend festnimmt, weil sie  überhaupt erst möglich geworden.“ 
gerettete Menschen an Land bringt –,  
kritisiert Robert Habeck das scharf:  Viele Menschen sind davon über
„Frau Rackete Unterstützung von Men zeugt, dass früher alles besser war. Der  
schenhändlern und Piraterie vorzu schwedische  Gesundheitsforscher  
werfen  [ … ] ist eine Sprachverdrehung  Hans Rosling beweist in seinem post-
Orwell’schen Ausmaßes. Der eigent- hum erschienen Buch „Factfulness“ das  
liche Skandal ist das Ertrinken im Mit Gegenteil. Seine Kernthese: Es ist  
telmeer, sind die fehlenden legalen  nicht alles gut, aber viel besser, als man  
Fluchtwege und ein fehlender Verteil gemeinhin annimmt. Armut? Hat sich  
mechanismus in Europa.“ weltweit tatsächlich halbiert in den ver

gangenen  20  Jahren.  Allgemeine   
Es ist der größte Steuerskandal in der  Lebenserwartung? Steigt. Die Vertei
Geschichte Europas, den das Recher lung von Wohlstand? Wird besser.   
chenetzwerk „Correctiv“ 2018 publik  Anhand von unumstrittenen Fakten  
macht. Über „Cum Ex“-Aktiendeals  belegt Rosling, dass wir in vielen Fra
ließen sich Anleger*innen Kapitaler gen unbegründet pessimistisch sind.  

Nur in puncto Klimawandel kann auch  
er keine Entwarnung geben. 

­

­
­

­

­

­

­

­

­

­
­

­

­

­

­

­
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2019 
Europa ist grün,   Noch mehr wagen 
demokratisch,  sozial In 40 Ja hren sind sich die Grünen  
Es ist ein deutliches Signa l: So treu geblieben. Sie stehen, da ma ls  
v iele Menschen w ie seit Langem  wie heute, für die Bereitschaft, 
nicht mehr geben bei der Euro- alles in Frage zu stellen und nichts  
pawa hl ihre Stimme ab. Sie wählen  als gegeben hinzunehmen. Wir 
a m 26. Mai Klimaschutz, Demo- können auch a nders! Veränderung  
kratie, Vielfa lt und Zusammen- beginnt noch immer mit dem   
ha lt . In v ielen Lä nder n i n der EU  Gef ühl, das was nicht stimmt.   
sind die g rünen Par teien stark, Gegenwä r tig sind es Themen w ie  
der D u rch ma rsch der Recht spo - neue Technologien, neue Kom
pu list*in nen ist gestoppt . Die  munikationswege, die Ver teilung  
Bündnisg r ünen können mit über  von Ei n kom men und Macht , d ie  
20 P r ozent da s Ergebnis der  v iele Menschen u mtreiben. Die  
letzten Europawa hl von 2014 fast klare A nt wor t der Gr ünen auf die 
verdoppeln und stellen nu n –   Herau sfor der u ngen des 21 .  Ja h r 
u nter Fü h r ung von Sk a Kel ler  hunder ts: Aus der sozialen soll ei­
und Ph i l ippe La mber t s – d ie  ne sozial-ökolog ische Markt w irt
g rößte g rüne Europafrak tion in scha f t werden. Der Wa ndel hin 
der Geschichte. Zum ersten Ma l zu einer nachha ltigen Gesellscha f t  
bei einer bundesweiten Abstim- ist machba r – und es g ibt v iel zu 
mu ng liegen BÜ N DN IS 90/DIE  gew innen! Die Menschen warten 
GRÜ NEN vor der SPD, und das auf Veränder ung. Die Grünen,   
deutlich. „Die Gr ünen sind im Lau- es sind jetzt über 95.000 Mitglie
fe der Zeit im Fa hrstu hl nach der, werden w ie eh und je dafür 
oben gefa hren, haben dabei aber  kämpfen. Die g uten Ergebnisse im  
a lle A ltersk lassen mitgenommen“,  O sten , der g r a ndio s e Er folg   
a na lysier t der Berliner Wa h l- bei der Europawa hl, aber auch die  
forscher Thorsten Faas. Der CSU- Zuwäch se bei den Kom mu na l-
Vorsitzende Markus Söder er- wa hlen und der Sieg bei der Ober-
nennt die Gr ünen zum künf tigen bürger meister wa hl in Ha nno
Hauptgeg ner und forder t d ie  ver hab en 2019 gezeig t , wa s f ür 
Un ion au f, „ jü nger, cooler, of fe - BÜ N DN IS 90/DIE GRÜ N EN  
ner“ zu werden. „Er hätte auch  möglich ist. 
sagen können: g r üner“  (Stern). 

D  I  E   „  B  I  ENEN  -R  E  V  OL  U  T  I  ON  “  
W i ssenscha f tler *i n nen sch la-
gen A larm, sie wa rnen vor der  
sechsten Aussterbewel le. Ein Ver
schw inden von A r ten, vergleich
ba r dem der Dinosaurier. Doch 
diesma l ist kein Meteorit der Aus
löser, sonder n der Mensch. Der  
Bestand der Insekten hat sich in  
Deutschla nd seit 1989 um 75 Pro-
zent verringer t , sagen K refelder  
Forscher *i nnen und nen nen a ls  
ursächlich die intensive Land
w i r t sch a f t und den Einsat z von  
Pestiziden. Ein Befund von exis
tenzieller Trag weite. Mehr Weit-
sicht a ls v iele Reg ierungen be
weisen die Menschen. In Bayern  
erz w ingen sie durch ein erfolg-
reiches Volk sbegehren, das eine  
Rekordbeteilig ung erreicht, mehr 
A r ten- und Naturschutz. Auch 
eine Europäische Bürgerinitiative  
w ird auf den Weg gebracht. 

R  E  C  H  T  S  E  X  T  R  EMER    
T E  R  R  OR  I  S  M  U  S  
A m 2. Juni w ird der Kasseler   
Regier u ngsprä sident Wa lter   
Lübcke, der sich f ür Gef lüchtete   
engag ier t hat, auf seiner Haus-
ter rasse hingerichtet: mit einem  
Schuss in den Kopf. Der Tather
ga ng erinner t an die NSU-Morde. 
A m 9.  Ok tober feiern Menschen  
jüd i schen Glauben s i n Ha l le a n  
der Saa le Jom Kippur, das Fest  
der Versöhnung. Ein bewaffneter 
Mann scheiter t bei dem Versuch,  
in die Sy nagoge einzubrechen. 
Stattdessen erschießt er z wei Pas
sa nt*innen. Der Täter wä hnt  
sich im „Rassenkrieg “. Die Ideolo
gie des völk ischen Nationalis-
mus, vom Kampf gegen einen fan-
t a sier ten „ Bevöl ker u ng sau s-
tau sch“, verbindet a l le recht sex-  
tremen Strömungen. Sie f indet 
sich auch im Bekennerschreiben  
des Massenmörders von Christ-
church, bei der „Identitä ren Be-
weg u ng “ u nd in Reden von A f D - 
Abgeordneten. Wie w ir reden 
und worüber, formt unsere Gesell-
schaf t: Aus Wor ten werden   
Taten . Den noch w ird die Gefa h r  
des Rechtsterrorismus von der  
Bundesreg ier ung seit Ja hren un-
terschätzt. 

K Ä M P F E N F Ü R D E N F R I  E D E N 
Vor über 30 Jahren haben sich 
d ie atoma ren Großm ächte USA  
und UdSSR dazu ver pf lichtet,  
auf la ndgestützte Mittelstrecken-
ra keten zu verzichten. Der IN F- 
Ver trag von 1987 sollte auf unbe-
g ren z te Dauer bestehen. 2019  
k ündig t ihn die US -Reg ier ung,  
beide Seiten wer fen sich Ver trags
verletzungen vor. Jetzt gelten  
keine Beschränkungen mehr, sol-
che Waf fen zu bauen – über die 
i n z w ischen auch Ch i n a , Indien,  
Pak istan, Nordkorea, Israel,  
der Iran und Saudi-A rabien verf ü-
gen. Fa st 4 0 Ja h re nach i h rer  
Gründung setzen sich die Grünen 
weiter f ü r Fr ieden st at t neuer  
Rüstungsspira len ein. 

Nach dem Mord am Kasseler Regie
rungspräsidenten  Walter  Lübcke  
(oben) bleibt – wie schon beim NSU- 
Prozess – die Frage offen: War der  
mutmaßliche Mörder wirklich ein Ein
zeltäter? Sicher ist: Auf „Todeslisten“ 
finden sich 2019 auch die Namen grü
ner Politiker*innen. Dass der Klima
wandel Venedig (rechts) und andere  
Städte bedroht, zeichnet sich schon  
seit Langem ab. Im Herbst 2019 über-
schwemmt ein Rekordhochwasser   
die fragile Stadt. Einen Erfolg erzielen  
Umweltschützer*innen in Bayern:  
Nach  dem Volksbegehren „Rettet die  
Bienen“  (im Bild eine Wildbiene) tut 
sich viel in Sachen Artenschutz. 

W A S S O N S T N O C H G E S C H I E H T Hartz-IV-Empfängern künftig nicht  
mehr so schnell und so weitreichend  

Deutschland  verabschiedet  ein   Leistungen kürzen wie bisher. 
Klim aschutzgesetz. Es „wirkt wie die  
hübsche Verpackung eines Nichts:   Zum dritten Mal in der US-Geschich-
viele Ziele, gute Prosa – aber kaum  te wird ein Amtsenthebungsverfahren  
Instrumente, um das Land auf ei- gegen einen US-Präsidenten einge-
nen sauberen Pfad zu bringen“ (SZ). leitet. Die US-Demokrat*innen werfen  
Unterdessen  warnen  Erdsystemfor- Donald  Trump  Machtmissbrauch  vor.  
scher im Magazin Nature: Die Klima- Das Land ist gespalten wie nie zuvor.  
kipppunkte, nach deren Erreichen   Der US-Präsident? Gibt derweil der  
sich durch Dominoeffekte die weltwei- Geschichte via Twitter seinen eigenen  
te Lage massiv – und nicht wieder  Spin. 
umkehrbar – verschlimmern könnte,  
seien viel näher als bislang gedacht.  Eine Affäre um den FPÖ-Politiker  
Die Klimakonferenz in Madrid endet  Heinz-Christian Strache führt in Öster-
trotz einer Marathonsitzung enttäu- reich zum Bruch der Regierungskoa-
schend. „Vertagen und vage bleiben ist  lition. In einem Video, aufgenommen  
im Angesicht der Klimakrise ein   in einer Villa auf Ibiza, hatte der Vize-
eklatantes Versagen“, sagt der grüne  kanzler  einer  angeblichen  russischen  
Fraktionschef Anton Hofreiter.  Millionärin öffentliche Aufträge in   

Aussicht gestellt – für ihre mögliche  
Das  Bundesverfassungsgericht  er- Hilfe im Wahlkampf. Der Hit „We’re  
klärt  Teile  der  Hartz-IV-Sanktionen   going to Ibiza“ erlebt ein Revival und  
für verfassungswidrig. Der Staat darf  wird zur Protesthymne. 

­
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  Aus dem Zwischenbericht zum neuen 
grünen Grundsatzprogramm 

„Wir wollen eine ökologische 
Moderne schaffen.“ 

In Berlin und Paris (Bild), in Sydney und Seoul: Seit einem 
Jahr streiken die Schüler*innen, zuvorderst die Mädchen 
und Frauen. Sie fordern Gerechtigkeit ein, damit die Welt 
auch in Zukunft noch lebenswert ist, globale Gerechtig 
keit, damit wir nicht auf Kosten anderer Länder leben. 
Überall im Land organisieren sich Menschen, sei es im Netz 
mit #MeToo oder auf der Straße mit #unteilbar. Mie 
ter*innen reb ellieren gegen Wohnungskonzerne. Diese 
Gesellschaf t will viel mehr. Die Menschen suchen eine 
Politik, die ihre Anliegen politisch umsetzt. Es ist die Auf 
gabe der Grünen, diesem Willen nach Veränderung eine 
Stimme zu geben. 
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Aus dem Zwischenbericht zum 
neuen grünen Grundsatzprogramm 

„Das Wissen um 
die planetaren Grenzen 
ist Leitlinie unserer 
Politik.“ 

Borneo, Gunung Palung National Park: So gewal 
tig wie die schwindelerregende Höhe, in der dieser 
Orang Utan lebt, ist die Bedrohung, mit der er 
kämpf t. Auch in Indonesien schrumpf t der Regen 
wald. Waldmenschen, wie die Einheimischen die 
Orang-Utans nennen, wird es bald nicht mehr geben. 
Unsere Umwelt ist unser Werk. Landnutzung, Über 
düngung, Artensterben, Klimakrise: Der Planet 
ist am Limit. Wir sind die letzte Generation, die noch 
etwas dafür tun kann, die Schönheit und die Wun 
der der Natur zu retten. Mehr denn je geht es ums 
Grüne – und um eine Politik, die alle Grenzen und 
Geschöpfe der Erde respektiert. 
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Aus dem Zwischenbericht zum 
neuen grünen Grundsatzprogramm 

„Im Mittelpunkt 
unserer Politik steht der 
Mensch mit seiner 
Würde und seiner Freiheit.“ 

In welche Zukunft blicken wir? Der digitale Fort 
schritt verwandelt unser Dasein. Technologie kann 
Leben retten und Wohlstand steigern, sie kann 
beides zerstören und den Begriff des Lebens selbst 
verändern. Die Welt wächst zusammen und driftet 
auseinander. Und dazwischen liegen unendlich viele 
Facetten. Das Leben der Menschen – und zwar 
aller Menschen – zu verbessern, bleibt Anspruch und 
Antrieb von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Es ist kein 
Zufall, welche Zukunft aus unserer Zeit hervorgehen 
wird. Hoffnung statt Angst. Herz statt Hetze. Han 
deln statt Zaudern. Jetzt liegt es an uns. 
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